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Venedig war in der ersten hälfte des zehnten Jahrhun- 
derts, nachdem cs sich von dem verheerenden Ungarneinfall 
von 899 erholt hatte, unter einer anzahl tüchtiger herzöge, 
welche im innern des Staates mit milde and gerechtigkeit wal- v- 

teten und nach anssen sein interesse kräftig und entschlossen 
zu wahren verstanden, zu vorher ungekannter blUthe heran- 
gereifl. Comacchio, die gefährliche ncbenbuhlerstadt in den 
lagunen südlich der PomUndnng war gedemüthigt und völlig 
unterworfen, die Slawen an der ostktiste des adriatischen mee- 
res, wenn auch nicht bezwungen, so doch im zäum gehalten, 
und freier dehnte sich der seehandel aus, sodass die insel- 
stadt gerade damals , als das übrige Italien am tiefsten gesun- 
ken war, einer glücklichen zukuuit entgegensehen konnte. 

Da hielt aber, wie noch oftmals später, die eigne eifer- 
sucht und zügellose herrschbegierde der venezianischen grossen 
die gedeihliche entwicklung beinahe ein menschenalter hin- 
durch zurück. 

Peter, der sohn des herzogs Peter_^ des dritten Can- 
diano, von seinem vater zum mitherzog erwählt, hatte diese 
Stellung dazu benutzt, um sich 959 gegen den eignen vater 
zu empören. Er war zwar ohne kampf aus Venedig vertrie- 
ben worden, hatte jedoch die feindseligkeiteil gegen seine Va- 
terstadt in der verbannnag mit hilfe des markgrafen Guido 
und dessen vaters, könig Berengars II. fortgesetzt, bis ihn die 
Venezianer nach des vaters tode 959, vielleicht zum teil aus 
furcht, zurückriefen und selbst zum herzog erhoben. 

Kaum halte Peter aber die verlorene würde wiedererlangt, 
so richtete er eine Willkürherrschaft nach bestem Stile ein. 

1 * 
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Ganz in der weise der alten griechischen tyrauuen umgab er 
sich mit einer leihwache und suchte durch die Verbindung mit 
einer fremden prinzessin die interessen eines andern Staates mit 
seiner hcrrschaft zu vcrkiitipfcn, um damit dem throne eine stütze 
zu geben , welche er für die dauer doch nur iu der liebe des 
eignen Volkes hätte finden können. Er verstiess also seine ge- 
mahlin Johanna und bot seine hand der Schwester des mark- 
grafen Hugo von Tiiszien, Waldrada, wohl auch nicht ohne 
die absicht, durch diese heirath sein früheres Verhältnis zu 
Berengar II. bei dem neuen herrscher Italiens Otto 1. verges- 
sen zu machen; denn die Waldrada war die nichte von Adel- 
heids erstem gemahl '). Sic brachte ihm eine reiche mitgift 
an laud und leuteuj zu deren bewachung er sich eine truppe 
von Söldlingen aus dem italicnischeu reiche anwarb. Mit der 
geistlicbkcit suchte er frieden zu halten, wahrte auch, wie es 
scheint die vcuezianischeu haudelsintcressen und bestand 
glückliche kämpfe gegen Ferrara und Oderzo; doch wissen 
wir nicht, wie viel davon auf rechnung seinereignen herrsch- 
sUchtigcn pläne zu setzen ist. Genug, innerhalb des Staates 
bildete sich, nachdem das volk, wahrscheinlich geblendet durch 
die ungewohnten tyrannenkUnste , seine herrschail bis ins 18. 
jahr ertragen hatte, eine Verschwörung, welcher Peter mit sei- 
nem kleinen sohne und seiner gesammten leibwache zum opfer 
fiel. Der brennende palast, mehrere kirchen und über drei- 
hundert häuser leuchteten ihm als Icichenfackel. 976. 

Das Volk wählte zu seinem nachfolger Peter I. aus dem 
hause der ürseolcr, welcher vielleicht bald wieder die ruhe 
im Staate hergestellt hätte, wenn er seine grosse befähigung 

1) Wandelmoda — Kdiiig Hugo . — Aida (l.iudpr. Anl. 111, 20.) 

Hulicrt V. Tuszien Lothar 

2) s. die zwei dokumeiilc bei Tafel und Tboinas in den forUes rerum 
striacarum, 2. ableilung, 12. bd. seile 17 u. 25; Romaninf titoria di Vb” 
nczia 1, p. 370 u. 373. Desooders aber den veiUag D)it OUo I. von 967 b. 
.Stumpf, Acta imperii adhuc xnedita , p. 12, im anhang zu dessen Iteiclis- 
kunzleru, bd. II. 1. ablig gedruckt. Otto 1. schenkt auch einem Vitalis Caudiaiio 
d. 8 jiniier 972 den ort Isoia in Islricn , was Ton Otto III. den 30. mal 998 
(Mura!. Anliqti. Jt. 1, 577) seinem sohne Dominicus Caodiano besUitigt wird. 
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mit ganzer seele seinem ainle gewidmet hätte. So war aber 
sein streben schon zu ausschliesslich auf ein klosterleben ge- 
richtet und nach zwei kurzen Jahren einer geschickten staats- 
leitung voller vielversprechender anläufe nahm ihn die kirche 
gänzlich in ihren schoos auf; 1. sept. 978. später hat sie ihn 
auch heilig gesprochen. 

Die Partei der Candianer war aber unterdessen nicht 
uuthätig gewesen: Waldrada zwar, welche zu Adelheid geflo- 
hen war, hatte sich für alle etwaigen ansprüche in Venedig 
durch geld abfindeu lassen, aber Vitalis, der sohu des ermor- 
deten tyrannen aus der ersten ehe und patriarch von Grado, 
hatte bei Otto II. in Deutschland eine zufluchtstätte und bereit- 
willige teilnahme für die plane seiner partei gefunden, und 
schon waren in Venedig selbst die anschläge auf des herzogs 
leben bis zur ausführung vorbereitet, als Peter, welcher kenut- 
nis davon erhalten hatte und lieber die Vaterstadt der herr- 
schaft der feindlichen partei in frieden überlassen als die auf- 
rUhrer strafen wollte, dem drohenden ungewitter durch die 
flucht entging. 

Die Candianer brachten nun wieder einen aus ihrer fa- 
milie, namens Vitalis auf den herzogstuhP) , der aber an 
körperlichen leiden hinsiechend seine geistigen Vorzüge nicht 
recht für den Staat zu verwerthen vermochte und schon nach 
vierzehn monaton im kloster starb. Zwar scheint er die au- 
fkuge seines Vorgängers in manchem weitergelührt zu haben 
und Johannes diaconus meldet uns auch, er habe durch den 
Patriarchen N’italis wieder frieden mit Otto II. erlangt, aber 
dieser friede kann jedenfalls nicht lange gewährt haben; denn 
als nach seinem tode novemb. 979 in Venedig, gewiss durch 
die bcstochnc geistlichkeit und das niedre volk Tribunus 
Memo zum herzog erhoben worden war, ein wankelmUthiger, 
muth- und parteiloser manu, welcher sich nur durch seine 
reichthUmer und sein s^jajokem von einer partei zur andern 
erhalten konnte, da musste von neuem ein friede bei dem 

1) Dass es ein bruder Peters IV. war, wie Dandolo (Muratori^ Scriptt. 
rerum Italic, XII) p. 217 will, ist wenigstens aus dem Cbron. nicht Iwson- 
ders wabrscbeinüch. 

2) s. das dokunient bei Ronianin, Stör, di Ven. I, 378. 
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kaiser nachgesucht werden , welcher erst im jahre 983 erlangt 
wurde, zugleich mit der bestatiguiig der alten handeis- und 
grenzverträge zwischen Venedig und Italien ‘). Aber auch die- 
ser friede sollte nur von kürzester dauer sein. Es war näm- 
lich dem dogen gelungen, die grossen seines Staates, welche, 
mit seiner erhebung überhaupt unzufrieden, auf seinen stürz 
gesonnen hatten, unter sich zu entzweien. Stefanus Kaloprini 
mit seinen verwandten stand an der spitze der einen partei, 
die familie der Morosiner bildete das hanpt der anderen. Der 
charakterlose herzog, ^statt mit um so kräftigerer hand das 
staatsrnder zu ftihreu , um das Vaterland vor gefahr und schände 
zu retten, scheint vielmehr der jeweilig mächtigeren partei bei 
ihren anschlägeu gegen die andere zugeblinzelt zu haben, und 
so geschah es, dass eines tages die Kalopriner einen offnen 
angriff auf die Morosiner unternahmen, als dessen opfer Do- 
minicus Morosiui unter martern hingeschlachtet wurde. 

Die frechheit und grausarakeit dieser that mochte wohl 
allgemeine entrüstung in Venedig hervorgernfen und die mehr- 
zahl des Volkes in das lager der rachesiunenden Morosiner 
getrieben haben, wenigstens linden wir alsbald den herzog mit 
ihnen im einverständnis. Die Kalopriner aber flohen zu kai- 
ser Otto II. nach Verona (zwischen 7. juni u. 13. ang. 983), 
und Stefanus, welcher schon sich nicht mehr damit begnügte, 
nur seinen hass gegen die Morosiner zu stillen, sondern nach 
der herzogswürde in der Stadt strebte, verrieth um diesen preis 
sein Vaterland. Und leider schenkte der kaiser, welcher die 
venezianische flotte zu seinen Unternehmungen gegen die Sa- 
razenen und Griechen, denen er ein Jahr vorher in der 
schiacht von Sqnillace kaum mit dem leben entronnen war, gut 
zu verwerthen hoflle, den verlockenden anerbietungen des Ka- 
lopriners ein willigeres Öhr als ‘der stimme der ehre und des 
gewissens Treulos brach er sem kaiserliches wort, mit dem 
er erst wenige Wochen vorher den Venezianern die Verträge 
bestätigt hatte, aus keinem andern gründe, als um einer rän- 
kesüchtigen und ehrlosen familie dort auf den thron zu hel- 


1) Mon. Germ. Legg. II, 35; Leibnilz, Ann. imp. III, p. 448; vgl. auch 
Chron. 87, 25. 
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fen, Trelcher dann wohl in eine lehnsabhängigkeit zum italie- 
nischen Könige treten sollte. 

Es begann nun ein krieg zwischen Otto und Venedig, der 
zwar ohne blutrergiessen, aber wenigstens von seiten der Stadt 
auf sein oder nicht sein geführt wurde. Die venezianischen 
verräther selbst wurden vom kaiser an die spitze der Unter- 
nehmung gestellt, und es wurde ihnen mit den kaiserlichen 
abgesandten (rittern) die Überwachung aller Verkehrsstrassen 
an den grenzen des venezianischen gebietes übertragen, wäh- 
rend er selbst durch scharfe verböte ^ ganzen reiche die 
anfnahme jeglichen Venezianers untersagte; ebenso sollte nie- 
mand nach der Stadt sich zu begeben wagen. 

ln Venedig begriff man die ganze Schwierigkeit der läge. /•/ 
Man sah ein, dass es hier auszuhalten galt bis auf den letzten 
' atherazng, wenn überhaupt die freiheit und Selbständigkeit 
gewahrt werden sollte, und es zeigte sich non jene ganze kraft 
im leiden und dulden, deren ein handelsvolk fähig ist, wenn 
es gilt, die grnndbedingungen seines handeis zu erhalten, 
welche ja für Venedig gefährdet waren, so lange die absatz- 
wege nach dem ganzen festlande hin gesperrt waren. Armuth 
un4 elend musste bald in die hart bedrängte Stadt einziehen, 
und es war gewiss nur eine Wirkung der bittersten noth, dass 
man sich in Venedig nach zwei jahren dazu herabliess, durch 
Wiederaufnahme der verräther sich die eröffnung der Verkehrs- 
wege zu erkaufen. 985. 

Stefanns Kaloprini war unterdessen gestorben, seine söhne 
aber kehrten heim und vier V enezianer verpflichteten sich eid- 
lich, über ihre Sicherheit zu wachen. Aber der Staat zwar 
konnte den empörern verzeihen und ihnen das verwirkte leben 
schenken: der mord des Dominicus Morosini forderte noch 
immer die blutrache, und so mussten denn die drei söhne des 
Stefanus Kaloprini die nnthat ihres vaters mit dem leben 
bUssen. 

Unsere quelle ist für diese Vorgänge und was folgte bis 
zum tode des dogen sehr karg; doch geht so viel daraus 
hervor, dass diese handlungsweise der Morosiner bei einem 
teile des Volkes starke missbilligung fand, und auch mit recht 
da sie statt im ehrlichen zweikampfe durch einen raeuchelmord 
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den tod ihres anverwandten gesühnt hatten, zamai auch ein 
geistlicher, Johannes Kaloprini, wohl nnscholdig mit seinen 
brUdem hingeopfert war. Sie klagten den heisog der mit- 
schuld an seinem tode an. Auf der andern seite stand der 
nooh nicht verrauchte zom und die entrUstung > über den 
schamlosen landcsverrath der Kalopriner, durch welche allen 
fremden croberern, die es nach der reichen lagunenstadt ge- 
lüstete, der weg zur Sättigung dieser lust gezeigt nwar. Das 
bhit der getödtelen Kalopriner hatten die wellen des weeres 
bald binweggespült, nicht so den Schandfleck, durch welchen 
‘das goldene Venedig entehrt war’, indem seine eignen bUrger 
und sie noch dazu aus den edelsten geschlechtern die walfen 
zum Untergänge der stadt geführt hatten. Und so hat auch 
die gesclüchte gerichtet: der name der Kalopriner verschwin- 
det fast gänzlich , während das hans der Morosiner noch 
häufig mit ehren genannt wird. 

Der bUrgerkrieg mag wohl nie völlig geruht haben auf 
den inselii, bis der haltlose hcrzog Tribunos, welcher auch 
dadurch, dass er die beziehungen zu Bjzanz wieder anzu- 
^ knüpfen suchte, sich nicht mehr stützen konnte, 991 schon 
erkrankt vom volke ins kloster gesteckt wurde, wo er wenige 
tage später starb, nach einer kläglichen regierung von zwölf 
Jahren *). 

Anmerkung. Unsere cfaronik ist in den Zeitangaben hier wie öfters nn- 
, genau. Der friede mit Otto II. und die rerlragsbeslMigung daliren bestimmt Tom 
7. jani 983 und können schon wegen der kanzlei in kein andres jahr gehören. 

Bald darauf mnss die verkabrsslörung hegonnen haben ; die gemeinde von Capo- 
dargine (Cavarzere an der Etsch), welche von Venedig abfiel, erhielt den 13. ang. | 
983 ’) vom kaiscr einige orte im venezianischen gebiete geschenkt. 

Dass Otto schon 980 bei seiner ankiinft in Italien den Venezianern den han- 
del gesperrt liabe und sieb die vertrSge von 983 auf die anfhebiing dieser sperre / 
beziehen, wie Pertz (anroerkg. 88 zu s. 27 der chronik) will, ist deshalb unmög- 
lich , weil die stiftungsurkunde für das kloster S. Giorgio von 982 von Stela- 
nus Kaloprini mit unterzeichnet ist, und am 20. dez. 982 doch in dem andern 
falle niemand von den Kaloprincrn in Venedig sein konnte; dagegen spricht ferner 

.1. 

1) vgl. den ersten exknrs am schloss der abhandlung. 

- ' ! ■ , i ■ ' 

1} Valentinclli in d. abhandlgn. d. bajrer. ak. hist, klasse 9.bd. p.399, no.75. 

2) Uffhelli, Hai. sacr. V, 1201 ; Ciengna, Delle inecr. eener. IV, 

y MulineUt,. AnnaU utiani.di Venetia p. 66. * ' 
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I Das venezianische volk hatte unter den unrnheu' der letz- 
ten Jahrzehnte in seiner mitte einen Jüngling zum manne 
her^reifeff'sehen, der nicht nur als sohn des tr efflichsten her- ' 
^ogs, dessen sich das lebende geschlecht erfreut Hatte, sondern 
gewiss auch durch seine eigne frtfmmigkeit und bildung, seine 
klugheit und vor allem durch seine charakteii^ti^eit sich ' 

auszeichnete. Es irar dies Peter aus dem hause der Orseo- 
1er, der sohn des 978 nach CnsanUns Kloster gefljüchteteiL '■ 
herzogs Peter Orseolo ‘). Auf ihn lenkten sich bei der neuen , 


die urkunde für Capodargine , ebenso die Otlos UI. von 992 (s. iinleii) , wo erst 
der völlige ansgicich herbeigeführt wird, nnd endlich der beriebt der ebronik 
selbst, welche Ja oOenbar den krieg Ms nach Ottos tode rorldanern lisst ; flbrigens 

Wörde, doch dann in den vertrögen von 983 der Kalopriner mit einem Worte ge- 

dacht sein. , 

Wenn Otto II. liberliaupt 980 in Verona war und dort einen frieden mit 
Venedig schloss , so wissen wir nichts weiteres davon ; wahrsebeinlirh ist es aber 
durchaus nicht. Der Verfasser der ebronik pOegl immer erst die venezianischen 
Verhältnisse bis zu dem punkte zu erzählen, wo sic in die italienischen eingreifen 
und holl dann die darslclhing der letzteren nach ') ; so mag hier die verwii-mng 
in seinem berichte entstanden sein. ' r > 

Von einer grio|x:)iischen und dentsclicn partei lässt sieb jedenfalls um 
diese zeit in Venedig nicht mit solcher beslimmlhcit reden , wie cs Gicsebrclhl ®) 
thiil. Peter IV. Candiano nntcrlnclt sehr freundschaftliche heziehungen zu Dyzaiiz : 

vergl. besonders die urkunden über abschalTung des Sklavenhandels 9G0 , und gin- 

scbränkiing des handeis mit den Sarazenen, 971 ’), wo, nach regicrungsjahren der 
oslrömischen kaiser datirt wird , wie dies fiberhanpt in staatsnrknndcn bis Vital 
Candiano 079 *) geschieht, während es bei ' geistlichen nocii weil länger sitto 
bUeb 

Auch waren die Orseoler, welche mehr auf seiten der Morosiner standen, 
keineswegs besonders grieclilsch gesinnt. 


-i 


]) Nur einmal weicht er davon ab, um im Zusammenhang zu bleiben, p.3.ö, 1. 

2) Geschichte d. deutschen kaiserzeit 3. auO. I, 602 f. nnd Jahrbücher d. 
deutschen reichs II, 1, p. 85 ff. 

3) Tafel und Thomas I. I. p. 17 u. 25. Ilomanin I, p. 370 n 373. 

4) Romanin I, 378. 

5) cfr. z. b. Cornelia, Eccleiia Torcellana I, p. 67 (von 1001); p. 93 
(von 1011). 

1) Ursiolo erscheint der namc fast durchgängig in den lu’knnden, und so wird 
er wohl damals gelautet haben. Johannes diac. branebt einmal (26, 1) Ursoylus, 
einmal (29, 7) Ursiulns, die latinisirte form. Das ilaliänische Orseolo ist aus 
Ursiolo ganz regelrecht bervorgegangen. 

Die familie schein! sehr begütert gewesen zu sein : Chron. 26 , 50 9'. ; sic 
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dogenwahl die blicke der Venezianer , und so wnrde er 991 
im dreissigsten jahre seines lebens auf den herzogstnhl erhoben. 

Aus seinem früheren leben weiss die heiligensage zu 
erzählen ^), als er einst den vater in Cusan besucht, habe ihm 
dieser die herzogswUrde und eine glückliche regimng vor- /, 
hergesagt und dazu die mahnung gefügt, er solle nur die 
rechte der kirchen schützen und gegen die untergebenen nie..'*-/''' 
vom Wege der gerechtigkeit abw^hen. Die Weissagung kön- 
nen wir auf sich beruhen lassen, die ermahuung ist nicht 
vergebens gewesen. 

982 erscheint sein uame zum ersten male in der süftnngs- e .,:., 
urkunde für das kloster S. Giorgio maggiore *). 

Peter zeigte bald , wie die wähl seiner mitbüin;er keinen 
besseren treffen konnte. Planmässig ging er schritt vor schritt 
an die Wiederherstellung des gebrochenen und in sich zerrüt- 
teten Staates. 

Die grundlage alles volksvermOgens in Venedig beruhte 
auf dem handel, von naturprodukten hatten die inselbewoh- 
ner nur das salz und fische; von einer namhaften äusbildung 
der industriezweige, welche nachmals dort blühten, finden sich 
in 3ieser zeit noch keine spüren *1'’ der mtihlenbetrieb scheint 
damals das einzige etwas auigedehntere gewerbe gewesen 
sein ^). Also gingen fast alle handelsartikel nur durch Vene- 
dig durch, und so bereift es sich um so leichter, dass die 
Stadt dnreh die Sperrung des handelsverkehrs allein nach 
Italien und Deutschlaud hin so schwer zu leiden hatte, weil 
damit zugleich der verkehr mit den ost- und südküsten des 
mittelmeeres Jahm gelegt wurde. ' ? / ■ 


baue auch besilzungen bei Chioggia: documeiil v. 1049 im cod. Trevis. und von 
1065 bei tlomania I. 401. 

1) Petri Datniani Vita S. Romualdi cap. 8 p., 210 D im 2. bde. der 
angg. der Opera von Cajetan, Paris 1743: Novi, inquit, ßli mi, proculdubio, 
quia ducem le eomtittient et prosperabi». l'u tantummodo eatage, ut et 
ccclesiie Christi sua jura conserves, et erga subditos alicujus amore vel 
odio a Justitia non deelines, 

2} s. oben p. 8, anm. 2. 

3) s. die stiaungsurkunde für das kloster S. Ililario von 819 bei Dandolo, 
p. 166 E: Chronicon Gradense (ed. Peru, Mon. SS. Vll) p. 40, 40; 41, 26. 
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So war es denn die erste sorge des neuen Herzogs, die 
' zerrissenen Handelsverbindungen zu gleicHer zeit im osten 
und im westen wieder anznknüpfen, und nacH Konstantinopel, 
zu den SarazenenfUrsten • und zu Otto III. nacH DeutscHIand 
Hin zogen im ersten jaHre von Peters regimng die gesand- 
ten Venedigs und bracHten überall her die friedenspalme 
' und freigebige handelsprivilegien in die schwcr^prttfte Stadt, ^ 
welche damit gleich den ersten erquickendsten Sonnenstrahl 
dos wieder beginnenden frühlings empfand nach den harten 
winterstürmen der vergangenen jahre. 

Von einem unmittelbaren Handelsverkehr der Venezianer 
mit den ländern des griechischen Asiens und der nordküste 
des schwarzen meeres ist uns ans dem zehnten Jahrhundert 
noch keine künde überliefert *) , er scheint vielmehr allein 
zwischen Konstantinopel und Venedig stattgefnnden zu 
haben *); wenigstens spricht die urkunde, welche die beiden 
kaiser Basilius II. und Konstantin VI. im märz 992 den Ve- 
nezianern ausstellten ®), nur hiervon ^). Neben Amalfi ’’) war 
Venedig die einzige herrin des westöstlichen handeis, und 
während jene Stadt die waaren des Ostens wohl besonders nach " 
Unteritalien, Frankreich und Spanien vermittelte, so diese 
nach Oberitalien und Deutschland. 

Schon im neunten Jahrhundert blühte dieser transithandel : 
die fuldenser annalen des Ruodolf erzählen zum Jahre 860 
davon ®), der mönch von S. Gallen, welcher 883 die sagen 
aus dem leben Karls des grossen aufzeichnete , e^nfal|s ’). 

Im zehnten Jahrhundert kaufte man in Italfen von veneziani- ' 


1) s. Pardesstis, Collection de loü maritimee I, p. LX. 

2) Cius. Cappciletlis rantasien, welche er in seiner Storia della fepublica 
di Venezia niedergelegl hat, bedarten we^er hier noch sonst wo einer Widerlegung. 

3) s. unten quellen. 

4) Filiasi, Memorie storiche de’ Veneti primi e secondi, tom. Vlll, 
p. 71 spricht von vielen hsfen; doch zieht er ofTcnbar nur späteres in diese zeit. 

5) denn ans dem einzigen umstände, dass Luidprand (I.egat. cap. 33 n. 35) 
nach Ankona ziirückgebracbt zn werden verlangt , dürfen wir wohl kaum aof eine 
höhere bedeutung dieses platzes schon nm jene Zeiten schliesseu. 

6) Mon. SS. I, 373. 

7) Ibid. II, 760, 39. 
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Bclicn und ania]fitauiscli«u hausireru die kostbaren gewäiider '), - 
und wurden durch vcuozianische schiiTe die briefe und ge- 
sandten zwischen dem deutschen reiche und Byzanz befördert ^). 

Wie lebhaA und ununterbrochen diese beziehungen zu Deutsch- ! 

land waren, davon liefert z. b. die nachricht Thietmars '‘) vom ' 

Untergang vier venezianischer schüfe, 1017 einen schlagenden 
beweis. 7 ; • «1 

Der h^chmjLth und die mllkUr der byzantinischen regi- 
ruug und besonders ihrer niedern beamten gegenüber fremden, 
von dem uns der gesandtschaftsberiebt des Liudprand das 
sprechendste beispiel bietet, brachten es oft mit sich, dass den 
kaufleuten in ihren hafeu vertragswidrige abgaben abgefpjdert c/uf 
wurden, welche die schilfer auch l*ei dera”lüangel einer ge- 
rechten und schnellen rechtspilege zahlten, um nicht durch 
den Zeitverlust weit mehr geschädigt zu werden. So erging | 
es im zwölften jahrbnndert den Pisaneru und Genuesen-, so 
liatteu während der zeit ihrer inneren parteikämpfc und ihrer 
schwäche die Venezianer es leiden müssen, dass ihre ankom- 
menden schüfe in Konstantinopel fünfzehn mal höher als 
rechtmässig besteuert wurden, nämlich statt mit zwei solidi 
mit dreissig und mehr ‘‘). 

Peter verlangte nun zunächst die Wiederherstellung des 
alten rechts, was er auch erreichte, und es wurde für jedes | 
venezianische schill’, welches mit veneziauichem eigenthnm be- 
laden von Venedig oder einem andern Staate her durch die 
Dardanellen in Konstantinopel einlief, ein zoll von zwei solidi, 
für jedes auslaufende (vielleicht blos nach Venedig) fünfzehn, 
also im ganzen siebzehn solidi festgesetzt. 

Die .Venezianer verfolgen hierbei einen andern grundsatz ■ < 
als später die Pisaner und Genuesen; denn während diese 

1) IJudprand, Legat, c. 55. 

2) Urkunde vun 9ü0 , Tafel und Tliomas I. I. p. 21; Komaiiin I, 371. 
Liudprand, Antapodosis VI, 4. 

3) VIII, 54. Mon. SS. V, SSO. 

4) So scheint der unklare ausdruck iin eingang der lukunde, pag. 37 (Tafel 
und Thomas) verstanden werden zu müssen. Oder wurden nur an ein- und aus- 
fuhrzoll zusammen drcis.sig solidi hczahlt? 
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vier Prozent vom vferthe ihrer waaren steuerten *) oder steuern 
mussten, bedangen sich jene gleich eine feste abga^ ohne 
unterschied der waare aus, was bei dem besonders eifrig be- . 
tricbenen handel mit seide und kostbaren gewändern von dem 
grössten voi theil für sie sein musste. , 

Damit aber eine steueriibcrbürdiln'g seiner nntcrthanen 
nicht wieder so leicht einlreten könne, liess der hcrzog seine 
gesandten besonders auf eine geordnete Justiz hinwirken und 
erreichte, was mehr wertli war als die zol^ierabsetzung , und '■ 
was den venezianischen schiffen in Konstantiuopel schon da- 
mals etwas von den hauptvorteilcn der freihüfeu verschaffte, 
dass sic ntlmlich unmittelbar unter einen der höchsten kaiser- 
lichen beamten, den f.oyo&ditjg twp otxiaxwv **) gestellt wurden, 
nur an diesen ihren zoll zu zahlen und nur vor seinem ge- 
richt zu erscheinen hatten, wo sie ‘nach alter gewolinheit’ 
gerichtet werden sollten; dass ferner nur von ihm ihre schiffe 
durchsucht und auch von ihm nicht ohne besonderen grund 
lünger als drei tage aufgehalten werden sollten. Allen nie- 
deren hafen-, Steuer- und Zollbeamten wird in dem dokumente 
nocli speziell verboten, sich in die Untersuchung venezianischer 
schiffe zu mischen. ' 

Diese so wesentlich erhöhte rechtssicherheit allein setzte 
schon die Venezianer in den stapd, bei gleichen kommunika- 
zionsmitteln die waaren weit billiger zu liefern als ihre kon- 
kurrenten, die Amalfitauer u. a. m. 

Wie bedeutend die durch diese ‘goldbnlle’ erlangten han- 
dclsvortheile für Venedig waren, lässt sich am besten daraus 
erkennen , dass sie hiermit nicht nur den Juden und Lango- 
barden, sondern auch den Amaliitancrn und Barensem, den 
eignen unterthanen des reiches vorgezogen wurden ; denn die ' ■ 
einfuhr von deren waaren auf venezianischen schiffen wird 
bei strafe der konfiskazion streng untersagt. Die Amaliitancr 
hatten gewiss auch grosse Privilegien: sie hatten ja immer 
das Vorrecht der ersten in^aber des griechischen handeis, und. - , ^ 


1) Die Pisauer seit 1112, dieGenueseu seit 1155 (vorher die letzteren 10%); 
von AmalQ wissen wir leider nichts näheres über diesen pnnkt. 

2) Du Gange, Constantinopolis cliristiana lih. II, p, 154 (auag. von 1682). 

3) cf, Uudpraud, Legat, cap. 55. 
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sie sind auch die ersten der italienischen händier, welche eine 
ordentliche kolonie in Konstantinopel mit bestimmtem hafen- 
platz, quartier und bazar gründen dürfen (vor 1065) '), was 
den Venezianern erst 1082 zugleich mit der uneingeschiUukten 
handelsfreiheit zugestanden wird ^). Damals hatte sich Amalfi 
aber durch seine, wenn auch vorübergehende anerkennung 
von Ottos 11. Oberhoheit gewiss am griechischen hofe sehr 
missliebig gemacht, und man benutzte hier gern die gelegen- 
heit, sie durch begttiistigung ihrer nebenbuhler für diesen 
schritt za strafen; denn andere mittel dazu hatte man wohl 
kaum in dem gesunkenen reiche, wo venezianische und amal- 
fitanische freibeuter den kern des heeres bildeten, wenn wir 
anders dem schmähsUchtigen Liudprand hierin glauben 
schenken dürfen. , 

Aber ganz ohne gegenleistung erhielten doch auch die 
Venezianer ihre Privilegien nicht. Einestheils mussten sie, so- 
viel sich aus der verstümm^ten und nur in einer Übersetzung^ 
vom formlosesten barbarenlatein erhaltenen urkunde schliesseu 
lässt *) , ein ähnliches versprechen der eiuschränkuug ihres 
handeis mit den Sarazenen ablegen, wie in der urkunde von 
071 ^), und zweitens mussten sie sich verpflichten, zur verthei- 
digung des reiches und zum transport der byzantinischen 
truppen nach Italien stets willig und Imreit, zu sein, /s * 

Das reich haben sie später mehr als einmal mit aufopXe- ' 
rung und glück gegen Sarazenen und Normannen v^theidigt / , 
(1002 Bari, 1081 Durazzo , 1147 Korfu), die truppen haben 
sie vielleicht auch bisweilen übergeselzt ; doch waren cs zwei- 
hundert jalirc später, nachdem unzählige grössere oder gerin- 


1) cf. hierüber, wie überhaupt iiher entslehung nnd entwicklung der ilalien. 
baudelskolouieo im urienl die Irefllichen aufsätze von Hey d in der tübiiiger zeil- 
scbrifl f. d. gesamnilc etaatswissensebaU bd. 14 (1858) u. folgde. 

2) Oepping , welcher schon im 10. jahrh. solche auselzt (Hisloire du com- 
merce enlre le I.evant et l’Europe I, 150), stützt sich wohl kaum anf eine sichre 
quelle. 

3) Legatio cap. 45. 

4} Hierauf beziehe ich die Worte (p. 37 bei Tafel n. Thomas): Unum enim, 

a quo et Chrislümoj'um gern ßendo et deum nobiscum fide [colendo) 

wo ohne Zweifel eine lücke ist. 

5) Tafel und Thomas I. c. p. 25 ; Itomanin I, 373. 
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gere diflerenzeu zwischen der mächtigen repnblik und dem 
ohi^ächtigen reiche ebenso oft wieder ausg^licheu worden 
waren, auch venezianische schiffe, auf denen jene kreuzfahrer 
vor Byzanz erschienen, welche 1204 den mor schen thron ' 
Konstantins vollends umstürzten ugd den tapferen Pährleuten 
den prächtigen lohii von drei achteln eines kaiserreichs zu- 
gestehofl mussten, 

. Diese von Byzanz erlangten Privilegien erhielten aber für 
Venedig erst ihren vollen werth, wenn man auch mit den 
übrigen kUstenländern des östlichen miltelmeers sich einen 
günstigen handel und wenigstens gleiche rechte wie die ne- 
beubuhler sicherte. 

Der friedliche verkehr mit den Sarazenen in Aegypten 
und Nordafrika war bei allen kämpfen einzelner christlicher 
mächte mit den ungläubigen , wenn auch biswmlen uuterbro- '' 
chen oder beschränkt, doch von der Christenheit im allgemei- 
nen nie dauernd aufgegeben worden ‘). Besonders die Vene- ' 
zianer betrieben diesen handel, welcher um so einträglicher , 

sein musste, je weniger noch die erzeugnisse des Sudans, 
welche durch karawanen in die häfen Nordafrikas gebracht 
wurden : nach Tripolis and El-Mehdia ^ , der ' hafenstadt von 
Kirwän in der nähe des alten Thapsus, nach Tunes und Süsa, 
dem alten Hadmmet, in Europa verbreitet waren ®). Zwar fin- 
den wir später um die mitte des zwölften jalirhunderts, als die 
Italiener handelsniederlagen (fondachi) in Tones, El-Mehdia 
u. s. w.^erhalten , die Pisaner und Genuesen entschieden vor 
den Venezianern, beyowugt^), doch ist durch die nachricht 
in pabst Leos III. briefe und das mehrfach erwähnte dekret von 

1) Pardcssus, Collection de lois marit. 1, p. liii; Eiiikarti, Vita Caroli, 
cap. 27. Conatantinus Porphyr., De admin. imp. cap. 26. (p. 115 der Bonner 
ausgabe); (o fiiyas Käftovlot), Sans /p>i/<oTa Ixnyd xai nloStoy aip&oyoy 
ty Ilalatanyg äitoanilas tdeiftan poyaonfQKt ndfmoXXa, tvaa nicht wohl 
denkbar ist ohne handelsverkefar. 

2) Hier schiffen sich sarazenische gesandte nach Italien auf reneziauischen 
schiffen ein, nm 800; Leonisill, epist. ad Carol. M. (Jaffd, Mon. Carol. p. 327): 

Tpsi vero misst Sarracenorum in navigiit £eneticorum venerunt. 

3) 943 waren die ersten Araber bis zum Niger vorgedrungen und hatten 
den handel wieder eröffnet (das goldland Wangara). 

4) Heyd, a. a. o. 20. bd. (1864; p. 623. 
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971 ein frühzeitiger lebhafter handel Venedigs aneh ii. >.iw 
gegenden hinr^chend bezeugt. • ' < ■ • i 

' Andemteils standen die Venezianer mit den häf( ’ (l< ) 
Sarazenen an den Nilmfindungen in lebhaflem verkehr, „ -p | 
ihre schifie mit den indischen und arabischen waaren. b» cn - 
teteu. 

Gewiss aber hatte Nordafrika für die herren ^der ’ag.i- 
nenstadt noch in andrer hinsicht eine hohe bedOTluUjg; ^V imai , 
prangten dort noch blühende gürten und palmenpflanz 
ähnlich wie in den tagen der Karthager, der meister '(^eA iatid- ' 
wirthschaft im alterthume, und noch führte ein fleissigC' \olk i 
den pflüg über die Auren, welche jetzt dem sirokko p,"is 4 rc 
geben , ausgedörrt und mft w lisfensai id^vcrweht sind. Die vc-- 
muthung liegt nahe, dass in den Jahren, wo ihre stad) vo?m 
italienischen festlande abgeschnitten war, sich die blic.e. <!in 
Venezianer nach dieser komkammer gewendet haben uiiJ sich 
'v ein verkehr entwickelte, welchen man auch ferner zu } d<g!n 
für nützlich fand, zumal da der byzantinische handel aninU 
durch die hohe Zollabgabe so sehr erschwert, oder vix iicht 
gar dort der auswärtige handel mit nahmngi^mitteln sta <;. mo' | 
nopol war ^). Vielleicht suchte ‘man auch schon > damth-. wie 
später, au den Syrten das ‘überseeische' salz, welche.' mr.i: 
niigends bequemer als dort finden konnte. . ' 

‘An alle SarazenenfUrsten’,^ sagt Johannes diaconi; 

13), habe Peter seine gesahdtschaften geschickt. An die Uina- 
jaden in Cordova ist wohl aber kaum zu denken, wenj"»- i 
haben wir keine nachrichten von direkten handelsverb ndun-’ I 
gen der Venezianer mit Spanien aus jener zeit; hier wa wiitii ! 
aller handel noch in den händen der Ainalfitaner , dei eii er 
vom aufblühenden Pisa und Genua entrissen wurde. Es biei- 
ben also die Abassiden in Bagdad und die Fatimiden in bmio 
mit ihren schon ziemlich selbständigen Statthaltern in Vunier- ' 
asien, Afrika und Sizilien. Nach Kairo ging gewiss diegikn | 

.j I j 

1) HallmaDa, Geschichte des bfzaotia. bandele p. :5(k Opcb ' 
die stelle in Alberti Aquensia Hiator. Hierosol. II, 16 (p. 203 im 1. b.!'.- 
Bongars Oesta Dei per Francoa}i. nam nullius praeter imperatoris < 

iam in vino et oleo quam in frumento ei hordeo omnique esfa o.« . . 

tur in toto regno — nur auf den unterhalt des kreuabjeres zu bezieher 
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zcndste gesandtschail , aber wir werden kaum weit fehlen, wenn 
wir, des Guillelrons Apuliensis werte*) von Amalfi auf Vene- 
dig übertragend , an die kleinen hcrrschaflen besonders in Sy- 
rien denken — Aleppo, Damaskus — , wohin schon die sei- 
denfabrikazion die Venezianer l ockt e , ganz abge^hn davon, 
dass ihnen auch viel an einer von Byzanz unabhängigen kom- 
munikazion mit den karawanenzUgen von Bagdad , Basra und 
Mekka gelegen sein musste. i - 

Im norden Afrikas von Tripolis bis Fez verj^altete seit 
984 Mansnr, der sohn des Bolukkiu fast unabhängig von 
Kairo die ganze herrschaft der Ziriten, welche sein yater be- 
gründet hatte *). Er war ein friedlicher und gerechter regent 
und bot gewiss gern die hand zu einem vertrage mit den un- 
ermüdl ichen schilferu, die seinen ländern das holz zufiihrten ^), 
welches ihnen so sehr mangelte. 

Auch in Sizilien*), wo 989 unter dem Kelbiten Jüsuf eine 
friedvolle und glückliche regirung begonnen hatte, betrieb 
man damals schon die seidenindustrie und es liegt kein grund >' 
vor, mit Filiasi^) anzunehmen, dass Palermo damals keine ge- 
sandten von Venedig gesehen habe; denn ein eigentlicher krieg 
der Oströmer mit den Maselmännern fand ja nicht statt, der 
dies verhindert hätte, und ich glaube, Sizilien war für die 
Seefahrer des niittelmeers wichtig genug, dass man nicht ohne 
noth seine freundschaft zu suchen und zu erhalten vernach- 
lässigte. 

Doch bleibt bei dem mangel an dokumenten hier alles nur 
mehr oder weniger vermnthung, und wir müssen uns damit 
begnügen, festznstellen , dass schon im zehnten Jahrhundert 
der handel Venedigs seine arme in alle juchten des südöstli- . , , 
eben mittelmeercs auszustreckeu suchte, woraus sich im laufe J.-‘ 
der nächsten zwei Jahrhunderte besonders während der kreuz- 
züge Jener grossartige verkehr entwickelte , welcher den glanz 
und die macht der repablik bildete. 

1) m. V. 481 ff. Mon. SS. IX. 

2) Amari , Storia de' Musulmani di Sicilia , II, 355 ff. 

3) cfr. dokuoient von 971 (s. oben). 

4) Amari, II, 448. 

5) Memorie stör, de' Veneti, VIII, 72. 
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Die schätze des Ostens, welche so in Venedig aul'csi.i 
' pcit wurden, fänden nun ihre absalzkege nach Oberitalii j und 
Deutschland, nach Frankreich und den Donauländern ai T r.vn 
zahlreichen fliissen, welche im golf münden, vor allem ai ‘ 'i, uj 
Po, besonders nach Pavia hin '), welches ein zweiter mittel : t 

des handeis zwischen morgeuland und abendland wnrde; • iia 
wie in Venedig fluss- und Seeschiffahrt, so reichten sie r 
Wasser- und landtransport die hand. Hier trafen die sü t^seu 
der beiden grossen nordwestlichen Alpennbergänge des mit- 
telalters zusammen: die des grossen St. Bernhard, w( '. 02 
abt Bernhard von Aosta das hospital gegründet hatte, iihei 
Ivrea und Vercelli kommend, und die Splügenstrasse übet Al ii- 
land vom Comersee her. Die flussgebiete der Rhone umi 
I Rheins wurden von diesen Strassen aus von den wä: >:fmi 
handelslenten betreten, welche die märkte Deutschland .s bis 
nach Flandern hin und Frankreichs (besonders der (ilüw- 
pagne)*) mit fremden waaren “vereorglen. Schöne umi be- 
queme Strassen von der Rümerzeit her verbanden den or süd- 
wärts mit den häfeu des meerbusens von Genua, wcst'\v.ui.>: 
mit Burgund und der Provence, wo sie zugleich einen z^u )ie)i 
grossen zug für die waareu auf die messen von Reims und 
Troyes bildeten. 

Die zweite grosse Verkehrsader war die Etsch, welchO, ?)is 
zum einfluss der Eisak bei Botzen schiffbar, die bequ< inste 
Verbindung mit einem der leichtesten Alpenpässe bot, dem am 
Brenner, welcher schon damals eine h ervo rragende^ bedeuomg 
für den handclsverkehr hatte, wie er sie in jüngster zeit i*; “r- 
höhtem maasse wiedererlangl hat. Für die Venezianer war er : e- 


1) Hier haben Karls begleiter ihre gewänder gekauft (s. oben s. 11 die Il- 
des Monacb. Sangall.), ron hier aus fährt Liiidprand 949 nach Venedig, iinj ■ . 
nach Konstanlinopcl einznachifTen. 

Pavia ist auch der einzige ausservenezianische markt, wo den Vem- 
vom herzog Otto Orseolo (1009 — 1020) der verkauf der pallia gestattet eiitl. 
(s. d. Urkundenauszug am Schluss des Chrun. Venet. p. 38). 

2) Ich bedauere, dass mir die abh.andlung von Bourquelot, Let fo: i< 

Champagne im 5. hande der Memoires presentes par divers savants ä P A ■- 
demie des inscriptiuns et helles - lettres (lldme Serie) noch nicht zng?'i 
war; sie soll viel neues und gutes eulbalien. 
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sonders Trichlig als die kürzeste Verbindung mit Augsburg uud 
Nürnberg und weil die mündung der Etsch von ihnen allein 
beherrscht ward. 

Die Brenta erhielt die Verbindung mit Padua, von wo ans 
der Bacchiglione bis Vicenza schiiTbar ist; denn alles ging 
damals zu schüfe und kein dämm verband noch die insein mit 
dem festland^), doch scheint ein hauptlandungsplatz in der 
nähe Mestres gewesen zu sein ^). Daneben benutzte mau auch 
die kleinen flüsschen: der Piave ist bis Zenson, (bei S. Dona), 
der Sile bis Treviso, Livenza bis Portobuffole (oberhalb Motta), 
Lemene bis Portogruaro schillbar ^); übrigens aber sind diese 
kleinen fiUsse, welche nördlich von Venedig in den golf mün- 
den , keine nennenswerthen Verkehrswege uud scheinen auch 
in jenen Zeiten nicht besonders wichtig gewesen zu sein*), 
wenn auch, wie wir unten sehen werden, an ihren ufern für 
häfen und stazionen der Venezianer gesorgt ward; ja nicht 
einmal von dem später so ausg;edehuleu. handel im Isonzothal 
oder am Tagliamento hinauf über den pass von Pontafel nach 
der Drau und Donau (Lorch), wo schon jm alterthum zwei 
Strassen führten, finde ich in dieser zeit spuren, was jedoch 
noch nicht auf gänzlichen maugel desselben schliesseo- lässt • , , 

Was. von den waareu nicht nach nord und west wandcrte, . , 
wurde durch eine lebhaüc. küstenschiifahrt in die häfen der 
nordöstlichen und westlichen Adria vertrieben ^), welches meer 


1) s. Rnodolfi Ann. fuldens. ad ann. 860: Mon. SS. 1, 373; Constant. Por- 
phyr. De adminislr. imper. cap. 28. Auch der alte pl.an Venedigs aus der 
zeit um 1100 [2'emanza , Aniica pianta di Venezia) zeigt noch keinen dämm. 

2) Hier ist die blokade durch die Kalopriner besonders stark: Chron. 88, 
20 11 . 22 . 

3) s. d. Österreich, generalslabskarte v. 1833. 

4) Bei der blokade v. 983 werden sie nicht mit erwähnt als loca, quibus 
alimonia confluere ad Veneticorum eolacia noverant. 

5) Istrien und Daimazien: cfr. vertiäge mit Capodislria bei Tafel ii. Thomas 
(p. 5 IT. u ) p.31. Chron. 31 f. Nach Fano (Chron. 25, 4.), wo die r,ia Fla- 
minia von Rom das meer trifll, bis zur sudgrenze von Camerino; denn Pescara, 
wo die via Claudia Valeriana endigte und die verhindung mit Capiia und 
Neapel herstellte, wird wohl unter dem Iclzten iiamen in den Privilegien der kai- 
ser (von 840, 067, 983) zu verstehen sein mit Stumpf, Acta itnperii p. 12. 

2 * 
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in den Verträgen mit dem reiche (s. unten exkurs II.) gradezn 
al^eigenthum der Venezianer bezeichnet wird *). 

Es musste für den iuselstaat von der grössten Wichtigkeit 
sein, mit den machthabern in einem reiche in frieden und 
freundschaA zu stehen, welches damals sein einziger nachbar 
war, durch dessen grenzen alle absatz^vege des venezianischen 
handeis gingen und aus dessen reichen und fruchtbaren land- 
schaAen die Stadt fast alle ihre nahrnn^lnittel zog. Seit den 
tagen Karls des grossen und wahrscheinlich schon vorher*) 
zur zeit des Langobardenreichs bestanden daher vertrüge zwi- 
schen den herzögen von Venci'ig; und den königen von Ita- 
lien, welche einesteils die grenz- und andemteils die handels- 
verhältnisse zwischen beiden Staaten regelten und Air deren 
erneuerung und erweiterung seitens der republik bei jedem 
neuen regirungsantritt eifrjg gesorgt ward. 

* ' Peter vers^äunUO' das um so weniger, je nöthiger eine Wie- 
derherstellung der handelsverbindungcn nach den Störungen 
derselben unter Otto II. erscheinen musste, zumal auch nur, 
wie schon oben erwähnt, durch eine gleichzeitig^ Jiefreiung 
‘'-'des handeis nach allen seiten hin ein reges, wirthschaftliches 
leben wieder erwachen konnte. 

Die gesandten des herzogs, Marinus diaconus und Johan- 
nes Orseolo fanden bei dem jungen könige Italiens, Otto III. 
keinen ungünstigen boden*^ für ihre Verhandlungen. Der tod 
der kaiserin Theophauo (15. juni 991.) hatte der reichsregi- 
rung eine stütze geraubt, welche Adelheid nicht zu ersetzen ^ 
vermochte. Dazu wurde das reich im osten durch die Wen- 
den beunruhigt und die kriegszüge gegen sie 991 und 992 
waren erfolglos. Man benutzte darum gern die gelegenheit, 
im Süden des reiches die freundschaA eines Volkes sich zu 
sichern, von dem man sonst gefahr lief, ähnliche unbildeu zu ’ 
erleiden, wie im norden durch die Vikingerzüge, durch welche 
gerade damals die küsten Sachsens und Frieslands gebramf; 
schätzt, wurden. So erlangten denn die Venezianer den 19. 


1) Stumpr, Acta imperii p 14 (vertrag v. 967): Et similiter nostii 
homines per veatras aquas itemque ambulandi ad negotinndnm. 

2) $. exkurs II. am Schluss der abbandlung. 
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juli 992 in Mlihlhauseu ') von Otto III. nicht nur die bestäti- 
gung der Verträge seines vaters, sondern auch sehr wesent- - , 

liehe neue Privilegien. 

Wie in Konstantinopel so hatte, auch hier herzog Peter 
seid hauptbestreben darauf gerichtg t , durch befestiguug des 
rechtes dem handel und verkehr eine sichere und dauernde 
grundlage zu geben, und seine gesandten erreicht en die be-? • > 
Stimmung, dass gegen einen jeden Venezianer, wo er sich 
auch aufhielte, nur beim herzog selbst eine klage anzubringen 
■sei; dass alle venezianischen ländereien von den Öffentlichen 
naturalteistungen befreit seien'"iiiid klagen gegen die unfreien 
lente auf denselben nur vor deren herren entschieden werden 
sollen *). 

Handeltreibende und reisende Venezianer sollen nur mit 
ausdrücklicher erlaubn ia. des kaisers oder kOnigs vor gerichj ^ 
gezogen werden®). 

Während also bislang (s. exkurs II.) über Streitigkeiten 
zwischen Venezianern und angehürigen des reiches ein gericht, 

' zusaffi^engeäfitzl aus zwei schOifen von jeder partei und dem 
judex des ortes, wo das recht gesucht wurde, entsc hieil . wo- 


1) s. unten d. quellen. 

2) Das ist wohl der sinn der etwas iQckcnhaacn stelle der urkunde: et ut 
nullus princept vel pauper aliquem Veneticorum distrimjere , aut legem 
facere de aliqua habita subsfantia vel ad placitum ducere nisi in presen- 
tia illorum ducis , aut fodrum tollere de illuruni terris praesumat, aut 
bannum mittere, {eeti) tarn de homindnta habitantibua in Veneiia, quam 
de illorum kominibua ubicunque habitantibua Juatitiam aliquam accipere 
praeaumat niai in preaentia dominorum aiiorum. Es ist nicht unwahr- 
scheinlich, dass da, wo ich das unbedingt nothwendige ‘aeu’ ergänzt habe, noch 
eine grössere lücke anzunehmen ist. Es wäre somit an immunitätsrechte (immu- 
nea ab introitu judicum) zu denken ; oder sollten unter den domini die judi- 
cea {gaataldionea , tribuni, legatarii) in den einzelnen rcnezianischen gemein- 
den und den bandelskolonien Venedigs (z. b. in Pavia) zu verstehen sein? Einen 
vortjefTlichen beleg dafür bietet der vertrag mit Treviso (1000 — 1001) bei Ughelli, 
V, 507 D, und die verhai.dlung über die Saccenser (1007); über beides weiler un- 
ten näheres. Die legatarii werden in den Privilegien Ottos I. und II. genannt. 
In Konstantinopel wird 1199 (s. unten) auch ein ‘ legatua Venetiae' in dieser 


Verbindung genannt. 

3) (Per) ewitatea etiam et loca, per quac . . , .Juaaione praesumat. 
Ronianin I, p. 384 zeilo 23. (cfr. il, p. 468). 


ROfVlA 
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bei der judex, welcher die instroktioii des prözesses und die 
. entscheidende fUnfle stimme hatte, in der grossen mehrzahl der 
falle ein reichsangehöriger war, so wurden hierdurch die Ve- 
nezianer von aller gerichtsbarkeit unter dem reiche befreit und 
« . nur da , wo keine entscheidung durch eigne bchörden möglich > , 
war, den reichsgerichten und auch da nur unmittelbar der 
■'■■/Ti kaiserlichen oder königlichen gewalt unterstellt; eine bestim- 
mung, durch welche übrigens jene andre nicht alterirt wurde, 
dass das gericht aus beisitzern von jeder partei bestehen müsse, 
und in der that zeigen die Verhandlungen mit dem bischof von 
Belluno'), dass diese einrichtung wenigstens bei klagen der 
Venezianer gegen reichsangeliörige (welche natürlich nach wie 
' ' vor bei den gerichten des reiches angebracht_werden mussten) 

bestehen blieb: ein recht aber, welches man der schw ächeren /-- 
’ partei zugestaud , nämlich bei ihren klagen gegen fremde mit 
zu gericht zu sitzen, wird auch die stärkere partei nicht auf- 
' -• gegebeJi haben. 

Diese übereinkM^ zeigt , wie viel früher sich der handel 
Venedigs im wesjen von den lästigen fesseln befreite, welche 
seine entmckluug im osten noch lange ^mmten; denn was"> 
Peter von Otto 111. erlangte, die gerichtsbarkeit über alle Ve- 
nezianer auch im reiche, das erreichte in Konstantihopel erst 
200 und mehr jahre später Heinrich Dandolo vom kaiser 
Alexius 111. , und nicht so unbeschränkt, sondern nur in geld- 
prozessen und überdies nur gegen bedeutende hilfsverspre- 
ch nngen. 

Die urkunde Ottos III. bestätigt übrigens im allgemeinen 
die seines vaters von Verona (983) und führt nur einzelnes 
• namentlich an: das ufergeld und den b rucken zoJl, die bestim- 
mungen über beraubung, pfämiung,'über die flüchtigen Sklaven^., 
u. a. m. Neu ist ausser dem obigen nur noch, dass klagende ' 
Venezianer, welchen vor den gerichten des reiches nach drei- 
maliger au|forderuug nicht recht wderfahren ist, nicht nur 

1) s. die beilagen; ebenso eine gericbtssilzung des bischob Reiher T. Tre- 
viso, allerdings erst 1052, b. Cornelio, Eccleas. Venetae, tom. XIV, p. 394. 

2) s. d, Privileg vom november 1199 bei Tafel und Thomas I. 1. p. 246 n. 

zw. hierüber p. 273 IT. ^ 

3) efr. ixkurs II. 
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durch pmndang , sondern auf jede weise sich recht verschaf- 
fen dürfen ‘). Kein Venezianer soll angegriffen werden noch 
irgend ein platz derselben. Ferner verspricht der kaiser, dass 
kein Staatsverbrecher aus Venedig in seinem reiche bei sei- 
nen getreuen anfnahme finden solle, ausser wenn er sich auf 
gnade oder nngnade ergiebt; er bestätigt alle staats-, kircheu- 
und privatguter der Venezianer im reiche, sowohl was sie au- 
genblicklich besitzen als auch was sie seit dreissig Jahren be- 
sessen haben, und fUgt hinzu: sie sollen das verlorene wie- 
detj^langen. Davon wird ihnen noch namentlich der besitz 
des kastells Loredo und dem bischof von Cittanova der zehnte 
von den lintprandischen grenzen bis zum meere zngesprochen. 

Diese letzteren bestimmungen sind nun offenbar mit bezug 
^,1Xi auf den krieg mit Otto II. getroffeg: damals waren venezia- 
nische rebellen vom kaiser aufgenommen worden, damals hat- 
ten die bewohner von Capodargine (Gavarzere) sich das ka- 
, K '—, stell Loredo angeeignet und von Otto II. zuerkennen lassen, 
damals auch wahrscheinlich hatte der bischof Johann von 
Belluno sich in besitz einiger guter“) im gebiete von Cit- 

tanova gesetzt und sich zehnten®) a^gemaasst, welche dem 

dortigen bisthume zusta nden, vielleicht gestützt auf eine Schen- 
kung Ottos I. vom 10. sepL 963^), nämlich ein stück landes 
im Stadtgebiet von Oderzo, welches g^erade bis an die soge- 
nannten lintprandischen grenzen reich te: vom linken nfer des 
Piave bis zum flUsscheu Mouticano, und zwar in der nähe 
seines einflusses in die Livenza®). 




J" . . 




1) . . . si vindictam aliquam acceperiiit, nullam moleatiam inde ha- 
beant. (Rumänin p. 384, zeüe 29). 

2) Chron. 29, 32. 

3) s. unten, beilage 1, tl. doknment vom 1. mai 995. 

4) Ughelli, V, 148 A. 

5) Diese lintprandischen grenzen sind, soviel nns auch spezielles in 
den urkunden darüber erbalten ist, jetzt sehr schwer zu bestimmen: Chron. 11, 27 
giebl sie an: a, Piave majore secundutn quod designata loca dücernuntur, 
tuqtie in PloMeellam, und damit stimmen alle urkundeu überein: bei Otto II. 
(Leibnitz, Ann. imp. III, 451) heisst es: de Piave meyoreusque in Plavim 
skeam, welches Dandolo (130 C.) für identisch mit Plavisella erklärt. In an- 
deren urkunden (s. d, beilagen) wird der Plavisella genauer bestimmt durch den 
Zusatz: ‘quae reniens inßuit per Opitergium’ •, dmch Oderzo aber flicssl nur 
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Peter begnügte sich nicht damit, dem bischof die ans- 
drUckliche königliche bestätigung enl gegen znhalten , sondern ' 
liess sich auch zu Versprechungen herbei '), um mit dem krie- 
' gerischen nachbar — man nannte ihn spottireise den ‘grafen 
von Belluno’ — in frieden zu bleiben. Wie überall, so behielt 
Peter auch hier immer das nächste und nothvendigste im 
äuge , von dem sich zunächst erfolg erwarten liess : so ging 
er jetzt, als eine gütliche Vergleichung mit bischof Johann 
durch die Verhandlungen mit ihm allein sich nicht herbeiflihren >■ 
lassen wollte, herzog Heinrich den Zänker, welcher seit 989 
auch wieder mit der verlorenen mark Verona belehnt war,#. / /, 
um seine Vermittlung an , um durch dessen befehl den bischof 
zur nachgiebigkeit bewegen zu lassen. - ■ 

Aber Heinrich, wenn er auch nicht oifen gegen die erst 
kürzlich erfolgte königliche grenzbestätigung aufzatreten wagte, ' 
wollte doch nicht ernstlich den herzog gegen Johann untr- 


em Uuss , der jetzt Monticano beisst , und mündet bei Motta in die Livenza : die- 
ser muss also der Plavisella sein*). Wo aber der deicb Forniclinus, der in den 
urkunden als die grenze bezeiebnet wird , am Piave seinen anfang nahm , das ist 
freilicb jetzt niclit mehr zu besliininen : er führte vom ufer des Piave zum Piavon, 
welcher etwas südlich von Oderzo entspringt, und von diesem zum Plavisella, muss 
also eine nordöstliche richtung gehabt haben, und die grenzliiiie lief demnach wenig 
südlich von Oderzo zwischen Piave und üvenza, wie es ausdrücklich in den ur- 
kunden von 998 heisst: ex omtii parte percurrentem et per lAnquentiam et 
per Ptavim. 

Spruner (Histor. alias, Italien I) giebt also die grenze falsch an, wenn er 
den verbindungsarm zwischen Sile und Piave für den Plavisella hält; auch Kiepert 
(im 1. bde v. Giesebrechts kaisergesch.) rückt sie im osten viel zu nahe ans 
nieer. Nach den urkunden erstreckte sich das venezianische gebiet damals bis auf 
die linke Seite der Livenza; wie weit, das vermag ich allerdings nicht anzugeben. 

Dass die grenzliuie mehr nördlich lief, ist weniger aufTalleiid, weil damals die 
lagnnen sich noch l>cdcutcud weiter in das land hinein erstreckten als jetzt, s. 
schon Lehret, Slaatsgescti. d. republik Venedig, I, 156. 

1) Chron. 29, 34. 

♦) Dies wird vollkommen bestätigt durch eine urkunde Ottos HL für den bi- 
schof V. Ceneda (b. Verei, Storia deUa marca trivigiana I, Documenta 9) 
wo cs beisst : et sicut Monteganus Jliivius deeurrit usque Piavesei- 

lam et ipsa Plavesella usque Liquentinm et Liquentia usque mare. Man 
unterschied also damals einen nebenllnss des Plavisella als Monteganus von diesem 
selbst, und es wird daraus erklärt, wie der Plavisella zu seinem heutigen namen 
Monticano gekommen ist. 
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stützen und versprach daher dem venezianischen gesandten 
zwar , den bischof und alle gjegner Peters zu zwingen , dass 
sie seinen ansprUchen gerecht würden, nnterliess es aber dann,^ 
und da somit kein fortschritt in der sache eintrat, so schickte 
Peter seinen gesandten — wenn wir den abschreiber in der 
urkunde vom 25. märz 996 (s. beilage 1) wörtlich verstehen ^ 
dürfen *) , war es Johannes diaconus — zu Otto III. nach 
Aachen, welcher die handlungsweisc herzog Heinrichs durch- 
aus mi^iiilligend. , ihm eine neue förmliche bestütigung der 
liutprandischen grenzen ausstcllen Hess. Zugleich sandte er 
einen seiner Vasallen, Bruno mit nach Italien, um den bischof 
von seinem ungesetzlichen treiben abzuhliilgen , den aber 
Johann, nicht gewll^ sich so leicht dem königlichen befehle ' 
zu .^gen, gar nicht einmal vor sich Hess. 

Bruno, nun gewiss durch diese Behandlung erbittert, gab 
dem herzog den rath, allen verkehr mit der mark von Verona 
und Istrien abznbrechen nach jener art der kriegflihrung, 
wie sie Otto II. und die Kaloprincr gelehrt hatten. 

Dies geschah nun auch und dauerte beinah ein Jahr laug 
fort *) trotz der bitten der davon betr^Men Bewohner jener 
marken, welche durch die entbehnijog so mancher nahrungs- ' 

mittel litten , und deren vieh ktand wegen des mangels an salz 
beträchtlich zusammenschmolz ; denn bei den damaligen un- ’’ 
vollkommenen kommunikazionsmitteln konnte ein solcher man- 
gel nicht leicht durch zufuhr von anderwärts hinreiche nd er- - " ' 
setzt werden, und übrigens war gewiss diese zufuhr von 
Deutschland her bei des kaisers Stellung zu dem streite, wenn ^ 
nicht ebenfalls abgeschnitten, so doch auch nicht begünstigt. 

Selbst der Wechsel der Besitzer in der mark Verona nach 
Heinrichs des Zänkers tode brachte zunächst darin keine Ver- 
änderung hervor; denn der neue markgraf, Otto von Fran-’ 
ken , welcher schon 978 — 983 einmal Kärnthen und Verona 
besessen hatte, war in einer bg^^lichen läge; stellte er sich 

1) et caetera ad verbum, ut in pacto 170 (in der anoierkung) ; clocli 
hat er die nothwendige abweicbung ‘riostrum dilectum compatrem et auch 
nicht notirt„ 

2) D. urkunde Ottos III. von Aachen ist v. 1. mai 995, das gericht in Ve- 
rona am 25. man: 996. 
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auf seiten des dogen, so hatte er den unruhigen bischof zu 
seinem gegner, der sich eines grossen anhan^s in der marit 
erfreute; und wiederum wurde er gewiss von den bewohnern 
der mark besjtirmt, die Wiedereröffnung der venezianischen Zu- 
fuhr zu erwirken, und wenn er es nicht gleich im anfang sei- 
ner regirnng mit dem könige verderben wollte, so durfte er 
nicht den bischof gegen die königliche Verordnung in schütz 
nehmen. 

Er vermochte keine Vermittlung herbeizuftihren , und Pe- 
ter bewilligte den frieden, ohne sein recht von bischof Johann 
erfahren zu haben, um so weniger, da er von der bevorstfe-f 
henden ankunft Ottos III. in Italien eine dauerhaftere Herstel- 
lung desselben erwartete. 

Als Otto UL, der sechzehnjährige könig im frUhjahr 906 
zum ersten male die Alpen überstieg, trafen ihn die gesandten 
Peters *), welche er abermals nach Deutschland schicken wollte, 
um eine Schlichtung des Streites mit Belluno zu erwirken, in 
den passen der Alpen. Otto nahm Venedig in seinen vollsten 
schütz gegen den übermUthigen Vasallen und versprach sogar, 

den bischof nicht eher zum frieden zu zwingen, bis es dem 

<>'y^<^dogen selbst gefalle. Der Junge könig scheint schon damals 
‘ eine grosse Verehrung für den kräftigen und besonnenen her- 
' zog gefasst zu haben. Er bat ihn^j, seinen zweiten, damals 
dreijährigen^) sohn Peter zur firmelung nach Verona zu sen- 
den, wo er ihm seinen eignen, wie scheint sonst in Venedig 
ganz ungebräuchlichen namen beilegen liess. 

Dieser akt erhält erst seine rechte bedeutung, wenn man 
bedenkt, dass damals die gevatterschaft in gewisser weise der 
Verwandtschaft gleichgeachtet ward; so war es eine ähnliche 
Verbindung des königlichen hofes mit dem herzoglichen, wie 
man sie jetzt durch heirathen herbeizuftihren sucht, wie denn 
auch Otto in keiner der folgenden urkunden mit einziger aos- 
nahme der vom 1. mai 996 es versä^U. den herzog seinen 
‘geliebten gevatter’ zu nennen. 


1) ChroD. 30, 4. 

2) Chron. 80, 9. 

3) CliroD. 36, 53 
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Johann von Belinno und bischof Rozo von Treviso ‘). 
dessen gebiet ja besonders durch die absperrung der venezia- 
nischen Zufuhr zu leiden hatte , suchten beim könige die be- 
freiung des Verkehrs zu erlangen , er venvies sie aber an den 
herzog. Der bischof von Treviso scheint auch bald darauf 
seinen frieden mit Venedig gemacht zu haben , wenigstens er- 
scheint in dem gericht , welches am 25. mtlrz 996 der her- 
zog Otto von Kärnthen und Verona and bischof Peter von 
Como zur entscheidung des Streites auf befehl des köuigs in 
Verona hielten, nur Johann von Belluno als beklagter. Er er- 
kannte hier vor dem venezianischen gesandten Urso Baduario 
das recht des hcrzogs auf die liutprandischen grenzen förm- 
lieh an und verpflichtete sich, bei Verletzung derselben den P'""- 
doppelten werth der angemaassten guter und dazu hundert 
pfund Silber zu erstattejM Uber das streitige land wurde vom 
herzog Otto der königsbann ausgesprochen. 

So schien der langwierige streit beigelegt, und der herzog * 
Peter erla ubte seinen unterthanen wieder den handel mit den 
marken. Aber der bischof, welcher nur widerwillig nachg^ a“. — 
geben hatte *) , suc]^ wenigstens bei der faktischen auseinan- rx>.< 
dersetzung über.diestreitigen ländereien so viel airmrtglich 
zu behalten, und so kam es, wie scheint, wieder zu diiferen- 
zen, welche sich noch mehrere Jahre hiuogcn, eine verscblep-. . '< 
puiig, von welcher auch Privatleute aus Belluno nutzen zu 
ziehen sachten ^ wie aus der fragmentarischen urkunde über 
die klage der venezianischen regirung gegen die Izza vom 
22. Juli 998*) hervorzugehen scheint. 

Erst 998, nachdem am (2) 3. mai der venezianische bevoll- 
mächtigte Moritz Morosini bei einem gericht unter vorsjtz des /• -- 
kaiserlichen missus Wangerius zu Staphylo in der grafschaft 
Ceneda mit 12 sacramentalen die richtigkeit der forderungen /' 

1) Cbron. 80, 13. 

2) s. beilag« 1. 

3) Chron. 30,24; qwunxn» Johannis episcopi aeveritas (d. h. saevilia) 
in amisso prasdio perduraret. 

4) s. uoteu qiieüen. 

5) s. bcilagc 2. StaOblo heisst noch jetzt ein« lagunc und eia kleiner wei- 

ler iiorclöstlich von Ciltanova. Oesterr. generalslabskarte v. 1833. " 
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seines Vorgesetzten beschworen hatte, kam es am 18. juli ') 
vor einem anderen gericht zu Verona unter herzog Otto von 
Kärnlhen zu einem vollständigen und förmlichen ausgleichj/-<v'.- 
und es wurden dem dogen alle die streitigen läudereien bis 
zu den liutprandischen grenzen hin zugesprochen, fiir welche.- 
er sich noch überdies am 7. jänner 999*) von Otto HI. in 
Rom die kaiserliche bestätignng der früheren königlichen Zu- 
sicherung erwirkte. — 

Wenn aber auch der ai^aassendc bischof von Belluno 
noch jahre lang in seinen feindseligkeiten beharrte, so er- 
freute sich Peter doch im übr^on unterdessen mit seinen nach- 
barn auf dem festlande und besonders mit dem reiche im gan- 
zen eines segensreich en friedens, welchen er dazu benutzte, 
um die neu angeknUpnen handelsverbindungeu immer mehr zu 
festigen und den Wohlstand seines Volkes zu heben. 

Zwar hatte gewiss die Unterbrechung des Verkehrs mit 
den marken von Verona und Istrien auch den V'enezianern 
genug nachteile gebracht, — und das mag wohl der grund 
gewesen sein, warum Peter erst alles andre versuchte, um sein 
gebiet ungeschmäle ij^ zu behalten, ehe er sich zu jener maas- 
regel herbeiliess — , aber die hauplverkehrswege des venezia- 
nischen haudels lagen, wie oben bemerkt, nicht in diesen 
marken, und mit der wichtigsten Stadt Istriens, mit Capodistria 
bestand ein vertrag seil 976 *), worin man, wahrscheinlich ge- 
witzigt durch schlechte erfahrungen *) sich für solche fälle vor-iv» •, 
gesehen uiid stipulirt hatte, dass bei allen etwaigen Streitig- 
keiten zwischen Venedig und Istrien Capodistrias handel und 
verkehr mit der republik nicht aufhören sollte. Es ist auch 


1) s. heilagc 3. , 

2) ». unlen d. quellen. Hirsch, Jahrbb. d. dlschn reichs unter Heinricb 11., 
bd. I. |). 172. 

3) Tafel II. Thomas, I. I. p. 32; Romaiiiii I, 376. Hirsch, Jahrbb. I, p. ITl 
anm. 3. spricht von diesem vertrage, als gehörte er in die regirungsseit Peters II., 
während er von dessen vater Peter I. abgeschlossen ist; auch setzt er die urkunde 
mit Dandolo und den neuen berausgebern (ausser Remanin) fälschlich in das zweite 
regimngsjahr Peters I., während sie doch durch Oktober Ottonis anno qiiarto, in- 
dict. V bestimmt genug in 976 fällt. 

4) s. Tafel u. Thomas, I. I. p. 11. 
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schon oben envähnt, dass Vital Candiano hier seit 972 den 
ort Isola besass, mit dem daher natürlich der verkehr unun- 
terbrochen fortdauerte. 

Otto III. hatte im april 996 von Verona aus, immer be- 
gleitet von den venezianischen gesandten, unter denen auch 
Johannes diaconus, mehrere Städte Oberitaliens besucht, halte 
in Pavia von den iangobardischen fürsten den cid der treue 
empfangen und war auf dem Po hinab nach Ravenna gefah- 
ren. Hier erteilte er am 1. mai‘) dem herzog Peter die er- 
lanbms . am ausfluss des Sile und des Piave und bei San 
Michele del Quarto am Sile, unweit Altinums an der stelle, 
wo die via Claudia Augusta den^Auss überschritt ®), hafenplätze 
anzulegen und raärkte abzuhaltcn oder was ihm nützlich schiene 
zu thun an welcher stelle und auf welchem nfer er wolle, und 
Uberliess ihm daselbst alle cinuahmen aus dem ufcrgeld und 
den Zöllen; nur bdiyi_er den seinen vor, in jeder weise un- 
, behelligt , und ungekränkt zu jenen häfen und märkten zu kom- 
men, dies übrigens keine neue bestimmung, sondern nur die 
hervorhebung einer alten in den Verträgen mit dem reiche längst 
enthaltenen (s. cxkurs II.). 

f-' Die echtheil^dcs dokumentes kann nicht wohl bezweifelt 
werden, obgleich in der eiuleitung die Worte ‘et noster cora- 
pater’ fehlen und Johannes diaconus, welcher es auswirkte, in ''■* 
der Chronik nichts davon erwähnt. Da aber an eine unmit- 
telbare ausü^ng kaiserlicher rechte damals in Venedig nicht 
füglich , gedacht werden kann, so ist das dokuraent dahin zu 
verstehen, dass nur die erhebung von abgaben, welche mit je- 
dem hafen uud markte verbunden war, dem herzog von den 
Deutschen geslattj^t wird. "" ■ 

Als Otto nach seiner kaiserkrönung ln Rom (21. mai 996) 
nach Deutschland zurückkehrte, erneuerte er in Pavia den han- 
deltreibenden Venezianern das freie geleit, in seinem ganzen - - ' 

reiche, wie es ihnen sein vater 983 zugesichert hatte®). 


1) s. unten quellen. 

2) Filiasi, Mcm. stor. VIII, 80 f. u. Rotnanin I, 211. 

3) Die urkunde selbst ist verloren, aber die werte des Chron. 30, 38 
stimmen so genau mit denen Ottos II. (Secoritas; Mon. Ugg. II, 35) überein, 
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Aach in einzelnen lUllcn und gebieten suchte Peter eine 
immer engere Verbindung der insein mit dem festlande herbei- 
zufiihren: so trat er mit dem bischof Sicardo von Ceneda') 

> . , in Unterhandlungen wegen abtretung des dem bischof gehöri- 
gen hafens Settimo an der grenze der Schiffbarkeit der Li- 
venza, wenig oberhalb Portobuffole *) , und es wurde ihm 
pachtweise die hälfte nicht nur des hafens mit allen seinen 
Zöllen, sondern auch des fleckens (castrnm) mit allem zugehö- 
rigen wald und feld, weide-, jagd- und fischereigerechtigkeiten 
gegen einen jährlichen zina. von 65 pfund öl auf 29 Jahre 
überlassen. Dem herzog und seinen nachfolgern sollte aber 
^ - nach ablauf dieser frist , die erneuerung des Pachtvertrages 

nicht venveigeri- werden , und der bischof verpflichtet sich l>ei 
zehn pfund goldes busse, den herzog in seinen rechten an 
■>(:i dem hafen und flecken nicht nur selbst nicht zu kränken noch 
die pachtzeit abzukiirzen, sondern diese rechte auch gegen 
alle fremden eingriffe zu schützen, wogegen Peter für sich 
und seine nach folger verspricht, bei versä umte r auszahlnngy' , 
des Pachtschillings während eines Jahres den do]>pelten betrag 
zu entrichten. 

Als aber am 20. sept. 998 kaiser Otto einen beschloss 
verkündet hatte *) , dass kein bischof oder abt Verträge über 
•■''f den tod hinaus a^schliessen sollte '’), so wurde dieser vertrag 
nach Sicardos tode im Juli 1001 ®) mit seinem nachfolger 
Gauso erneuert und dem herzog noch dazu der dritte teil des 


dass ancli die rorm des dokiimeiites niebt wesentlich von der des anderen ver- 
schieden gewesen sein kann. 

1) 997. s. unten quellen. Ugholli V, 177. 

2) 908 hatte ihn könig Berengar II. der kirche von Ceneda gescitcukl. 
Verci, Storia delUi marca trivigiana e Veronese I, Docuni. p. 2. 

3) wo noch jetzt ein ort Settimo heisst (s. Osten’, gencralstahskarle). Fi- 
liasi Vlll, 84 und llomaniu I, 272 verlegen den hafen an das meer hei Caorle, 
doch daran ist um so weniger zu denken, da in der erwähnten urkunde Berengars 
der Wald von Gajo und Chirano, welclie chcnralls hei Portohuflble liegen, mit 
geschenkt wird. 

4) Leibnitz, Ann. tmper. III, 709. 

5) omnia scripta obeunte auefore obeant. 

6) s. unten quellen. 
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bafeus Vilano überlassen ') und flir jede handelsniedcrlage 
(statio, ital. fondaco) der Venezianer daselbst sollen z^ranzig 
schefliel salz freie einfuhr geniessen. Der pachtscbilling wird 
hier nur im ganzen auf 60 pfund öl festgesetzt, wogegen der 
im vorhergehenden vertrage auffallen d hoch gegriffen erscheint. 

Dabei werden einige andere wichtige und interessante 
punkte vereinbarj : sind Venezianer im cenedeusischeh teile 
des hafens unrechtmässig gepikndet und misshandelt, und 
,das entriss^e pfand. ist nach 30 tagen nicht zurUckgegebcu /■ 4 ■ 
worden aus schuld der Cenedenser, so verpflichtet sich der 
bischof aus seiner eignen kasse fünf pfund silbers als compo- 
sitio zu ziihlen und das verlorene zu ersetzen; weigert er sich 
dessen, so sollen die Venezianer an allen, die zum hafen 
kommen, reprcssalien ausUben dürfen ®), bis ihnen volles recht 
geworden ist Dieselbe busse. aber verspricht der bischof ' 
überhaupt (d. h. auch ohne die frist von 30 tagen) , sofern 
Venezianer innerhalb ihrer stazion ‘‘) pfändung oder Verletzung . 
haben erleiden müssen. 

Dagegen bleibt es den Cenedensem, wenn sie von Vene- 
zianern beraubt worden sind und nach 30 tagen kein recht 
überlassen, den werth des verlorenen sich von 
allen, die zum hafen kommen zu vindiziren und das pfand bis 
zur rechtlichen entsch eidung zu behalten ®). tlc - ’ Im-, 

Schliesslich nahm man in den vertrag noch einen Para- 
graphen auf, welcher die parteien vor Schädigungen durch 
eventuelle Verkehrssperrungen schützen sollte, und setzte als 
busse für Vertragsverletzungen seitens des bischofs fünf pfund ’ 
Silber, seitens des herzogs den doppelten pachtscbilling fest 
Ungefähr ein jahr früher «) hatte Peter schon einen 

1) Wohrsclieiiilicli am ausfluss der Livciiza gelegcu ; doch ? ln der urkunde 
heisst es: 'occupante saha in suis Jinibus’ , also war cs eine enklave im 
venez. gebiet. 

2) in noatra potestate. 

3) ad diatringendmn porlum. 

4) mfra ipsoa ßnea, quos vestrum praeceptum continet. 

5) Hier wird also im Widerspruch mit den vertragen zwischen Venedig und 
dem reiche (s. exkurs II) und Edici. Eotharia 247 die pignoratio ex alio 
loco ausdrücklich gestattet. 

6) zwUchen 1. sept. 1000 u. 21 märz 1001; s. unten queUen. 
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ähoii' heil ))iu;[iu /ag wie diesen letzteren mit dem bischof 
Roäu \ iiii Ti viso abgeschlossen. Er erhielt von ihm 
gegen einen vlichen zins von vier goldbisantern oder (wenn 
der bischof diese nicht annebmen wollte, die also damals noch 
nicht kurante münze waren) zwei pfnnd venezianischer denare 
den dritten teil aller öffentlichen einnahmeu (nur mit ausnahme 
des Ufergeldes von Deutschen) des hafens von Treviso, drei 
handelsniederlagen (fondachi) und so viel terrain, wie die 
Venezianer im Verhältnis zu den Trevisanern fiir ihre han- 
delsniederlagen brauchen , also halb so viel als diese inne 
haben. Vom salz, mit ausnahme von 300 scheffeln, welche 
zollfrei eingefiihrt werden dürfen, sowie von allen ausländi- 
schen waaren sollen die üblichen 2 Vä prozent (quadragesimnm) 
bezahlt werden, für jede amfore wein — denn amfora ist wohl 
zu lesen statt des unverständlichen angaria bei üghelli V, 

507 C — vier denare. 

Alle nach Treviso kommenden Venezianer nimmt der bi- 
schof in seinen besonderen schütz. Ein venezianischer ga- 
stalde soll die einkUufle Venedigs in Treviso verwalten und 
die recht^flege übernehmen *). 

Ganz wie der bischof von Ceneda in dem ersten vertrage, 
verspricht Rozo mit fünf pfund Silber jedes an Venezianern von 
ihm verübte unrecht und jede Versäumnis des rechtschutzes 
zu sühnen , wogegen Peter wieder bei unterlassener Zahlung 
des Pachtschillings in einem jahre die doppelte summe zusagt, 
und endlich kam man auch hier überein, durch eineu beson- 
deren Paragraphen die ununterbrochene fortdauer des handeis 
zu sichern. 

Während aber Peter auf diese weise Venedigs grenzen 
und handel auf dem festlande wiederherstellte und sicherte und 
so nach aussen hin für eine gedeihliche entwicklung des vene- ' 
ziauischcn Volkslebens sorgte, vergass er auch nicht, den in- 
neren Verhältnissen seines Staates ein wäichsames ange-^/ 
zuzuwenden. 

Der herzog war damals noch völlig unumschränkter herr 
in Venedig: mit seiner erhebung — denn eine ordentliche 

1) «< vestrum gastaldionem , qui veatra exigere dehel et vestros ho- 
tninea distringcre, itiM habere debeat sine nostra.... contradictione. 
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wähl fand vor Sebastian Ziani 1172 nicht statt ‘ i — , bei 
weicher natürlich die geistlichkeit eine hervorragendfi^ rolle 
spielte*), übertrug das wäh lend e volk die suveränität unge- ' ‘ - , 

- • schmälert auf seine person. 

, Er bezog den palast , eny)fing^ die insignien seiner herr- • 

Schaft; schwerdt, szepter und thronsessel *), und das volk lei- 
stete ihm den treueid ^). Er allein vertritt den Staat nach .. •' , 
aussen **). — Seine vornehmste herrscherpflicht ist das recht- 
sprechen: sprach der doge geschickt und mit billigl^it recht 
unter seinen untergebenen oder nicht, danach wird sein regi- 
‘ ment beurteilt, und so ermahnte auch Peter 1. seinen sohn vor 
allem zur gerechtigkeit “). 

Bei dem mangel an erhaltenen oder wenigstens gedruckt 
vorliegenden urkunden Uber gerichtliche entscheidungen aus 
Venedig in jener zeit lässt sich nicht viel über das geltende 
recht und die art der rechtspflege sagen. Von vorn herein 

lässt sich annehmen, dass das römische recht im wesentlichen ; 

^ 

fortbestand, und in den Verträgen mit dem italienischen reiche 
scheint die yereinbarjong, gestohlenes gut vierfach zu ersetzen '), 
einen belsg hierfür zu bieten. Doch gleicht das verfah;en bei 
den geeichten so ziemlich dem langobardischeu : in der naiven 
erzählung seines rechtslalles vom Johannes Sagornino, 1 032 *) 
sitzt der herzog mit seinen richtern zu geeicht und eine menge 
seiner getreuen steht dabei, wie auch in der en^tscheiduug der ■ 

1) Chrori. Allin. (üresd.) im Archiv stör, ilal. Append. V, p. 61 ; Se- 
hastianus Ziani, qui primus per electionem fait diix. 

Chron. di S. Marco (Archiv, stör. tom. Vlll, p. 261); Nota\ quod 
iste dux Sebastianus fuit primus dux , qui fnit ellectus jier ellectionem ; 
ante vero ellegebantur per popalum. 

2) Chron. 24, 44; 2ö, 10. 

3) Ibid. 22, 6 u. 20 ; vgl. auch die nächste anmerkung. 

4) Ibid. 11, 22; 26, 13; 26, 6. 

5) Denn das ‘cum omnis plebis intercessione’ im chrysobullium vom märz 
992 isl entweder auf rechnmig der schlechten nherselznng zu stellen oder von 
speziellen bitten der in Konstantinopei damals anwesenden Venezianer zu verstehen. 

6) 8. oben p. 10., Petri Damiani Vita S. Homualdi cap. 8. 

7) s. exkurs II. 

8) Am Schluss des Chron. p. 37. .... 
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beschwerde der Saocenser *). Ebenso 934 in dem gericht über 
die klage des abtes Marino gegen den bischof von Torcello *), 
wo die circumstantes wesentlich bei der enlscheidung mit- 
wirken *). Der bericht von dem beschluss über die pallia 
unter herzog Otto *) nennt majores judices, mediocres et nii- 
nores, d. s. die primates oder proceres, die fideles und das 
Volk. 

Diese primates oder nobiles, wie sie auch schon genannt 
werden, waren aber damals eine unbändige, leicht erregbare 
schaar, die es oft zu tumult und blntvergiessen kommen liess. 
Peter, der wohl erkannte, dass es nicht möglich war, damals 
die Übung des faustrechtes ganz abznschaffen, suchte wenigstens 
den palast vor solchen szenen zu schützen und wusste die 
nobiles dahin zu bewegen, eine erklärung zu unterzeichnen, 
worin sie dem herzog versprachen, innerhalb des dogenpala- 
stes keinen gebrauch von ihren wallen zu machen. Wer einen 
tumult daselbst erregt, soll es mi* 20 pfnnd goldes oder sei- 
nem leben büssen. . 

Die primates nähmen wohl in gewisser weise auch an 
anderen slaatsgeschäften als der eigentlichen rechtspflege teil *), 
aber einen geordneten rath bildeten sie noch nicht 

Wo der herzog in den einzelnen gemeinden nicht selbst 
zugegen sein konnte, um gericht zu halten, da vertrete ihn - 
die tribunen und gastalden. Wir dürfen gewiss mit Hegel ’) 
jene, die tribunen für eine erbschaft aus der römischen zeit 

1) s. unten quellen (1007 — 1009). 

2) Romanin 1, 398; s. auch I, 338. 

3) I. I. p. 398, 2 . 10 von unten; 399, z. 9 v. oben. 

4) Chron. p. 38. Ebenso residirl Otto mit den judices seines landes 1009 
(Romanin 1, 388); Uomenico Contareni in einer urkunde vom 1. nov. 1049 (cod. 
Trevis.). 

5) s. unten quellen zum febr. 997. 

6) cfr. 2 . b. die dokumenle von 978 u. 979 bei Komanin i, 378. Das 
'cum commune consilium' heisst hier nur ‘in Überstimmung’ , wie es auch in 
der urkunde von 997 gebraucht wird. Auch die stellen des Chron. 29, 47 ; «c- 
cepto salubre consilium a suis-, 30, 10: suorum Jidelium consilio; 31, 
35: suofum consilio muniius nötbigen noch nicht zu der annahme eines rallis- 
kollegiums. 

7) Geschichte der stadteverfassungen von Italien bd. 1, s. 251. 
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und der militärischen ersten Verfassung der insein halten: sie 
standeft anfangs 130 jahre lang allein den einzelnen gemeinden 
vor'), und erst als der schütz der grenzen gegen die Lango- 
barden ein gemeinsames Oberhaupt wUnschenswerth erscheinen 
liess, wählte man einen herzog, dessen neue würde zwar ge- 
wiss die Stellung der einzelnen tribunen in den gemeinden 
herabdrUckte, aber doch nicht völlig aufliob.. Es wurden, wie 
es scheint, nur mehr )ribunen e rwählt und ihnen ein etwas 
anderer amt^reis übertragen; so wurden zwei später dem her- 
zog Agnello Participazio gleich bei seiner erhebung an die 
Seite gestellt; überall aber, wo wir sie Anden, erscheinen sie 
als vom Volke gewählt ^ " ^), im gegensatz zu den gastaldio- 
nen, die hier wie bei den Langobarden vom Staatsoberhaupte 
in die gemeinden gesendet werden*). Wie sich aber tribunen 
und gastalden in die Verwaltung teilten : ob beide beamten 
zusammen in den gemeinden sich aufhielten, oder ob je nach- 
dem einer gemeinde nur ein tribun oder nur ein gaslaldio 
Vorstand , das vermag ich nicht zu bestimmen. Hier sei nur 
noch bemerkt, dass zu jener Stellung der gastalden in den ge- 
meinden als herzoglicher missi auch der umstand sehr wohl 
, passt, dass besondere gastalden ^olkinter im palast l^ekleiden.®). '' 
Die zahlreiche geistlichkeit Venedigs, an deren spitze der 
Patriarch von Grado stand, scheint mehr als ander, wärts der 
weltlichen Staatsgewalt des herzogs untergeben gewesen zu ^ 
sein. Der patriarch, vom volk und klerus frei gewählt, hatte 
erst vom herzog die investitur zu empfangen, ehe er von sei- 
nen suffraganeen gew^L werden und in Rom das pallium er- 'r 
halten sollte ®); die wähl der bischöfe war alleiniges Vorrecht 


1) Chroii. 11, 13. 

2) 810. Ibid. 16, 26. 

3) Ibid. 17, 15; Chron. AUinaie, Archivio stör. it. VIII, 776; Ap- 
pend. V, 90. 

4) 9. besonder9 die stinungsurkuude des klosters S. Uilario von 818, bei 
Uandolo I. I. 166; 'ita ut nulius de publicis no.tr is gastaldis vel atiqui 
de nostro pallatxo niissi supradictos vestros audeat inquietare vel molestare. 

6) s. Johannes Sagoraino im Chron. p. 37. 

6) Chron. Grad. 42, 44. 

3 * 
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des dogen 'j , dem Oberhaupt der schütz der kirchen seines 
gebietes anvertraut war *). 

Wir eriWliren 'von den inneren zuständen des Staates in 
Peters zeit nichts weiter aus unsrer quelle, als dass der doge 
mit niässigung und billigkejl^ waltete “) ; aber schon dieser 
mangel an nachrichten zeigt, dass alles ruhig und in Ordnung 
vor sich ging, und der gegensatz, welchen dieses schweigen 
gegen die vorhergehende darstellung bildet, zeigt deutlich e<>;r 
genug, dass gleich mit Peters regirungsantrilt in der stadt 
eine zeit innern friedens und schöner bürgefeTntracht folgte, 
wie auch in den urkunden nun wieder friedlich die namen 
der Morosiner und Kalopriner neben einander auftreten *). 

Wir haben oben gesehen, wie Peter in nahen und fernen 
ländern, welche von venezianischen kaufleuten besucht wurden, 
flir den schütz und die begttnstigung seiner unterthanen durch 
Verträge sorgte, die dem Staate nicht nur gewinnbringend son- 
dern auch ehrenvoll waren. Noch lastete aber auf dem han- 
delsverkehr in der Adria selbst eine schwer drückende fessel, * ' ,, 
nämlich die streilzfige der Seeräuber und raubvölker an der 
ostkUste, und trotzdem dass Venedig sich alljährlich von ihren 
fürsten durch einen schimpflichen tribut einen unbelästigten 
handelsweg zu erkaufen suchte, mussten doch die Schiffer noch 
immer in der einen hand das schwerdt halten, wenn die an- 
dere das ruder_ führte. < : ■< 

Peter war nicht der mann, seinem Staate länger eine 
nutzlose ausgabe aufzubürden^ er sah ein, dass gegen raub- 
völker wie die Kroaten waren, Staatsverträge noch nicht 
den schütz von starken Stadtmauern zu ersetzen vermochten 
und verweigerte ihnen deshalb die Weiterzahlung des gewohn- 
ten tributes , während er unterdessen die ^stungswerke 

1) Chron. 21, 14; Chron, Allioate Arch. stör. I. I. p. 52 u. 71. 

2) s. Peler Uaiuian. I. I. Eia näheres eiiigelicn aut die kirchlichen rer- 
bkltaisse des inselslaales wurde vom zweck unsrer arheit zu weil ahrrihreii ; cfr. 
übrigens Lehret, Gesch. Vened. 1, p. 199 IT. 

3) Chrou. 29, 23: proprii» aequo moderamine aequitalitque trutina 
praeeise satagebat, 

4) s. beilage 2. 

Chron. 29, 17. 
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Grados ‘), welche ganz Yerfallen waren, von grund aus her 
" stellen und in vertheidigungs^usland setzen liess^/ 

Und nicht nur mauern und wälle hier an der grenzmark 
seines gebietes setzte er den lästigen nachbarn entgegen, son- 
dern als der grosszupan (Dirzislav) um das jahr 996 “) des 
j vergejgetten tributes wegen die Venezianer zum kämpfe reiztgv '7> ■ " ' 
sandte Peter den Baduario Bragadino mit sechs schiffen gegen 
die Kroaten aus und zeigte ihnen durch einnah^ ihrer fe- 
/^■^V^slung Cissa (das heutige Pago), von wo er viele sklaveu 
nach Venedig schlepptg, dass sie es jetzt mit einem kräftigeren 
gegner zu thun hatten als in den früheren Zeiten , wo die 
V'enezianer wohl kaum einmal einen irgend ertiehlichen sieg 
. zu erringen vermocht hatten. Zu grösseren uiitenn^h munden e . 
war der befehlshaber des venezianischen geschw^er^damals 


1) Chron. 29, 25; denn das heisst nach des Johannes diaconus Sprachge- 
brauch in dieser Verbindung ‘civitas’, wie auch p. 21, 43, wo Pertz durch auf- 
nabinc von ZancUis anmerkung {primordium urbü Venetiarum) der stelle 
einen durchaus falschen sinn nntergelegt hat, ein irrthum, den auch Giesebrecbt 
(Kaisergesch. J°, p. 359 u, 819) teilt. 

2) Chron. 30, 42. < v . .e • 

3) Denn so scheint mir schick licher Johannes Lucius [De regno Dalma- 
tüte et Croatiae Jii. II, c. 4; p. 71 der ausg. von 1668) für das Issa des 
Chron. 30, 45 zu lesen als Pertz (in d. anm.) und Dummler, Gesch. d. Slawen 
in Dalmatien, im 20. bde. der sitzungsber. d. kais. akad. (1856) p. 377, Hirsch, 
Jahrb. I, p. 168 und Komauin I, 274, welche Lissa annehmen. Cissa (der alte 
iiame der insei und Stadt Pago) ist ganz im gebiet der Kroaten gelegen, wahrend 
Ussa durchaus niclit erweislich der kroatischen herrsebaft unterworfen war; denn 
wenn Constantinus Porphyr., De adm. imp. c. 36 sagt: tlai di xai ingat 

ai pii xgaiovfitym nagd jüy auvSy Ilayaydiy , y^aog rä Xöaga, 
ygaos y^aof tu jdaroßoy , (was Dümmler fiir Cazza , Lissa und Lagosta 

hält), so kann das ‘nü»' airiSy', wie hkn6ger, lihr ‘TÖii’’ stehen (cfr. dasselbe ka- 
pitel im anfang) und dann wäre wobl die fortdauernde Zugehörigkeit dieser insein 
zum griechischen reiche anzunebmen ; aber auch wenn das hier nicht gestattet 
wäre, so brauchen die anderen tlapayoi and können sogar nicht wobl die 
Kroaten sein , welche schon längst das christenthum angenommen hatten. So 
lernen wir aus der stelle des Conslantin. Porph. nichts weiter, als dass Lissa 
im Jahre 949 (damals schrieb der kaiser sein werk) den Narentanern nicht ge- 
hörte, und können nicht wobl eine vermutbnng darauf gründen, während sich eine 
andere so ungezwungen ergiebt. 

Auch scheint Dümmler in der anmerkg. z. a. o. die ansiebt des Job. Lucius 
nicht ganz zu verwerfen. 
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nicht vorbereitet, aber es scheint schon dieses sein aoftreten 
den hochmuth der Kroaten auf einige jahre niedergchalten zu 
haben. 

Dennoch kamen sie wieder mit ihren forderungen vor 
den herzog (998? oder 999), welcher aber nach den allseiti- ' 
gen glücklichen Verbindungen mit den festländischen nachbarn ' 
noch weit weniger als vorher daran dachte, den räubern sold 
zu zahlen und die gesandten statt mit gold 'mit spott und hohn . 
beladen nach hause schickte. 

. - Er bereitete deshalb, da er nach solchem auftreten nichts 
anderes als erneute angriffe der Kroaten erwarten konnte, ge- 
wiss schon alles vor, um im geeigneten augenblicke schlage 
fertig zu sein. 

Und dieser augenblick liess auch nicht lange auf sich 
warten. ' 

Die kUsteustädte und insein Liburniens und Dalma- 
ziens: Veglia, Arbe, Cherso, Lussin, Zara, Trau, Spalato 
und Ragusa, welche mit ihrer romanischen bevOlkerung unter 
der Oberherrlichkeit des griechischen reiches geblieben waren, 
hatten von ihren slawischen nachbarn , den Kroaten , deren ' 
herrscliaft sich von Fiume bis zur mündung des flusses Kerka 
bei Sebenico ers treck te , und den Narentanern (von der 
Kerka bis zur Narenta) und Zachlumern (südlich davon bis 
Ragusa) häufig Unbilden zu leiden. 

So war auch im aufang des Jahres 1000 Zara, der sitz 
des griechischen katapans oder prokonsnls von Dalmazien, 
wie sich der damalige, namens Majus, selbst in einer urkunde 
nennt, von den Narentanern überfallen und waren vierzig be- 
wohner der stadt gefangen weggeschleppt, worden. Die roma- 
nischen Dalmazier ‘) wurden darum zu einer gemeinsamen 
berathnng zusammengeboten, und da man siöh allein nicht 
stark genug ilihlte, so beschloss man, die V^enezianer um hilfe 
anzugehen, die ja ebenfalls die natürlichen feinde der Slawen 
waren; und daran dachte man um so eher, da Zara nach 
des Johannes diaconus Zeugnis damals schon in einer ge- 


1) Bei Farlali, lliyricum ^acrunii iom. V, 41 vom jahre 986. 

2^ cs ist wohl auch an die ct caslellis von p.31f 52 za denken. 
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wissen abhäiigigkeit von Venedig stand ‘). wenn sich dieselbe 
auch wahrscheinlich nur auf handelsvertrilge bezog, nach de- 
pen die Zaraner nur ähnlich wie Capodistria einen jährlichen 
zollzuscbjag^' bezahlen mussten. Uebrigens durfte man mit 
recht von Venedig schnellere und energischere MterstütiJUMf- ''' ' T- 
erwarten als von Byzanz, von ^wo ans man den dalmazischen 
Städten früher bei ähnlicher gelegenh^ nichts als den guten 
rath erteilt hatte, ihren Iribut fortan statt an das griechische 
reich an ihre bedrä nger zu zahlen, 

Es wurde deshalb eine gesandtschaft an den herzog Peter 
A abgef ertig t , welche ihm die anerkennnng seiner Oberherrschaft 
über alle romanischen Staaten Dalmaziens versprach, wenn er 
selbst kommen oder ein heer schicken wollte, um die Dalma- 
zier von den bedrückungen der Slawen zu befreien. 

Peter ^stete ohne zö gern seine flotte aus, und am 9. /////•■> - 
mai (dem himmelfahrtstage) des jaiires lOUO segelte er aus 
dem hafen von ülivolo ab , nachdem er vom dortigen bi- 
■-•'^'’schof Domenico die fahne empfangen hatte. Ein günstiger 
wind führte sein geschwader bald nach Grado, wo ihn der ' 
Patriarch Vital Candiano grossen feierlichkeiten empfing 
. und ihm eine zweite fahne einhändigte, und an der küste 
Istriens hinsegelnd , wo die bischOfe von Parenzo und Pola 
dem fremden fürsten mehr als gewöhnliche höflichkelisTormeln 
' er wiese n., kam man bald nach Ossero '), dem hauptort der 
beiden insein Gherso und Lussin, wo nicht nur die (herrschen- 


1) CbroD. 31, 28. 

2) Seit Daodolo zieht sieb durch viele derstellungen (bis Koinanin) die nacb- 
i'iuht, Peter habe erst die erlaubnis der oslröniischen kaiser zu seinem zuge eiii- 
gebolt, unsere quellen wissen aber durchaus nichts davon; auch ist es an sich 
unwabrsobeinlicb. 

3) Johannes diaconus sagt (31, 36); sepUmoque stii dttcatus anno, was 
allerdings auf 998 Tühren würde , da er aber (38, 25) erst auf seiner gessndt- 
schaU bei Otto III. im jabre 1000 (3. Bömerzng) von den erfolgen seines herrn 
hört , so muss nothwendig das ‘septimoque irrig sein. cfr. Hirsch, Jabrbb. I 
168, anm. 3. Vor ihm haben alle, selbst Bndinger, den dalmazischen zug in 998 
verlegt, lieber andere cbronologiscbe irrthümer des Johannes s. unten eikurs I. 
Auch in der 3. aoll. von Giesebrechts kaisergeseb. I, 748 findet sich der irrthum 
noch. 

4) Absareuatm ud urhem. 
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den) Romanen, sondern auch die (dort unterthanigen) Slawen 
USveraögert- dem herzog den treueid leisteten nnd schon am 
• pfingstt^e iq^s^salmen auf ihn singen liessen (19. mai). 

• , Peter hob die waifenlkhige mannschaft ans und lligte sie 

seinem hcere ein; denn fllr diese Staaten und auf ihre vejaji» 
lassung hatte er ja den zug unternommen , also war es auch 
, , I nicht mehr als billig, dass sie ihm heerfolge Imsteten. 

. E*" setzte seine fahrt zunächst nach Zara fort, dessen 
prior (der titel der städtischen gemeindevorsteher in Dalroa- 
zien) und bischof ihm mit gefolge vor den mauern der stadt 
. entgegen kamen und als ihren herm b^riissten, während ihm 
'< '' dann in der stadt die grossen des ganzen bezirkes huldigten. 

Mit ihnen leisteten auch die bischofe und prioren von Arbe 
- - und Veglia den treueid , den sie nur insofer o. einschränkteu, 

als sie, die Oberhoheit des griechischen Ifölsers auch fernerhin- 
anerkennend, des herzogs nameu nach dem kaiserlichen bei 
den lobespsalmen in den kirchen zu preisen versprachen. i 

Bis hieher war die Unternehmung nur ein herrlicher 
triumpfzug Peters gewesen. Da konnte er sich natürlich nicht 
darauf einlassen, dem grosszupan oder kdnig der Kroaten'), 
welcher durch gesandte um frieden bat, denselben zu bewilli- ■■ 
gen ohne seinerseits die grössten Zugeständnisse zu fordern, 

/ 1 zu welchen aber Dirzislav sich nicht herbeilassen wollte. So 
z^schlngen sich die Verhandlungen, und Peter entwarf schon 
mit seinen kämpfern den kriegszugsplan gegen das Kroaten- 
V land, als ihm gemeldet wurde, dass vierzig vorne.hme Naren-*yis»^/ 
taner von Apulien her, wo sie geschäfte abgeschlossen hatten,^ 
in ihre heimath zurückzukehren sich anschickten. 

Schnell ordnete er zehn wohlbesetzte schiffe nach dem 
inselchen Cazza (südlich von Lissa, westlich von Curzola) ab, 
um die Narentaner gefangen zu nehmen und ihre schiffe zu 
kapern. ^ — 

Er selbst lagerte sich unterdessen mit dem rest seiner 
flotte an einer der kleinen insein (scoglien) vor Bielograd, 

1) Badingcr, Oesterreich, gescb. I, 369 sagt, man habe in Venedig diesen 
titel nicht anerkannt, doch braucht Johannes diac. nur einmal (30, 42) judex, 
sonst immer rex (32, 13, 26 u. 32; 37, 10). 

I 

) 

. f • 
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damals dem haaptort Kroaziens (jetzt Zara vecchia, etwas süd- 
lich von Zara) und begann von hier aus Unterhandlungen mit 
den bewohnern dieser Stadt, um sie , zu, frjeiwilliger Unterwer- 
fung zu bewegen?' Nach einigem zög^t-n^in der s chwierigen 
läge ents chlossen sic h die Bielogradenser dem mächtigeren 
herren, von dem sie mnächst schl jmmes z u fürchten hatten. 
treue und gehorsam zu schwören, wozu gewiss auch eine ro- 
manische partei innerhalb der Stadt drängte. 

Ebenso unterwarfen sich die bewohner der insei Verga- 
da ‘) (auch eine solche scogli^ i^er^nähe von Zara vecchia). 

Als Peter seinen zog fortselzte und nach Trau kam, wo 
ihm wieder biscboi und bUrger den treugid leisteten, t raf er 
die vorher abgesendeteu zehn schifte mit der gehofften beute 
vor, >und hier erschien vor ihm auch Surigna (Kresimir 111?) 
des grossznpaus bruder®), welcher von Dirzislav mit list um 
- " die herrschaft gebrac ht, nun durch Peter eine Wiedereinsetzung 
hoffte und sowohl selbst sich ihm völlig ergab , als auch sei- 
nen sohn Stefauus, den späteren Schwiegersohn Peters und 
grossiupan von Kroazien, ihm als geisel überliess. 

Hierdurch war der feldzug gegen die Kroaten vollständig 
, . < emschieden : mit Surigna ging wahrscheinlich eine starke par- 
tei in das feindliche lager Uber oder verhielt '^iph iweuigstens 
von da ab neutral , und damit war jeder fe rn ere widerstand : «'C'*- 
unmöglich gemacht; die Kroaten verschwinden auch jetzt ganz 
aus des Johannes diacouus darstellung. 

Peter begab sich von Trau nach Spalato, wo aus den 
ruinen von Dioklezians rieseupalast einst flüchtige Salonitaner 
eine Stadt geschaffen hatten, und empfing hier vom erzbischof ■*" 
(damals noch dem einzigen im eigentlichen Dalmazien) mit 
den seinen den treueid. 

Der Narentanerfürst unterhandelt hier mit dem herzog we- 
gen des friedens, der ihm auch auf folgende be^ingungen hin.,,;., 
zugestanden wird: 

der fürst hat mit seinen grossen vor Peter zu erscheinen, 
sich zu unterwerfen und das versprechen abzulegen, ferner 


1) das ist das Levigrada des Chroii. 38, 29; 
mazien I. I. p. 369. 

2) Büdinger, Ocsterr. gasch. 1, 369 u. 418. 


s. Dämmler, Slawen in Dal- 
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/' keinen zins mehr von Venedig zu fordern noch reisende Ve- 
nezianer zu belästigen. 

Darauf vrerden ihnen die gefangenen ausgeliefert mit aus- 
nahme von sechs geisein. 

Bald wurden noch die narentanischen bewohner Gurzolas 
unterworfen, und damit war der eigentliche kriegszug gläJi- ' 

zend wie er begonnen auch zu ende gefülirt. Peter hielt es 
aber noch für seine pilicht, das meer von rau^esindel voll-C<t^.v<^'^ 
ständig zu reinigen: dazu musste er vor allem die insei La- 
gosta*), (im Süden von Curzola), das haup/l &ollwerk der aee-<^^^. 
räuber in seine gewalt bringen. Der herzog versuchte wieder 
erst friedliche Unterhandlungen, die sich aber an der weige- 
rung der räuber, ihre bergfeste selbst zu zerstören und zu 
, ^verlassen, zerschlugen. Peter schickte sich nun zu der schwie- 
rigen belagerung an, jene zu der verzweifeltsten vertheidigung. 

Anfangs ging die belagerpng nur langsam vorwärts, da die 
Venezianer bei der S teilh eit ^ und Unzugänglichkeit der höhen < 

. . bei weitem nicht ihre volle macht entfalten konnten und sich t 
nur auf den fernkampf beschränken mussten ; als es ihnen aber 
' endlich gelan g , sich des thurmes, der die wasseijbehältör eia-tixtS-c/i 
' schloss, zu bemächtigen, mussten sich die Lagostaner — ge- 
rade wie auf derselben insei 1813 die Franzosen den Englän- 
dern — aus noth und mangel auf gnade und Ungnade ergej 
ben. Peter sc henkt e allen das leben und liess nur die stadt 
zerstören. ^ ^ 

■Auf dem festlande empfing der herzog dann noch den 
^ treueid des erzbischofs von Ragusa mit den seinen und ver- 
/^liess dann hein^kehrend die beruhigten gegenden, wo er den ” 
venezianischen namen durch eine expedizion von nicht zwei 
monaten‘) so hoch in ehren gebracht hatte. 


1) das ist das 'Ladaeslina' des Johannes diaconus (nicht Lesina), das Lu- 
destria der Tabalu Peutinger., das Atiaroßor des Const. Porphyr, cap. 36 
De adm. imp. cfr. Franz Fetter, Dalmatien in seinen verschiedenen heziehungen 
2. teil. p. 234 f. (wo nur die Sache irrig in 997 gesetzt ist). Die besebreibung 
der insei beim Johannes diac. stimmt so anH'allcnd mit den neuern heschreibungen 
l.agostas überein , dass schon deshalb au keinen anderen platz gedacht werden kann. 

2) die ausfahrt von Venedig fand. am 9. mai statt; in Favia, wo der kaiscr 
Otto III. bis zum 10. juli sich uurtiält, erfthil er von dm siegen l'eters; Chron.83, 26. 

* S 
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.t.»— A“* 

In der that, es war ein feldzug;’), dessen opfer so gering 
waren in vergleich zu den erreichten erfolgen, dass man wohl 
seines gleichen weit in der geschichte Venedigs suchen muss 
oder in der andrer Völker aus jener zeit. 

Das bewunderungswürdige yon Peters handlungsweise liegt 
auch hier wieder in dem scharfen blick, mit dem er stets den 
wichtigsten punkt zuerst und zu kräftigst in angriff nimmt, in 
der grossen niässigung und milde gegen die besiegten, selbst 
die widersp'e'hstigen Seeräuber, und in der umfassenden sorge,'-''- " 
mit der er stets bei aller schonenden rUcksicht iiir fremde doch 
die interessei^ des eignen Staates verj^itt. Darum ist es auch, 
ganz abgesehen davou, dass Johannes diaconus nichts davon 
weiss, gewiss eine erfindung' der späteren, dass beamte von 
Venedig schon damals in die romanischen Städte Dalmaziens' 
geschickt seien ^): die Städte mussten tribut zahlen und den 
treueid leisten, wofür sie stets des wirksamen venezianischen 
Schutzes sicher blieben, sonst aber beliess man ihnen alle al- 
len rechte und einrichtun^g^h^’ Aber trotz mancher Wechsel- ? ' 

iälle (1032 schon gingen die Städte wieder auf einige zeit an 
die Kroaten verloren) behielt durch alle Zeiten der republik 
hindurch der küstensaura den namen des ‘acqnisto vecchio.’ 

1) Er hat an dem Johannes diaconus einen würdigen beschreiber gefonden. | ■ 

Es giebt wohl wenige berichte gerade über das detail von schlachten oder kriegs- 
^ügen aus dem mittelalter, welche so durchaus klar und dabei so frisch und an- 
sprechend geschrieben sind wie ^dieser, so dass wir, obgleich in allen punkten 

nur auf diese einzige quelle angewiesen, doch, ich möchte sagen keinen tag und 
keine meile vermißen. Allerdings hatte es Peter (auf dessen mündliche oder 
schriftliche mitteiluiig [denn Peter konnte, wenigstens seinen namen selbst schrei- 
ben] wir wohl hier die nachrichten seines kapellans zurückführen müssen) ihm 
durch seine planmässigen operazionen, wo kein unnützer weg das stetig e fortschrei - ^ 
ten hemmte oder viele ^quer- und Streifzüge die Wirkungen des hanptzuges ab- ■ -v,- 1 • ' ■ 
schwächten, leicht gemacht, doch ist auch im einzelnen (cfr. bes. Lagosta) so viel 
treffliches gegeben , dass dem wiedererzähler noch riihmes genug übrig bleibt. 

2) Dandolo p. 230 (in mari/. cod. Atnbr.). Auch die urkunde von 1075 
(Romanin I, 391. Tafel u. Thomas 1 I. p. 41.) lehrt das gegenteil. Die erlin- 
dung ist übrigens sehr plumb , da Otto Orseolo leinen anderen dieses namens als 
den damals 7jährigen sohn des dogen gab es jedenfalls nicht in Venedig) als be- 
amter in üpalato genannt wird, lieber d. tribut s. z. b. d. urkunde v. 1018 
(Veglia u. Arbe) b. Lünig, Codex Italiae diplom. IV, 1529. 
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Venedig ward damit die herrin der Adria, und die Zere- 
monie der nieeresvermählung (Sposalizio del mare), welche 
alljährlich ain hiramelfahrtstage gefeiert wurde, sollte von die- 
sem Jahre herdatiren. 

Peter hiess von nun an ‘herzog der Venezianer und Dal- 
mazianer' 0 und achtung nnd ehre brachten ihm seine thaten 
unter den nachbarfürsten ein.^,^ 

Niemand al)er war aufrichyger und begeistgrter flUr den 
‘grossen herzog’ eingenomniea als der damals zwanzigjährige 
kaiser Otto 111. Schon 998 bei seinem zweiten Röraerzuge 
hatte er^) seinen kleinen path^, (s. oben) zu sich nach Fer-^'"v'^ '' 
rara bringen lassen und war mit ihm auf einem s tattlichen ' 
herzoglichen schiffe den Po hinab nach Ravenna gefahren, wo 
er den knabeu mit gescheukcn überhäuft nach Venedig ent- 
lassen hatte,.- 

Jetzt, als der kaiser im jahre 1000 zum dritten mal Uber 
die Alpen gestiegen war^), erfuhr er in Pavia, (im Juni oder 
juli) von dem venezianischen gesandten Johannes diacouus die 
siege und triumpfe des herzogs. Als Johannes nach Venedig 
zurUckkehren wollte — denn wenn sich auch seine Vertretung 
des herzogs beim kaiser häufig wiederholte und oft längere 
zeit währte , so war sie doch noch nicht eine stehende gesandt- 
schaft — , trug ihm Otto auf, bei seinem herrn anzufrageu,^/< < 
ob er wohl geneigt sei, au irgend einem orte des veneziani- 
schen gebietes heimlich mit dem kaiser zusanuncnzukommen.«:^f.<.c. 
da er, Otto ‘von eines solchen mannes und gevatters Weisheit ‘ 
in eigner person zu profitiren’ wünsche. 

Peter sah wohl ein, welche vorteile ihm und seinem Staate t 
aus einem solchen besuche erwachsen konnten und, obwohl er 
wahrscheinlich Pur die gewünschte heimlichkeit der sache nicht 
gerade wie Otto schwÄrmte., wollte er doch , um den jungen 


1) Das unterliegt keineswegs dem zweifei, welchen Hirsch, Jahrbh. I, 169, 
(anm. 3.) aussprichl: Ughelli V, 507 (verUag mit Treviso) ist der erste beleg, 
Heinrichs 11. privileg (Itomanin I, 387.) der andre, die Stillung der 1250 pfund 
der dritte. Dazu kommt noch das Zeugnis des Chron. p. 35, 6. 

2) Cfarou. 31, 6. 

3) Chrou. 33, 22, 
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kaiser nicht zu kr^ken, das anerbieten nicht von der hand 
weisen. 

Otto zog unterdessen nach Rom und brachte djvnn die 
fastenzeit vor oslern 1001 in Ravenna zu, von wo aus die 
Verhandlungen wegen des kaiserlichen besuches in Venedig 
durch den genannten Johannes fortgesetzt wurden und endlich 
auf rath des herzogs in folgender weise zur ansführung kamen. 

Der kaiser begab sich, ein Unwohlsein vprschülzend gleich 

nach Ostern ‘) nach dem kloster San Maria di Pomposia auf 
einer insei au der Pomündung an der grenze des veneziani- 
schen gebietes^), wo er von Johannes diaconus mit einem 
schiffe heimlich erwartet wurde. Der spätre (1004) herzog 
Heinrich von Baiern, graf Raimbald von Treviso, ein ritter 
namens Teupernus, zwei kämmerer, der kapellan Walter und 
der spätre erzbischof Friedrich von Ravenna begleiteten ihn 
auf der geheimnisvollen nächtlichen fahrt nach Venedig, welche 
durch ungünstige Witterung erschwert sich bis in die fol-v 
geude nacht hinzog. 

Otto trieb ausser der sehnsacht nach ‘seinem geliebten (' ^ 
gevatter’ noch ein andrer umstand nach Venedig. Man hatte 
dort nämlich den Wiederaufbau der 976 (s. oben p. 4) abge-< / 
brannten Markuskirche begonnen und rüstig fortgesetzt, und 
Peter, welcher überhaupt viel auch zur Verschönerung Rialtos 
und andrer orte Veneziens that*), hatte den bau zum teil voll- 
endet, so dass die kirche schon zum gottesdienst gebraucht 
wurde. Auch der palast wurde unter Peters regirung vollen- 
det und künstlerisch ansgeschmückt und eine kapelle daneben • 
erbaut , die von gold und marmor glänzte •*). 

Otto III., welcher in seiner frömmelnden richtung, die ge- 


1) zwischen d. .3. u. d. 20. april lOOl, nicht, wie Hirsch, I. I. 1, 170 
Bngiebl, in den fasten. 

2) Die Kiepert’sche kaite im 1. hde t. Giesebrechts kaisergesch. legt es 
fälschlich in das venezianische gebiet selbst, ganz gegen unser Chron.'33, 43. 
Ueberhanpt bildete Gisch oder Adigetlo damals die grenze. 

3) Chron. 29, 28 : in Grado reslaurirle er die kircbeii und haute er sich 
einen palast, in Gillanova ebenfalls einen schönen palast mit einer kapelle; Chron. 
37, 21: die beinah verfallene kirche San Maria zu Torcello liess er herstellen. 

4) Chron. 36, 36. 
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nährt von Adelbert von Prag, dem apostel der Preussen im- 
'V ■•'k mehr seine ganze seele eingenommen hatte, gern alle 

hanptkirchen und reliquien sehen wollte, empfand einen be^;* 
sondern drang nach der kirche des evangelisteu Markus, von 
; deren prachHhm wohl der venezianische gesandte, sein gUnst- 

ling Johannes diaconus häufig erzählt haben mochte. Uebri- 
gens hatte der kaiser kurz vorher in Ravenna lange und häu-^« 
fige Unterredungen mit dem abt Odilo von Cluny und dem 
heiligen Romuald gehabt, welch letzterer mit Peters II. wenige 
jahre vorher (997) verstorbenem vater so eng verbunden ge- 
wesen war. Den wünsch, die Markuskirche zu sehen giebt er 
selbst ‘) als motiv seines besuches an; andere kirchen und 
kltfster Venedigs sollten dabei gewiss nicht ausgeschlossen sein. 

So verwendete Otto denn auch nach seiner ankunft in 
Venedig, wo er bei der kleinen insei San Servolo (in der 
nähe von San Giorgio maggiore) vom^herzog auf „das herz- 
' liebste empfangen wurde, den rest der nacht darauf, das klo- 

ster San Zacliaria ungestört in augenschein zu nehmen. Dann 
begab er sich nach dem dogenpalast, dessen Zierden^ er be- 
..wunderte und bezog ein zimmer im östlichen thurrae desselben. 

Seine begleiter, Heinrich und die übrigen begrusse n am.4 
andern morgen den herzog vor der Markuskirche als gesandte 
des kaisers, welcher sich in Pomposia aufhalte. Peter em- 
pfängt sie freundschaftlichst und lässt sie in der nähe des j)a- 
. lastes bewirthen; alle zeit des tages aber, «dieser ohne ver - a 

£'■>4 . dacht zu erregen vom öffentlichen lebmi sich fernhalten kann, 
widmet er dem kaiser, welcher, um das freundschaftsb.ind zwi- 
schen sich und den Orseolern noch enger zu knüpfen, eine 
tochter Peters aus der taufe hob. 

Aber nicht nur diese herzlichen persönlichen beziehungen 
wurden hier neu gekräftigt, sondern der besuch des kaisers 
sollte auch politisch für Venedig von grosser bedeutung werden. 

Man hatte nämlich bisher seitens der stadt bei erueuerung 
der Verträge mit dem reiche dem kaiser (ob auch dem italie- 
nischen könige?) ausser den jährlichen fünfzig pfund ^), wahr- 

1) Clirou. 34, 28; ebenso Joliaiincs diac. 33, 44. 

2) s. exkurs II. 


Digilized by Google 



«47 


scheiulich uur einmal bei eiiihändigung der urkunden — denn to ^ 
wenn es jährlich gesehen wäre, würde seiner wohl iu deu^e^ ■r. . 

(reifenden vertrügen erwähnung gethan sein — eiueu mautel 
(pallium) übersendet. > 

Die fernere Übersendung dieses palliuins erliess jetzt Otto 
dem herzog und seinen nachl’olgern '), und gab damit ein recht 
auf, welches immerhin eine gewisse anerkennung der kaiser- ~f- 
liehen Oberherrlichkeit über die Stadt einschloss, um so jiirehr, i 
je weniger eine ^o geringe gäbe als tribut für die handelspri- 
vilegien ajtgefasst werden konnte. Ja, Otto ging noch weiter 
und versprach Venedig noch andre begünstigungen zu erweN i/r’/Kr '/. i 
sen, so viel der herzog nur wünsche; der edle Peter aber 
wollte die unerfahreoheit des jungen herrschers nicht missbrau- " 
eben und liess sich nur von neuem die kaiserliche Zusicherung 
erteilen, alle venezianischen kirchen- und privatgüter (inner- 
halb des reiches?) unverse^hrt erhalten zu wollen“). / U “ 

Dies, und die folgenden ,worte des Johannes diaconus, 
der den kaiser am andern morgen beim abschied vom herzog, 
als dieser ihm reichliche gastgeschenke anbietet, sagen lässt: 

‘den vorwurf will icb nicht auf mich laden, dass jemand sage, 
ich sei ans habsucht und nicht um der liebe zu dir und des hei- 
ligen Markus willen hierher gekommen’“) beweisen deutlich 
genug, dass keine weitsehenden politischen pläne, wie Hirsch 
und Romanitt wollen ‘): die angelegenheiten Unteritaliens, die 

1) s. auch d. urkunde uiilen, quellen. 

2) So fasse icli die etwas undeutliche stelle des Chron 34, 24: Sed nichil 
dux ei exigere volens, nisi ut eeclesiarum euarum seu omnium Veneti- 
corum praedia integre solidatia, iu statu suis ti mporibus conservaret (das 
komma würde wohl besser wegbleiben), indem ich sic auf die üblichen besläti- 
gungsurkunden der vertrage (s. exkurs II.) beziehe. 

3) Chron. 34, 2ti. 

4) Hirsch, Jahrhb. 1. p. 170. Homanin, I, p. 285: Fu qaesto viagyiu, 
con tanto mistero eseguito , un puro Capriccio giovanile i Od aveu esso 
piuttosto uno scopo politicof Jo inchinerai a credere quest' ultimo, ed 
oscuramente laccennano anche le paroU- del Sagornino*) eil ricordo dei 
tanti colloquii avut! eol doge. etc. etc. 

*) diese Worte sind Cbrou. 33. 30, wo Otto zu Juliaones diaconus sagt, er 
wolle heimlich naqh Venedig kommen ‘et tanti viri et cojnpatris praesentia 
et sagacitnte potiri’ ; doch liegt in dem sagacitate nicht imthwcndig ein poli- 
tischer zweck ausgesprochen ; denselben ausdruck batte der cbroiiist z. b. auch für 
Ottos verkehr mit dem S. ttomuald oder Adelbcrt brauchen künnen. 


Digilized by Google 



48 


beziehuugen zu Byzanz oder die Wiederherstellung des antiken 
kaiserthums die triebfeder von Ottos besuch waren, sondern 
nur seine fantastischen und schwR rnierischen empfindungen •' 
und wirklich nur ‘eine jugendliche laune’, die uns aber mehr 
al% alles andere einen tiefen blick Ju sein innerstes fühlen und 
denken eröffnet, uns ein edles vel'traueu, noch nicht omwöikto >. 
von ‘ des Zweifels üfisiefn wettern’ zeigt und jene ganze, rück- , . 
? haltlose freie hingebung des jüuglings an einen gleich edel 
denkenden raann7 dessen geistige Uberlegen^it er richtig em- 
pfunden hatte. 

' Es ist ein denkwürdiges bild, welches uns die geschichte 

dieser Zusammenkunft aufrollt : hier der herzog Peter, der vier- 
zigjährige mann, der in seinem kleinen Staate die zUgel der 
herrschail fest und sicher in händen hält und dessen sorgsa- 
mes herrscherauge keinen seiner weitzerstreuten unterthanen v/ 
aus dem gesichte verliert , — dort der zwanzigjährige Otto, 
der beherrscher weiter länder., welcher begeistert für ein lee-.'/r ' 
^ phantom, die Wiederherstellung des aitrömi'schen kaiser- 
thums, von seinem treuen, lebenskräftigen deutschen volke sich 
abgewendet hatte, um seine macht auf die hinsterbende kraft 
der wetterwendischen Italiener zu gründen: hier der herzog, 

, ^ V’ ' «Jcr “äch zehn thalenreichen jahren unermiklliche^^ sU;eteus^..r 
seinen Staat in steter, planvoller beohachtung von dessen wah- 
^ ren Interessen aus dem staube der tiefsten schmach, der Zwie- 
tracht im innern, der oKnmächt nach aussen emporg ehoben 
hatte zu innerem Wohlstand und frieden und zu hohem Zuse- 
hen und ehren vor allen nachbarstaaten , — dort der kaiser, 
der nicht überall die grenzen seines reiches vor den einfälleu 
unruhiger nachbarn zu schützen vermochte, der die gerechten 
ansprUche seines vaters auf die griechische milgift nicht gel-,^-:' 

I tend machen konnte, der schwärmend ^ in der geschichte frü- 
herer jahrhnnderte nicht begreifen gelernt hatte, was es heissen 
will, einen Staat zu lenken, ja nur zusammenznhalteu. 

ln der that, Johannes diaconus, indem er diesen besuch 
Ottos in Venedig so ausführlich schilderte, moclitc wohl füh- 
len, dass er kaum besser den rühm seines herrn und beiden ./ 
und den glanz seiner Vaterstadt preisen konnte als durch 
diese erzählung. 
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Aber doch hatten die beiden itirsten bei allen jenen ge- 
.. gensätzen manches gleichartige : den edelmutli und die hoch- 
herzigkeit, die aufrichtigkeit und treue, die liebe und fröiumig- 
keit. Peter, der sohn eines heiligen und selbst wohl auch 
nicht ganz frei von asketischen bestrebungen.*), wenn auch / 
nicht so a ng e kränkel t von diesen gedanken wie Otto, der die 
hälfte seiner tage mit frommen bnssiibu ngen hinbrachte; beider 
Charakter endlich geziert durch milde ohne Schwachheit. ' • 

Während graf Heinrich und die übrigen begleiter des 
kaisers noch bis zum andern tage in V'enedig verweilten, '< 
kehrte Otto mit Johannes diaconus in dessen schiffe nach 
Pomposia und am folgenden tage nach Ravenna zurück, wo 
er nun seinen besuch in Venedig unverhohlen allen erzählte; 
der herzog Peter machte ebenfalls nach drei tagen seinem 
Volke davon mitteilung, welches die Weisheit seines fürsten 
und das vertrauen des kaisers pries. 

Ein Jahr später ruhte Otto an der seite Karls des grossen 
in der kaisergruft zu Aachen. Ein opfec des ungewohnten ' ' 

klimas hatte er seine ungerechte Vorliebe für Italien mit einem 
frühen tode büsscn müssen, zum glücke Deutschlands, welches 
sonst wohl eine durchaus andere Stellung in der Weltgeschichte 
eingenommen hätte als es gefunden hat. 

Mit dem herzog Peter hatte der kaiser bis zu seinem tode 
einen dauernd freundschaftlichen verkehr durch den Johannes 
diaconus unterhalten: von Pavia und Ravenna aus hatte er 
dem lieben gevatter kaiserliche geschenke übersendet, in letzte- 
rer Stadt auch des Orseolers gegengabe, einen sessel, kunst- 
voll aus elfenbeinplatteu gearbeitet mit lebhafter freude em- < 
pfangen ^). 

Venedig war durch ihn nicht nur mit dem italienischen 
sondern auch mit dem deutschen reiche und besonders mit 
dem sächsischen köuigshause enger als Je verbunden worden, 
und daher schloss sich Peter dem teile der italienischen für- 
sten, welche zu Ottos nachfolger in Italien Arduin erhoben, 
nicht an, betrachtete auch letzteren nur als Usurpator — denn 
wir dürfen wohl hierin sicher des Johannes diaconus aulläs- 

1) Chroii. 37, 11 ir. 

2) avide suscipiens. Chrou. 34, 17. 
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suug ftfr die des hcrzogs hiuuehmcu — nnd, obgieich Arduiu 
in Pavia , dem wichtigsten platze Italiens für den veneziani- 
schen handei, gekrOnt war, schickte er doch seinen gesandten 
nur an den neuerwählten deutschen könig, Heinrich 11., um 
mit ihm die alten Verträge zu erueueru; ein sprechender be- 
weis , wie man schon damals die italienische kOnigskrone flir 
unzertrennlich mit der deutschen verbunden ansab. 

Heinrich bestätigte auch dem venezianischen gesandten 
Johannes diaconus ') am 16. november 1Ü02 zu Regensburg 
' • auf Vermittlung seiner gemahlin Kunigunde nnd des bischofs 
'•‘^Otbert von Verona in ausgedehntester weise alle besitzungen 
der Venezianer im italienischen reiche seit Ottos I. Zeiten her; 
ebenso bestätigte er von neuem die Privilegien Ottos des zwei- 
ten und dritten nnd alle Schenkungen, welche der letztere dem 
herzog und seinen kirchen in der mark Verona oder der 
grafschaft Istrien gemacht habe. Aus dem letzteren satze 
lernen wir, dass Venedig von Otto III. noch andre gunstbe- 
weise erfahren hatte, von denen wir sonst keine nachrichten 
weiter haben. 

Als Heinrich II. im jahre 1U04 mit leichter mühe seinen 
gegner von Verona verdrängt hatte und in dieser stadt 
verweilte, bat er ganz wie sein Vorgänger den herzog, ihm 
seinen jüngsten sobn dahin zu senden, den er firmeln licss, 
wobei er ihm wahrscheinlich seinen eignen namen beilegte ^). 

Das innige Verhältnis zwischen dem reiche und der re- 
publik scheint ungeschwächt bis zum tode Peters und darüber 
hinaus bis Heinrichs 11. ende fortgewährt zu haben ^). Anders 
wurde es unter dem ersten könig aus dem fränkischen hause. 
^ 

1) Hirschs ticmerkuiif! (Jahrbb. I, p. 233) ; Daudolo sage, auch der soliii 
Peters, Johannes sei mit nach Deutschland gekommen, beruht auf einem misster- 
standnis der dort aljgedruckten stelte des genannten antors , worntm der Wortlaut 
der urkunde (Bomanin I, 3B7 > keinen zweirel übrig lasst. 

2) Chron. 35, 45. 

3) Ich kann mich hichn nur vollständig Usinger anschliessen (nnm. 2 zu 
p. 305 lies 1. bandes von Hirschs Jahrbb.) mit bezug auf Chron. .37, 9. 

4) Eine silbermünze im besitz des Sign. Mauro Boni in Venedig , veröDent- 
licbt in der Ntimümalica Venetu o Serie di monete e medaglie dei dogi 

di Venezia (1854), fol. 26 trägt die Umschriften: Fetr{ua) 
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lu Venedig war unterdessen (1001) Johannes, Peters äl- 
tester sohn , zum mitdogen ‘) erhoben worden , ein jtingling 
von achtzehn Jahren, dem vater gleich -an geist und herz und 
so einträc htH^ mit ihm, dass unter ihnen der Staat nichts 
von einem doppelten regimenle empfand. 

Während aber Peter, wie es scheint, sich jetzt einige 
Jahre mehr mit den oberitalienischen und deutschen angelegea- 
. beiten befasst hatte so wurde er nun 1002 wieder einmal 

— Henricu{s) imp(erator) Venecia. Da aber Heinrich erst 1014 kaiser wird 
und Peter schon 1009 stirbt, so ist ihre echtbeit nicbt re-ht glaubhaft. Man 
schlug aber in Venedig solche münzen wahrscheinlich für den handel nach westen 
hin. Die münzsanimlung in Turin hat deren mehrere von Otto III. und Heinrich II. 
anfzuweisen : cCr. San Quintinu in dei^ Mxniorie della reale acad. di acienze 
di Torino, Seriell, tom. IX — X, Scieiize morali, atoriche e filologiche 
(1849) p. 19. 

1] über das jahr s. exkurs 1. ; Cbron. 35, 5. Da die ernennung eines mit- 
dogeu spater das erste staatsgmndgesetz veranlasste, von dem wir in Venedig wis- 
sen , so sei es gestattet , hier über diesen punkt zusammcnzustelleu , was sich aus 
dem Johannes diaconus entnehmen lasst: 

Bis zu dem herzog Giovanni II. Parteoipazio (881 — 887) erscheint durchaus 
keine mitwirkung des Volkes bei einer solchen mitdogenwabl , sondern es heisst 
immer nur; (dux ßlium) conaortem aui fecit ducatua oder: höhere vnluit 
oder; ßeri promovit (cfr. Chron. 15, 36; 16, 28; 17, 29; 20, 10; 21, 48 
u. 54). Als sich dieser Johannes einen nachfolger wählt, so geschieht dies (Chron. 
21, 47) adclamante populo. Bei der erhebung Peters IV. Candiano (circ. 959) 
zum mitdogen sagt das Chron. 24, 38; (Petrua III.) ßliorum unum nomine 
Peirttin poputo auggerenle conaortem aibi eleyit. Hier bei ernennung des 
Johannes heisst es nur: cffectua est geniioria conaora dignitate, wobei doch 
wohl ebensowenig wie bei dem vorhergehenden (Peter IV.) an eine absolute be- 
stimmung des berzogsvaters gedacht werden kann. Peters dritter sobn endlich, 
Otto (s. unten) , wird 1 007 mitdoge, und zwar sagt dabei das Cbron. 36, 51 : 
pari conaenau Venetici interpellantea . . . (Ottonem) ducatua dignitate 
aublimavere, — Wir sehen daraus, dass sich bicriu nach und nach schon man- 
ches von der früheren absoluten macht der borzöge abgeschwächt hatte und dass 
das Gesetz des Domenico Flabanico (circa 1040; dass es 1032 war, wie man 
häutig Undet, entbehrt aller begründnng) bei Dandolo (col. 242 A) nur das letzte 
glied einer allmahligen entwickelung war. Der inhalt des gesetzes war nach Dan- 
dolo; ut dux creandua conaortem vel succeaaorem non faciat nec ßeri 
permittat eo vivente. 

2) s. auch oben die pachtvertiWc'' a-- lürs"'’ ;.'.br.'n r.:' '. .i ’ " 

. >T 
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auf einen ganz anderen Schauplatz seiner thaten gerufen, nach 
dem griechischen Unteritalien. 

Das bUndnis zwischen den hOfen von Byzanz und Paler- 
mo gegen Otto 11. hatte nach der schiacht bei Squillace (982) 
nicht langen bestand; die Griechen bemächtigten sich, als 
Sieger und besiegte zu gleicher zeit das land geräujnt_hatten, ^ / 
ohne grosse mühe ga^ Kalabriens und Apuliens und schlutgen J - '■* - 
in Bari den sitz ihrer regirung auf. 

Die Sarazenen aber, bald herbeigerufen von einer der 
vielen parteien Unteritaliens, bald getrieben von eigner kriegs- 
lust, erschienen nach wenigen Jahren einmal vor dieser ein- 
mal vor jener stadt (Gerace, Gosenza, Tarent, Matera, Bari), 
brandschatzten . dfis offne land und kehrten mit mehr oder we- 
niger beute nach Sizilien zurück ; auch gegen Benevent, 

Neapel, Capna wa ndten sie sich einmal. J > • 

' Doch alles dies waren nur Überfälle, kaum kriege. Im 
Jahre 1002 aber erschien- vor den mauern Baris Saphi, 
ein renegat und Unterbefehlshaber (kaid [caytus die annalen] 

1) s. die Anaales BareDses und Lupns l’rotospatarius zu 9S6 IV. (Mon. SS. 

V); Anaales Beneveiitani (Mon. SS. Itl). 

2) Das jalir ist nicht sicher zu ermitteln. Die Annales Barenses geben 1003 
an, Lupus Prolospatarius und der Anonymus Barensis 1002 (Mon. SS. V, 51 n. 

Murat. SS. V, 148); es scheinen also die ältereu barenser annalen, aus welchen 
alle drei schöpiten (cfr. Ferd. Hirsch, De Italiae inferioris antmlibus suec. 

X et XI, Berolini 1864, p. 6 IL), 1002 gehabt zu haben, da aus anderen stellen 
hervosgeht , dass die jdngeren barenser annalen häung die ereignisse geradezu um 
ein bis zwei jahre zu spät datiren (s. Ferd. Hirsch p. 24 IT.} , und die angahe 
des datums bei Lupus und dem Anonymus : ad S, Lucae Aposfoli menee 
Octobris (18. Oktober) unmitleibar aus den älteren annalen entnommen zu sein 
scheint, während das; 10. Kal.Oetobr. der jüngeren annalen eher auf eine falsche 
berechnnng des annalisten schlicssen lässt. j 

Nacli dem Chron. Venct. (35, 5 u. 10) könnte man zwischen 1001 und | 

1004 schwanken, da aber das 1004 in zeile 5 jedenfalls unrichtig ist (s. exknrs 
1), so wird das 'eodem anno’ in zeile 10 mit mehr recht auf 1001 bezogen i 

werden und kann vielleicht dadurch mit dem 1002 der bar. ann. in einklang ge- ' 

bracht werden , dass man annimmt , Johannes diac. habe das indiktionsjahr im , 

sinne gehabt, welches von 1001 — 1002 lief. Oie Annales Beneventani (Mon. SS. i 

III) erwähnen auch zu 1002 eine belagerung Baris. Bomanin I, 287 und Mnralt, 

de p. 579 üen zi's in das jat,r 190?; I 

r. !l —i'- d S ;.l t, J-l.-en. i.- 
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= fdhrer) Giafars (Dschafars), des damaligen beherrschers 
von Sizilien, welcher ebenso wie sein vater Jiisnf, dem er 
^ 998 auf den thron gefolgt war, ein ruhiges leben in Palermo 

. kriegerischem rahme vorzog und seinen feldherrn die benn- ^ v •• ^ 
rubigung und plü^dernng des italienischen festlandes über-!'/’"o 
liess ‘). 

Saphi belagerte Bari sehr hartnäckig, und monate lang 
musste die Stadt die einschliessung aushalten zu wasser und 
zu lande ^), da der ‘kaiserliche protospatar und katapan von 
Italien’ — so nennt sich der damalige, Gregorius selbst in 
einer urkunde vom jahre 1000 *) — allein nicht im stände 
war, die Sarazenen zu vertreiben. , / 

Als Peter dies erfuhr, liess er sogleich umfassende rtistun- 
‘■'ihtgen anstellen und s egelte am 10. (oder 16.)*) angnst von Ve- f - 
nedig ans, nahm wahrscheinlich in den dalmazischen Städten 
Verstärkungen an bord und erschien am 6. September vor 
der b^räng^ Stadt. *') 

Die ^Sarazenen nmj^liten sich sogleich zu wasser und zu <'/ 
lande kampfbereit, um durch einen kühnen angriff dem neuen 
feinde die landung zu whren; doch gelang es Peter, ohne,,. 

• verloste in den hafen einzulaufen. ln der stadt wird er mit 
ehren empfangen , und nachdem zunächst der hungersnoth 
durch die mitgebrachte zufohr der Venezianer hinreichend ab- i!- ' 
geholfen ist , stellt der herzog einen teil der truppen vor den 
mauern der Stadt auf, während er selbst mit anderen den 
kampf zur see aufnimmt. 

Drei tage soll die doppelschlacht ununterbrochen g ewährt rltr. 
haben, bis endlich in der dritten nacht die Sarazenen durch 
das schwerdt und die feurigen Wurfgeschosse der verbünde- 

' - 

1) Amari I. I. II, 350. 

2) Chron. 36, 11: ea: omni parte circumdnbut ; ihid. 36, 16: uterque 
exercitut, 

3) Maratori, AnlH]uiU. I, 337. 

4) Das Chron. 36, 13 sagt nur: Sanctique Laurentii die; d. 10. ii. 16. 
sind beides Laurentinstage. 

5) Chron. 36, 14: terrarum diversa loca dum transiret ; es ist auch 
sonst schwer zu begreifen , wo Peter Tora 10. aug. bis 6. sept. mit seiner Holte 
geblieben wAre. 
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ten Griechen und Venezianer gedrängt heimlich die flucht er- 
grilTen. | 

‘Die bürger Baris, sagt Johannes diaconus (35, 29), hiel- j 

ten daher den namen des Herzogs Peter von da al) in r ühm 
/ und ehren, der sie nicht aus irdiscjher sondern aus gottesfurcht j 

von der bjedränguis- durch ihre feinde befreite’. Der gute | 

manu sah wohl hier die sache von seinem geistlichen stand- I 

punkte aus etwas zu ideal an: die Venezianer hatten früher 
schon empfinden müssen, welche gefahr ihnen ein anftreten 
der Sarazenen im adriatischen meere bringen könne (z. b. 
circa 840, s. Chron. 17, 41) und jetzt nach der begrüudung 
ihrer herrschaft über Dalmazien mussten sie doppelt auf der 
hut sein , dass sich nicht die Muselmänner auf dem gegen- 
über liegenden festland Italiens festsetzten. Jener Verehrung 
geben die bareuser anualeu einen bescheidenen ausdruck, in- 
dem sie sagen: ‘(Bari) wurde befreit durch den herzog Peter 
von Venedig, guten angedenkens’ ; Lupus Protospatarius und 
der Anonymus vergessen schon das ‘guten angedenkens’. 

Die beiden griechischen kaiser aber, Basilius und Kon- 
stantin, schüt teten diesmal ihre gaben mit vollen bänden über 
ihren tapfern beiden aus. Gleich von Bari hatte Peter, wäh- 
rend er selbst, von Gregorius ehrenvoll beschenkt, ohne uniaU ' 
nach Venedig zurückgekehrt war, seine gesandten mit der 
meldung seiner erfolge nach Koustantiuopel geschickt,'),, .Die 
kaiser aber, um ihre dankbarkcit in ausgedehnterer weise zu)—.^''/ I 
bezeugen, Wohl auch um sich in ähnlichen fällen wieder der 
• wirksamen hilfe der Venezianer zu erfreuen, drangen unauf- 
< hörllch. in den herzog ^), ihnen seinen sohn Johannes, welcher I 

sich schon vorher einmal (circa 998) in Byzanz reiche ge- I 

schenke und hohe ehren eingeholt hatte ®), zuzuseuden, damit 
sie ihm ihre nichte Maria, die tochter eines der angesehensten " 
patrizier, namens Argiropulus, verm^hllen. , ,, 

Johannes begab sich nun auch mit seinem kleinen bruder 
Otto ^) dahin und empfing ans den bänden der beiden kaiser 

1) Chron. 36, 40. 

2) Ibid. 36, 3. 

3) Ibid. 31, 2. 

4) Ibid. 36, 3 u. 20. 
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die a^mjlthjge und g taitliche. braut *'): Konstantin und Basilius 
selbst setzten ihnen bei der tra onng goldene diademe auf das-^y'-'.'^,,/,- 
haupt uud unter ehren wurden sie zu dem palast geleitet, wo 
die r auschendste n festlichk eiten ihrer warteten ^). 

Welch hohe gunst nach der stolzen a nschanungsw eise <■ 

der griechischen kaiser iii dieser Vermählung ausgesprochen 
war, lässt sich erkennen, wenn man bedenkt, welche Schwie- 
rigkeiten kaiser Otto I. zu überwinden hatte, um Theophauos 
hand für seinen sohn zu gewinnen; denn wenn auch Maria 
keine ‘in pnrpur geborene’ prinzessin war, so war sie doch 
nahe genug mit den kaisern verwandt, um als eine der edel- 
sten bräute ihrer zeit zu gelten. 

Basilius litt es nicht anders, als dass Johannes noch ei- 
nige zeit in Byzanz verweilte, während er selbst die Bulgaren 
bekämpfe. Zum patrizier ernannt, reich beschenkt unter an- 
deren auch mit den gebeinen der heiligen Barbara*), damals 
eine unschätzbiire reliquie , verliess endlich der junge herzog 
mit den seinen Konstantinopel. 

In Venedig, wo neue feste, wie sie glänzender die Stadt 
noch nicht gesehen hatte ‘), das iürstliche paar empingen, 
gebar die junge herzogin bald einen sohn, den man dem 
oheim zu ehren Basilius nannte. 

Und diese volksfreude, dieser glanz war nicht nnr äusscr- 
lich uud hohl : auch das innerliche Volksleben Venedigs bot 
das bild des reichthumes und des glückes; denn unablässig a- - 
»: Walt ete. der herzog Peter, während er nach aussen den handel 
hob und des Volkes kraft im kriege erprobte und stärkte, im 
innern mit Weisheit und kraft, mit milde und gerechtigkeit. 

Da kamen die bewohner Cavarzeres (Capodarginesi *) 
mit ihrem gastalden (um 1002; oder schon 998?) und ver- 

1) vemista, spectahilis aponM. 36, 15 u. Z4. 

2) Von griechischen historikern gedenkt nnr Kedrenos mit wenden Worten 
(lom. II, p. 452 ed. Bonnens. v. Bekker) dieser hocbzeit. 

3) UgfaelU V, 1366 D. 

4) Chron. 36, 26. 

5) (s. unten quellen II). Caput-aggerU lateinisch. Sprnners karte (Italien 
no. I. im hisL atlas) setzt den ort ganz falsch auf der landznnge nördlich von 
Chiozza an: nach Chron. 6, 12 utid anderen Zeugnissen mehr gehört es weiter 
südlich und mehr landeinwärts; es ist des heutige Cavarzcre an der Etsch. 
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sachteu, gestützt, auf die s^enkung Ottos II. vom 13. aug. 983 
(s. oben p. 8) scheüirechte auf besitzungen des kastells Loredo 
(Loreo) geltend zu machen. Der herzog wies_ihre forderun- 
gen energisch zurück, verlangte ihre vollständigste ausdrück- 
liche ^tsagung auf das beanspnichte gebiet und annullirte / ^^5.- , 
Ottos II. Schenkungsbrief ‘). •) 

Ein andermal erscheinen (nach 1007) die bewohner 
des fl eckens Piove dl Sacco (südöstlich von Padua), kleine 
leute, die von den ^psamen des reichen venezianischen tisches 
lebten, vor Peter und seinem sohne Otto und beschiveren sich 
über ungerechte überbürdung mit ufergeldern und Zöllen bei 
ihrem handel in Venedig. Der herzog hörte gnädig ihre klage 
an, und als zwölf von ihnen geschworen hatten, dass ihre 
gemeinde nie mehr als 200 plünd linnen jährlich an die her- 
zogliche kammer statt alles Zolles bezahlt hätten, ward ihnen 
versichert, dass sie fernerhin ausser diesem von jeder einzel- 
abgabe befreit bleiben sollten. 

—Für das wohl des Staates sorgte Peter weiter durch eine 
Stiftung ’), welche dadurch denkwürdig ist, dass sie wohl das , 
mTe beispiel eines fundirten beweglichen staatsyermög^s im 
mittelalter ist. Er schenkte nämlich aus seinem privatvermö- 
gen seinem ganzen Volke 1250- (nach der urkunde) oder 1050 
(nach Johannes diaconns) pfund venezianischer denare und 
zwar nicht zur s^ofortigen Verwendung , sondern der gewinn, >n • / , 
welcher alljährlich unter Verwaltung rechtschaffner leute dar- 
aus gezogen wird soll, so weif es reicht, ‘zu nutz und from-<T' < 
men des ganzen Staates’ verwen^t werden. Wir sehen , wie 

1) s. unten quellen. Die angeführten Worte bei Lehret wage ich nicht für 
authentisch zu halten, da er nur Laurentius de Monachis als seinen beleg anführt. 

2) s. unten quellen. 

3) Chron. 36, 34; die urkunde s. unten quellen u. beilage 4. 

4) doch hat dieser oflenhar, wie sich aus seinen Worten ergiebt, die urkunde 
vor sich gehabt. 

5) An wirkliches zinsleben ist wohl noch nicht zu denken , sondern nur an 
handelsunlcrnehuinngen , wozu man in den italienischen stüdten schon frühe sich 
vereinigte, um sein geld zu verwerthen, während zinsforderung ja im ganzen mit- 
telalter für unvereinbar mit der christlichen lehre galt. Roscher, System der volks- 
wirthschaR I, §. 184 (p. 373 6. aufl.); Canciani , Barbarorum leges I, 196 
{Lugg. langob. XIX) ii. I, 307 {Constit. Begn. Stculi I, tit. VJ). 
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schon damals Venedig in volk^wirthsch^ftlicher beziehong^allen 
andern Staaten des abendlandes vorauMilte. 

Dass Peter auch viel für. die verschtfnemng der stadt 
that durch herstellung OlTentlicher gebäude., ist schon oben '< 
erwähnt worden, und in der that, so musste Venedig unter 
ihm ‘vor allen nachbarlanden an glanz und reichthum hoch 
erhaben’ ') erscheinen, strahlend als ein Athen des mittelalters. 

Aber eine schwere prUfung war der glücklichen stadt 
und ihrem grossen fürsten noch Vorbehalten, ln den Jahren 
1Ü06 und 1007 wüthete durch ganz Italien und Deutschland 
eine furchtbare pest ®), welche auch in Venedig zahlreiche 
Opfer forderte, unter ihnen die herzogin Maria mit ihrem 
gemahl Johannes, tief b^rauert *) von dem ganzen volke wie 'w> 
von dem vater, der den sohn nur sechs Jahre hindurch neben 
sich auf dem herzogsstuhl gesehen hatte. 


ihren 


Wie einen geliebten vater suchten die Venezianer Jetzt 
I herzog über den he rben v/rfust ' zu trösten , indem sie 




;>ihm aus freiem antriebe seinen zweiten, erst vierzehnjährigen 
sohn Otto als mitdogen an die seite stellten, der ‘seinem bru- 
der nur an alter, nicht an trefflichkeit’ nachstand. 

Kaum zwei Jahre noch war es Peter ver gönnt, das glück -- 
seines Volkes, welches er ihm geschaffen, mit zu fühlen und 


1) Chron. 29, 11. 

2) Ibid. 36, 43. Ann. Sattgall. maj. Mon. SS. 1 ru 1007 ; docli kann 
die peat auch in Italien schon 1006 hegoimen haben. 

3) Sic wurde wahrscheinlich von Afrika her eingeschleppt, wo sie 1004 — 
1005 besonders in KirwAn heilig anftrat. Amari II, 358. 

4) Lehret (I, 250) stellt diese Maria in ein dnrebans falsches licht, indem 
er, wie vor ihm manche andre, sogar Dn Gange, Hütor. Byzant. (famü. Aug. 
Byz.) p. 155 (ed. 1682), den bericht Damianis über eine spAtre griechische prin- 
zessin desselben namens, die gemablin des herzogs Domenico Selvo (1071 — 1084) 
unrichtig anf sie deutend sie anhiagt, griechische Üppigkeit und Weichlichkeit in 
Venezien und ganz Italien eingefuhrt zu haben. Johannes diaconus spricht nur 
mit Verehrung von dieser Maria Argiropuli und sagt von ihr und Johannes, sie 
hätten ihrer edlen eigenschanen wegen Gott und menschen gleich Wohlgefallen. 
(Chron. 36, 49). 

5) Johannes diaconus, der hier (36, 40) in der ganzen Schilderung ein schö- 
nes Zeugnis seines treuergebenen herzens niedergelegt hat, sagt etwas Oberschweng- 
lich: omnis yatria lacrimis et dolore tabescebat. 
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mil zu erleben. Er gtarb 1009*), kaum an der schnelle des 
alters stehend, im 48. jahre seines lebens. Die nrsache seines ' 
frühen Indes ist uns nicht bekannt; hatte die unermüdliche '-4 

sorge Air seine mitbUrger, die rastlose thätigkeit während einer/..' { 
regirung von 17*/* Jahren die ganze manneskraA erschöpft? «.-jt ; 
fl - . . r oder raffte auch ihn , den Perikies V'enedigs noch spät und ] 
langsam schleichend die böse seuche hinweg? wir wissen es 
nicht. 

Kurz vor seinem tode bricht das werk des Johannes dia- 


conus — denn dass er wirklich der Verfasser des Chronicon 
~f~ Venetnm ist, muss dem aufmerksamen leser unzweifelhaft fest- 

stehen — ab, das schönste denkmal. das dem grossen Orseo- 
1er bereitet ward, und gleich als wäre nach ihm lange kein 
doge werth gewesen, einen solchen beschreiber seiner thaten 
zu finden, so fehlt es in Venedig mit einziger ansnahme einer 
kleinen wenig beachteten Chronik (des 5. und 6. buches des 
Chronicon Altin. cod. venet.) und vielleicht des Da Canale 
während dreier Jahrhunderte an namhaften e inheimische n /■/«' 
Schriftstellern, bis mit Dandolo wict^er eine neue epoche be- 
ginnt. 

Peter wurde in der klosterkirche von San Zacharia bei- 


gesetzt an der Seite seiner geliebten kinder; aber selbst seine 
grabschrift hat uns die zeit nicht erhalten *’). 

' r . ^ , y ' Sein vermögen hatte er vorher schon unter seine kinder 
verteilt, den*rest an die kirchen und armen verschenkt, sich 
selbst nichts als die herzogliche würde vorbehaltend. 

Die älteste seiner vier töchter ®) , Hicela hatte er dem 
r /i Slawenfürsten Stefanus (s. oben p. 41) vermählt, die übrigen , 

drei lebten im kloster. Zwei seiner ü berleben den söhne, Urso ' | 

und Vitalis waren kleriker, deren ersterer ‘eine ^erde der 
geistlichkeit’ noch 1008 vom vater auf rath des klerus und 
des Volkes auf den erledigten bischofssitz von Torcello erho-' f » i 
ben worden war'*); als er später patriach von Grado wurde. 


1) s. exkars I. 

2) Cictigna, DeUe iscritioni Veneziane vol. II, p. 107. Cbroa. 36, 46. 

3) Chron. 37, 9. 

4) Ibid. 37, 18. 
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foI(^te ihm seiu brader Vitalis in Torcello nach. l>er jüngste 
sohn, Heinrich war bei des vaters tode noch ein kind^ 
?/>Ki,Die staat4eitaDg lag nun allein in den händen des 
sechszehnjührigen Otto Orseolo, unter dem während des näch- 
sten jahrzehndes noch die goldenen tage Venedigs fortge- 
dauert zu haben scheinen, so viel sich aus den dürftigen hi- 
storischen nachrichten dieser zeit entnehmen lässt : des bischofs 
von Adria versuche, Loredo zu gewinnen wurden vereitelt^), 
Dalmazien ward vertheidigt. Aber 1026 wurde der doge, 
welcher sich mit einer lochter könig Geizas von Ungarn ver- 
mählt hatte, nach Konstantinopel verbannt und Peter Barbo- 
lano oder Centranico ihm zum nachfolger erwählt. Bald aber 
sehnte sich das volk wieder nach seinem Orseoler: der em- 
dringling wurde entsetzt, und während eine gesandtschaft nach 
Konstantinopel ging, um Otto Orseolo feierlichst wieder ein- 
zuholen, führte seiu bruder, der patriarch Urso die regirung 
in Venedig. 

Die gesandten fanden Otto in Konstantinopel nicht mehr 
am leben. Als sie diese nachricht nach hause brachten, legte 
Urso die regirung nieder ; aber noch hätte sich vielleicht die 
Volksneigung wieder dem orseolischen hause zugewendet, hätte 
nicht ein Domenico Orseolo eigenwillig mit einem kleinen an- 
hange sich des herzogsstuhles bemächtigt. Er wurde alsbald 
verbannt und das volk warf sich einem gegner der Orseoler 
in die arme, dem Domenico Flabanico (1032 - 1042;, einem 
trefflichen fürsten, so viel wir von ihm wissen. ^ 

Dass aber das venezianische volk damals schon alle Ver- 
dienste der Orseoler um das Vaterland vergessend den be- 
schluss gefasst habe, nie wieder ein mitglied dieses hauses 
zum hcrzog zu wählen und alle zu verbannen, ist ein mähr- 
chen, welches wie manche andere durch den glossator in der 
ambrosianischen handschrift des Dandolo sich in die ge- 


1) Hurat. Antiquitl. I, 241. 

2) hierfür und für das folgende: Cbronicon Altinalc im Archivio stör, 
ital. tom. Vin, p. 52; Appendice tom. V, p. 71. 

3) Usad. 241. 
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schichte eiugeschlichen hat. Zahlreiche urkunden ') zeigen 
uns die Orseoler friedlich in Venedig thätig, andere beweisen 
uns ‘), dass das haus noch lange unter den edelsten des Staa- 
tes den wohlverdienten ehrenplatz einnahm. 


1) z. b. Romanin I, 401 von 1065; Cornelio , Ecclea. Vennt. tom. V 
(decas 7 el 8) p. 240, von 1041. 

2) Tafel und Thomas I. I. p. 58, von 1090, Honianiii 1, 395, von 1094. 


I 


Quellen. 


Die einzige literarische quelle, welche für das lehen 
des herzogs Peter II. Orseolo , wie überhaupt für die geschichte 
Venedigs bis zu seinem tode ernstlich in betracht kommen 
kann , ist das in den Monumenta Germaniae historica, Scripto- 
res bd. VII. vonlPertz heransgegebene Chronicon Vene- 
tum‘), als dessen Verfasser seit dem ersten heransgeber 
mit recht allgemein der kapellan des genannten dogen, Johan- 
nes diaconus angesehen wird (besonders gestützt durch die 
umständliche erzählung von Ottos III. besuch in Venedig; p.33, 
22 — 34). Wir haben daher in den nachrichten der chronik 
über die regirung Peters einen gleichzeitigen bericht vor uns 
und das von einem manne, der dem herzog selbst so nahe 
als einer gestanden haben muss. Die lautere, schlichte, un- 
gekünstelte und so lebendige darstellung ruft unwillkürlich in 
dem leser das gefühl hervor, dass man hier aus einer reinen, 
ungetrübten quelle schöpfen kann. 

Ob Giesebrechts an sich so ansprechende vermuthung 
der Verfasser habe selbst dem geschlecht der Orseoler ange- 
hört, stichhaltig ist, wage ich nicht zu entscheiden: ein Jo- 
hannes Ursiolo erscheint häufig in den urkunden jener zeit, 
so schon 982, dann 992, 997, ferner in einer urkunde von 


1) s. Waltenbacb, Deolschlaiids geschicblsqnellen (2. aufl.) p. 268. 

2) ZaneUi, anm. 1 z. Seite 104 seioer ausgabe Venedig 1765 unter dem 
lilel: Chronicon Venetnm omnium quae circun\feruntur , vetuHitsimum et 
Johanni Sagomino vulgo tributum. 

3) Kaisergeschicbte I, 789 (3. auQ.J. Potlhast, Bibliotheca hiat. tnedii 
aevi p. 396 scbliesst sich ihm an. ^ 
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Torcello vom februar 999 *) (wenn nicht unter dem letztem 
schon der damals sechzehnjährige sohn des herzogs, Johannes 
zu verstehen ist), aber überall ohne den zusatz diaconus. Ue- 
brigens scheint die art, wie er von dem herzog spricht, eher 
auf einen niedriger geborenen hinzudeulen: 33, 27 nennt er 
ihn 'dominus suus.’ Dass er von Heinrich II. 10U2 ‘dilectus’ 
genannt wird, beweist nicht viel für seine hohe abkunl), da 
auch die gesandten \'enedigs von 967, unter denen auch ein 
Johannes diaconus, von Otto I. ‘dilecti nuntii’ genannt werden^). 

Die geschieht^ Peters, welche beiläufig ein viertel des 
ganzen textes und beinahe ein drittel der selbständigen vene- 
zianischen geschichte bildet und wohl der eigentliche zweck 
des Verfassers war, begann er gewiss erst nach des herzogs tode 
(1009) zu schreiben: das beweist die einleitung p. 29, 6—25, 
und besonders zeile 8 — 12, zumal die Worte: hte neinpe pa- 
Triae commoda non modo tn priscum consolidando reduxil sta- 
lum, verum in (anluin rem publicam auxit, ul suis lemporibus 
Venecia prae omnibus finilimarum protinciis decore et opulen- 
lia sublimata dicerehir; zeile 16 f. muss wenigstens nach 1001 
geschrieben sein (remola dilatione); z. 19: Cum llalicis vero 
principibus amiciciae joedere copulalus semper mansisse pro- 
balur; und schliesslich zeile 24 :. Qaibus tarnen fortut^is Vene- 
cia suis diebus claruit, Serie prodere conabor. Gegen diese 
Stellen ist das ‘studeal’^) p. 35, 9, welches so leicht durch 
Schreibfehler für 'studebat’ eintreten konnte, wenn es sich nicht 
vielleicht nur an das vorhergehende cigebat anschliessen soll, 
ohne alle beweiskraft. Dass Peter I. Orseolo 978 und 991 
noch 'dominus' genannt wird^), zwingt noch nicht zu der an- 
nahme, dass diese stellen während seiner lebzeiten niederge- 
schrieben seien, da in venezianischen 'urkunden die verstorbe- 
nen dogen immer ‘dominus’ genannt werden; so 10G5^j: ad 
nomen Marinae ducarissae relictae domini Tribuno Memo duci ; 
ebenso in einer mir von herrn dr. Wüstenfeld gütigst mitge- 


1) Fbui. Conielio, Ecetes. Tori:(ill. 11, p. 8G; über d. fibrigen s. oben. 

2) StuiDpr, Acta imp. p. 13. 

3) cfr. Pertz, p. 1. aiim. 3 u. p. 35. anm. 14. > 

4) ibid. p. 1. anm. 2. , 

3) Romaniu 1, 401. 
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teilteu von 1049: domni Petri Ursioli; so in dem bericht des 
Johannes Sagornino am Schluss des Chron. (p. 37,38): domni 
Petri BavbaJani ducis , und in der Chronik selbst p. 21, 11 
[domni Ursi ducis filia) and 21,47 u. 51 : dominus Johannes dux. 

Was das ‘sludeal’ noch anbelangt, so ist es überhaupt 
bedenklich, bei einem in der form so vrenig strengen latein, 
wie es die chronik bietet, sich auf einzelne formen zu stützen, 
zumal hier, wo das gleich darauffolgende ‘maneret’ eine grosse 
iukonsequeuz beweist, und wenn der codex bibliothecae Urbi~ 
natis in Vaticana nun». 440 ^), welchem Pertz folgt, wirklich der 
autographus ist , so müssen wir jedenfalls annehmen, dass das 
Ch/'onicou Gradense, welches sich darin von derselben band 
geschrieben findet, von Johannes diaconus selbst abgeschrie- 
ben wurde; denn dass er der Verfasser auch von diesem sei, 
wie fast allgemein angenommen wird, ist mir sehr wenig 
glaubhafL 

Auch abgesehen von dem sagenhaften inhalt, welcher nicht 
leicht von einem so wenig abergläubischen und so Vorurteils- 
freien Schriftsteller niedergeschrieben ist , wie Johannes dia- 
conus war, bildet das unbeholfene, schwerfällige latein des 
Chron. Gradense mit dem ungefügen satzbau einen so schnei- 
denden gegeusatz gegen die klare und gefällige darstellung 
des Chron. Venetum mit seinen knappen Sätzen und seiner 
durchaus originellen auil'assungs - und ausdrucks weise, welche 
sich so entschieden von allen andern mittelalterlichen Schrift- 
stellern abhebt, dass ich unmöglich beide werke demselben 
Verfasser zuschreiben kanu, solange nicht gewichtigere Zeug- 
nisse dafür beigebracht sind als die frühzeitige (vor 1032) Ver- 
einigung beider in einer handschrift. 

Ich freue mich, hierin unabhängig zu demselben resultate 


1) cfi'. Peru, p. 2. 

2) Zwar ist es ihm (p. 28, 31) ‘zweifellos’, dass Otto II. wegen seines ge- 
hässigen beüagens gegen die Venezianer so aiivermulhcl hinsterben musste, und 
p. 26, 39 zeigt er sich auch etwas leichtgläubig; doch ist bemerkenswerth , mit 
welcher Vorsicht [Non puto praetermittendum esse etc.) er p. 35, 32 die 
wiiiidercrscheinung in Bari erzählt, uud dass er von der Weissagung Peters I. Or- 
seolo nichts berichtet (cfr. oben p. 10). .Stellen, wie 21, 19 sind einfach aus äl- 
teren aunaleu herbhergeiiommcu. 
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gekommen zu sein wie schon Antonio Rossi, der heransgeber 
des Chronicon Altinate, der in der einleituug zum vierten 
buche dieser chronik (nach dem venezianischen texte], welches 
buch eben das Chronicon Gradense bildet, sagt^): Zanetti 
habe es in seine ausgabe des Chron. Venetum nicht mit auf- 
genomraen 'perche si conobbe essere di lult’ allra mano da 
quella del Sagornino.’ Er macht es weiter sehr wahrschein- 
, lieh , dass unser Chronicon Gradense von dem patriarchen Vi- 
talis junior (um 900) herrührt. Es muss hier einer anderwei- 
tigen arbeit überlassen bleiben , dies näher zu untersuchen und 
das Verhältnis des Chron. Gradense zu den partien des Chro- 
nicon Altinate, weiches im zweiten buche von p. 55 ab ziem- 
lich wörtlich übereinstimmend mit p. 73 bis 85 des Dresdner 
textes *) ganz die gleiche erzählung in derselben auordnung 
und oR mit denselben Worten liefert, festzustellen, und es ge- 
nüge vor der hand, auf diesen umstand aufmerksam gemacht 
zu haben. 

Da der sohn Peters, ürsns, welcher 1008 bischof von 
Torcello wird ®), nach drei Jahren zum patriarchen von Grado 
erwählt wird^) und sein bruder Vitalis ihm auf dem bischofs- 
sitz nachfolgt , Johannes diaconus aber hiervon nichts erwähnt 
(p. 37), wo das zu erwarten stand, so scheint das werk vor 
1011 schon abgebrochen zu sein®). Doch dies ist nicht mit 
Sicherheit zu behaupten; soviel aber ist aus allem klar: die in 
einer vor 1032®) geschriebenen sorgfältigen handschrift vor- 
liegenden aufzeichn ungen stammen, wenn nicht aus den Jah- 
ren unmittelbar nach Peters tode, so doch aus nicht viel spä- 
terer zeit und es hat ihnen die eigne erinnerung eines gut 
unterrichteten und glaubwürdigen zeugen zn gründe gelegen. 


1) Archivio stör. Hai. VIII, 105. 

2) Archiv, stör. it. Append. tom. V. 

3) Chron, 37, 15. 

4) Chron. Allin. (Dresd.) p. 66. 

5J AdcIi erscheint Johannes diacoiiiis spater nicht mehr in urkunden. Te- 
manza , Antica pianta di Venezia p. 24 anm. (b.) stimmt hierin mit mir 
überein : 'II Cronista Sagornino , che ha compiuto la sua Storia poco 
dopo la morte di Pietro Orseolo II.’ 

6) das beweist der bericht des Johannes Sagoiaiino am Schluss der chronik. 
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dem wir daher überall zu folgeu berechtigt sind , wo er nicht, 
wie in den zeitbestimmongen , sich selbst widerspricht, oder 
seine angaben, mit andern glaubhaften Zeugnissen in Wider- 
spruch stehend durch Schreibfehler entstellt sein können. 

Was sonst von gleichzeitigen oder wenig späteren nach- 
richten Uber Peter sich findet, ist oben bei der benutzung be- 
rührt worden. Andreas Dandolo (Chronicon, beiMuratori 
Scriptt. rer. it. tom. XII.) ist itir uns keine quelle, da uns dasselbe 
material vorliegt, welches er benutzt hat (s. d. folgenden ab- 
schnitt). Dasselbe gilt von Laurentius de Monachis (CAronicon 
de rebus Venetis). 


II. 

Eine reiche ansbente gestatten uns die aus Peters regi- 
rungszeit erhaltenen urkunden: Zwar besitzen wir nicht mehr 
die originale, aber die abschriften sind dadurch sehr glaub- 
würdig, weil sie sämmtlich auf Andreas Dandolo , den grossen 
geschichtschreiber Venedigs im 14. Jahrhundert zurttckzufUh- 
ren sind; so namentlich der Liber Albus und Liber Blancus, 
sowie die Libri Pactornm, in betreff deren ich nur auf die ab- 
handlung von Tafel und Thomas in den Abhandlgn d. bayer. 
akad. bistor. klasse bd. 8. v erweis g; so aber höchst wahrschein- ' ’ : 
lieh wenigstens der ersten aul^ge nach auch der (von seinem 
letzten Privatbesitzer Bernardo Trevisani) sogenannte codex ^ 
Trevisaneus (das beste und vollständigste exemplar in Wien, 
zwei in Venedig: S. Marco und Giaxich], dessen urkunden 
sich fast sämmtlich auch bei Dandolo angeführt finden. In 
bezug auf ihn verweise ich auf Blume, Iter italicum IV, 204., 
Perlz, im Archiv d. gesellschaft IV, p. 170 f. Foscariui, Deila 
letteratura veneziana p. 151 f. 166 f. 

Alle folgenden urkunden sind, wo nichts anderes bemerkt 
ist, nur im cod. Trevis. erhalten. 


% 1 . 


992. märz ind. V. Konstantinopel. Chrysobullium . 
der oströmischen kaiser Basilius und Konstantin, (cod. Trev- * 
und Lib. Albus). 


Jj'. 
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Tafel und Thomas, Urkunde« zur älteren staats^ und 
haudelsgesch. d. republ. Venedig, in Am Fontes rervm austria- 
carüm, 2. abteilg. 12. bd. p. 36. Romanin, Storia di Venezia 
I, 381. cfr. auch Marin, Storia civile e politica del'conimercio 
de’ Veneziani, II, 210. 

Das chrysobullium , d. h. ein mit goldneii buchstaben ge* 
schriebenes dokument (cfr. Liudprand, Leg. cap. 56.) trägt nur 
das datum: märz. iudict V. und die uaraen der beiden kaiser, 
nennt auch nicht den herzog Venedigs, für den es ausgestellt 
ist, mit namen. Es könnte also in 977, 992 oder 1007 ge- 
hören. Für das lelztre jahrwüide zwar der umstand sprechen, 
dass es dann eine belohnung für die entsetzuug Baris wäre, 
wie später dergleichen Privilegien den Venezianern für gelei- 
stete kriegshilfe ausgestellt wurden (vgl bes. Anna Corauena 
bei Tafel u. Thomas 1. 1. p, 44 if. ad annum 1082; ibidem 
p. 113 ad ann. 1148) und die griechischen kaiser überhaupt 
‘nicht leicht um Gottes willen thalen, was einem andern nütz- 
lich ist’; doch da blos vom Kux Venelicorum die rede ist (nicht: 
et Dalmalicorum) , da ferner dann diese hililcistung gewiss, 
wie in den angeführten späteren urkunden auch erwähnt wäre 
und es schon der sohn des herzogs Johannes 1004 od. 5 )uit 
erhalten hätte (s. oben); so ist die Verlegung des dokumentes 
in 1007 schon an sich nicht wohl begründet, um so weniger, 
da gewichtige gründe für das jahr992 sprechen: zunächst die 
Worte des Chron. 29, 12: In sui quidem honoris exordio Const. 
imperalores .... placalos ac demlos amicos .... adqui- 
sivit; ferner spricht für 992 Dandolo (223 B) und der Schrei- 
ber des Liber Albus, der ‘anno ul pulo 991’ überschrieb, viel- 
leicht nach einer ungefähren berechnung des ihm unverständ- 
lichen weltjahres. Dies hat gewiss auch die herausgeber und 
Muralt (Essai de chronogra])hie Byzant. p. 573) u. a. ni ver- 
leitet, fälschlich 991 statt 992 anzunehmen, während doch 
märz der fünften indiktion nur 992 sein und überhaupt Peter 
wohl kaum schon im märz 991 das dokument erhalten haben 
kann, und es doch nach den Worten des Chron. 29, 12 gewiss 
für ihn und durch seine gesandten ausgewirkt ist, nicht wie 
Marin, II, 210 und Romanin I, 267 vermulhen, durch Moritz 
Memo, den sohn seines Vorgängers. 
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* 2 . 

^ 992. 19. Juli. Ind. V. Mühlhausen. Ottos III. be--J^ 

stätigung und erweiterung der Verträge zwischen Venedig und 
dem italienischen reiche, (cod. Trev. u. Lib. Biancas). Dau- 
dolo 223; Romanin I, 383. cfr. Marin II, 216 (der nur lUlsch- 
lich die gesandten v. 1. mai 996 nenn^; Stumpf, Reichskanz- 
ler, no. 970, wo auch der weitre literar. nachweis. Pertz 
(Archiv 3, 601 und Chron. 29, anm. 90) verzeichnet die ur- 
kunde unter 991, doch beruht dies wohl nur auf einem Schreib- 
fehler, da Cornet, welcher den- text des Liber Biancas sehr 
• sorglUltig mit den abdriicken Romanins verglichen hat (s. Ro- 
mania II, p. 468), diese abweichung nicht notirt, die übrigens, 
auch wenn wirklich vorhanden, doch in 992 zu korrigiren 
wäre, da am 19. juli 991 Peter noch nicht wohl ein solches 
Privileg erhalten konnte und da wir nichts davon wissen, ob 
Otto III. d. 19. juli 991 sich in Mühlhausen auf hielt, während 
dies von demselben tage 992 noch durch zwei andre urkun- 
den bezeugt ist (s. Stumpf). 

Ist die ausfertigung, wie sie Cornet a. a. o. angiebt, rich- 
tig: Petrus chancellarius ad eicem Petri Cumani episcopi et 
archicanc. . . . recogn. so ist hier eine zweite vom kanzler 
Petrus ausgestellte urkunde und dadurch vielleicht die einrei- 
hnng desselben in das kanzlerverzeichnis gerechtfertigt. 


995. 1. mal. ind. VIII. Aachen. Ottos III. bestäti-'|^ 
gung der liutprandischen grenzen. Stampf, no. 1038; ist ent- 
halten in der folgenden urkunde und dem wesen nach iden- 
tisch mit der vom 7. Jänner 999 bei Stumpf, Acta imp: p. 37. 
s. beilage 1. 


*»■ 4. 

996. 25. märz. ind. IX. Verona. Missatgericht Ot- x 
tos, markgrafen von Verona und Peters, bischofs von Como 
Uber den streit Venedigs mit dem bischof Johann von Bel- 
luno (nur im Wiener cxeraplar des cod. Trevis.) Stumpf. 
1038; s. beilag-e 1. 
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« 996. 1. mal. ind. IX. Ravenna. Otto 111. gestattet^ 

dem herzog Peter die auleguug von drei häfen. Fantnzzi, 
Monum. Ravennati, VI, 273. Stumpf 1063. 

Peter wird nicht ‘ serenUsimu$ dux’ genannt, wie Fantnzzi 
und Vesi haben, sondern ‘ slrenuisaimus dux’ nach einer mir 
vorliegenden genaneu abschriilt aus dem Wiener cod. Trevis., 
was auch ohne zweifei das richtigere ist. 

6 . 

997. febr. Ind. XI. Rivoalti. Versprechen der no-< 
bili , keinen tumult im ]>alast zu erregen. Romanin I, 385 ; 
Filiasi, Memorie stör, de’ Veneti, Vlll, 92 (ohne die Unter- 
schriften). 

Entweder ist der moiiat falsch oder, was wahrscheinli- 
cher, die indiktion (X zu lesen, wie auch der Wiener cod. 
hat: s. Romanin II, 468). 


^ 7. 

997. märz. ind. X. (Ceneda). Pachtvertrag mit dem ’* 
bischof von Ceneda Uber den hafen Settimo. Ughelli, Italia * 
sacra (ed. Coleti) V, 177 D. 

Mit dem datum: Teriio Ottone imperatore augualo in Ita- 
lia anno ejus secundo mense Martio, indicl decima; soll wohl 
heissen : Tertio Ottone etc. ... in Italia anno ejua I, I. menae 
Martio. 

s 

■* 8 . 

998. 3. mal. Ind. XI. Staph 3 'lo in der grafschailt; 
Ceneda. Missatgericht eines Wangerins über den streit Ve- 
nedigs mit Johann von Belluno. s. beilage 2. Valentinelli, 

1. 1. p. 400. no. 80. 

Mit dem datum: Anno intper. Ottonia in Italia tertio, ter- 
tio die Madii, indict. XI. Der 3. mai d. 3. kaiser obres Ot- 
tos (vom 21. mai 996 ab), i. e. 999 stimmt nicht mit der ind. 
XI, i. e. 998. V'^alentinelli setzt es 996; Romanin 1,270 anm. 
will es 994 od. 995, doch dagegen spricht das i,nperaioris, 
was auch in der urkunde selbst mehrmals erscheint Wahr- 
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8cheinlich ist statt ... in Ilal. fertio, lerlio die Madii zu schrei- 
. ben: ... in Ilalia fertio . . . die Madii, und einer der tage 
vom 21 — 31 mai zu ergänzen (23?) 

•9. 

998. 18. jul. Ind. XI. Verona. Gericht des mark- * 
. grafen Otto über den streit Venedigs mit Belluno. Valenti- 
nelli, 1. 1. p. 401. no. 82 (zu 996). s. beilage 3. 

Mit unrecht ist die datirung angezweifelt worden. Roma- 
nin I, 270, anm. 2. setzt es in 994 od. 995; doch das schon 
darum unmöglich weil herzog Heinrich von Kärnthen und Ve- 
rona erst d. 28. aug. 995 stirbt (s. Hirsch, Jahrbb. I, 175 
anm. 4), also Otto, sein nachfolger nicht als dux marchiae 
d. 18. juli 995 gericht halten kann. 

•• 10 . 

998. 22. Juli. ind. XI. ad ecclesiam s. Mariae; 
Plebe in comUafu Tarvisianensi , unweit der Brenta. Missat- 
gcricht Azelis Uber einen streit Venedigs mit einer gewissen 
' Izza. cfr. Verci . Storia della marca frivigiana e Veronese, 

I, 27. Valentinelli, 1. 1. p. 401. no. 83 (zu 996). Die ur- 
kunde wurde mir von hrn dr. Wüstenfeld hier gUtigst im aus- 
zug (aus d. cod. Trev. S. Marco) mitgeteilt. 

Der eingang bei Valentinelli, 1. 1. Weiter: Azeli, tnissus 
Ottonis, domn, Olbertus episcopus s. Veronensis eccles., Riu- 
prand comes eomitafus Veronensis, missus domini Ottonis du- 
cis istius marchiae (dum residerent) ad singuhrum hominum 

* Justitias faciendas ac deliberandas , residentibus cum iis Rozo 
episc. Trevisanus et Albertus, qui et Azeli comes , Walgauso, 
Adalberto, Gausfreddo, Giselberlo, Gauso judices, Roat, Guido, 
Lamberlo, vassi episcopi Otberti, Osbert, qui et Opizo dicitur, 
Ottengo de Barbarano etc. etc. et item Johanne Venefico, Al- 
berto etc. . . . Ibique veniens in eorum praesentia Mauricius 

* Blauroceno etc. missus et advocatus Petri duds und klagt ge- 
gen Izza, femina quaedam de comitatu Bellunensi, ßlia quon- 
dam Udalrici de comitatu Forojuliensi, una cum Theubaldo, qui 
tulor ei constitutus erat . . . (das weitre fehlt.) 

Amulfus notarius ex jussu etc. scripsit. 
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11 . ■ 

iMK). 7. Jiiiin. ind. XII. Rom. Ottos 111. erneute aus-; 
fertigung der urkunde aus Aachen vom 1. mai 995. Stumpf, 
Ada imp. p. 37. 


• ‘ ’ 12 . 

(1000—1001) ind XIV. 1. sept— 31. mai. (Treviso). . 
Vertrag Peters mit dem bischof von Treviso über grttnduug ‘ 
einer venezianischen haudelsstazion in Treviso. Ughelli V. 
507. B. mit Otto in Italia V, i. e. bis 21. mai lUOl. 

•“'’IS. 

1001. (april.) (Rivoalti?) Otto lil. erlässt dem her- , 
zog die Übersendung des palliuras. Stumpf, Acta imp. p. 3S. * 
(regesten uo. 1295). 

Wegen Chron. 34, 21 muss das dokument in die oben 
angegebne zeit gehören, ich möchte es nichts geradezu für 
* unecht erklären, aulTallcnd ist aber ausser dem fehlen des 
'et Üalmatianorum nach dux Veneticorum, dass die V'^enezia- 
ner hier bitten: ‘qiiatinus pallium et quae cammerarii notiri 
sibi annualiler pro censu exigebant, eidem suisque successori- 
bus etc, etc. exceptis quinquaginta libris dignaremur währen ' 
in den Verträgen mit dem italienischen reiche nie von etwas 
anderem als 50 pfund die rede ist ebenso wie im Chron. 34, 
21; Valentinelli, p. 402, no. 85 (mit 998.). 

* 14. 

1001. jull. Ind. XIV. Arrainatico am Piave. Er- • 
neuernng des Pachtvertrags mit dem bischof von Ceneda Uber 
den hafen Settimo mit hinzufUgnng des hafens Vilano. — 
Ughelli V, 179 B. 

. ; “15. 

1001 (?) (Rivoalti?) Gericht Peters Uber die gemeinde . 
von Caimdargine (Cavarzere). * 

Nach Filiasi, Vlll, 134, welcher einige zeilen aus der ur- 
jLunde anführt, müsste sie etwa in 1001 gehören. Dandolo, 
Chronicon 231 B erwähnt sie; ebenso Laurentius ■ de- Mona- 
chis, lib. IV, p. 75. Lehret, I, 247. 
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-<»• 16. ' '' ' '■ 

100*3. 16. nOT. Ind. I. Regensbarg. Heinrichs II. j 
l>eslätigung der vertrilge Venedigs mit dem reiche, (cod. Trev. 
und Lib. Blancus). Komanin I, p. 387. Stumpf, 1333. 


- 

' 1006. jSnn. ind. IV. Rivoalti. Des herzogs Peter » 
Stiftung von 1250 pfuiid ftir die sladt Venedig. Filiasi VIII, 
147; vielleicht auch bei Menizzi, Slonete de’ Venewani p. 114 
(war mir nicht zugänglich); fraginent bei Roraanin I, 290. anm. 

Da der abdruck bei Filiasi sehr fehlerhaft und das in- 
teressante dokument sonst wenig bekannt ist, gebe ich es in 
beilagc 4 nach einer genauen abschrift aus dem Wiener cod. 
Trevis. 

\ .i: ' 

... 18 . 

(1007 — 1009). (Rivoalti). Entscheidung Peters über » 
die beschwerde der Sacceuser. Die datirung 1007 — 1009 er- * 
giebt sich aus 'el Ollonis ducis.' 

Ich stelle die urkunde hier nach einem auszug des herru 
dr. Wüsteufeld und nach Marin II, 219 u. 268 zusammen. 

Im wesentlichen wird der text richtig sein: 

. . . Mercationis causa frequentanles loca unicersae 
Veneliae homines habilantes Sacco castellum, quod paene po- 
silo (esO .... jus Ulis imponens, quidquid publicis exer- 
cebatur '■) negoliis . . venerukt in praesenlia domini Petri du- 

cis ''eVOttonis ducis filii ejus ' et proslernenles lamentabantur de 


lanto imposilo sibi jure ripalici, cum in 
'ntfiiT\ipaiici/^nihii ielonei persoltere 


nullo locorum Venetiae 
debuissent, nisi lanium 
pallalio' ^enelo^dnnualiler ducentas Ubra^lini. 

Hac proclamaUqne facta decernunt judtces %n praesentia 
istorum dominorum msimul, ul si Saccenses nommes seu Ca- 
stellenses duodecim jurare voluissenl, quod in nullo locorum 
Venetiae nihil ripalici, nihil' t^lonct persolvere secundum an- 
liquam parentwn suorum consueludinem debcrenl, nisi soli pal- 


1) exigehatar? 
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laHo ducatus annualiter ducentarum iibrarum Imt, immunes 

• esse deberent ab omni daltone de ceteris locis. 

Qui haec jurali sunl placiti loco , ibiädm reiidentibus do- 
minis ducHSus et Dominico episcopo Rivoaltensi <;? Leone epi- 

r 

scopo Methamaucensi judices et magnorum virortim congloba- 
ttone praesente. 

Aistulfus gasUüdius, Martinas Ggpsus etc. (t2 sonst un- 

• bekannte namen) de nominato Caslello juratit. 


Exknrs 1. 

Zar Chronologie. 

Die venezianische Chronologie ist gerade ftir unsre zeit 
etwas in Verwirrung. Ich stelle zunächst die angaben zn- 
sammen : 
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Petras IV. Gandiano 
Petrus I. ürsiolo 
Vitalis Gandiano 
Tribonus M^o 
Petrus II. ürsiolo ^ 
Otto ürsiolo 
Petrus Gentranico - 
Ürsus ürsiolo 
Dominicus Flabanigo 


1 1 1 1 1 w Ob 

jahl'i) 

Chrooicon Venetum. | 

1 1 1 1 1 «« to ^ 1 

monate ^ 

1 1 1 1 1 1 1 1 1 

tage. 
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d. regimngsantr. 

1 l 1 1 1 l-> bA Ob 

jahre g 

1 1 1 1 1 >!>■ tA 1 1 

monate b* 

o 

1 1 1 1 1 1 1 g 1 

tage 

J-* 

jahre 

Chron. Altinate. { 

>U K9 1 0 > it>. t« 1 I 

s> 

monate ^ 

20 

12 

tage ? 

1 1 H* 

o 1 1 00 

jahre ■< 

I 1 >(>. t« 1 1 

s 

monate 

1 1 1 1 1 1 1 

tage 

i-k »-* D“ »-* 

^ S* »— fcO 00 

Jahre 

a 

S 

1: 

p 

d 

» 

g 

r 

>1^ M 1 i o> g b» 1 1 

monate 

1 1 1 ^1 

fl» 

tage ? 

M 

s. 

?• 

I-* H* Hk l-fc 

OOOOCOCDCD<0<D 

fe^HkC)Oi-^COCX>0>CO 

1 1 1 1 i 1 1 II 

Hk l-h )-k 

OOOOOCOOCDCO 
CO 1-^ O) CO H* CO 00 O» 

960. 971. 
976. 978. 
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992— 10( 
1009. 
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Die Chronik des Johannes diacouus giebt (29, 6) den re- 
girungsantrilt Peters il. Orseolo auf 991 au; es fragt sich zu- 
nächst, ob dies richtig ist: Bald nach ersclieinung des konie- 
ten (Chron. 39, 42.) stirht Johannes ürseolo an der pest nach 
einer mitregentschaft von sechs jahneii (Chron. 36, 45 u. 49). 

Der körnet erschien 1006: Anu. Sangall. raajores und Ann. 
Leodienses et Laubienses *) , die pest trat 1007 auf nach den 
Ann. Saugall. niaj.; das würde auf des Johannes regirungs- 
antritt im jahre 1001 oder anfang 1002 führen. Da nun Jo- 
hannes auch in der that in dem Pachtvertrag mit Ceneda vom 
juli 1001 noch nicht, in der urkunde Heinrichs II. v. 16. nov. 

1002 aber als mitregent erscheint, so werden wir das inkar- 
uazionsjahr(1004j, welches Johannes diaconus {(35, 5) für seine 
erhebung zum mitdogeu angiebt, iiir irrig ansehen müssen, ' 
können aber, die augabe des regirungsjahres des vaters an 
dieser stelle (decimo) als richtig hinuehinen, und dies führt 
uns wiederum auf 991 als regirungsantritt Peters II. , was aüch 
sehr wohl mit den urkunden stimmt (s. oben). 

Von 991 rückwärts bis 959, der nächsten bestimmten 
Zeitangabe der chronik sind 32 jahre, der text aber giebt den 
dazwischen regirenden dogen zusammen 34 jahre 8 monate. j 

Peter 1 . Orseolo hat nach den urkunden 976 -) und 978, Vital ^ 

Gandiauo 979~^ (Romauin I, 378) regirt. Also'~stimmen von 1 

Peter IV. Caudiano an bis hierher ^alle angaben im text der | 

Chronik, in den urkunden sowie in sämmtlichen Verzeichnissen 
vollständig zusammen, und der regirungsantritt des Tribunus 
Memo fällt demnach (da nach Chron. ,26, 43 Peter 1 . Orseolo 
am 1. sept. 978 Venedig verlässt und Vital Candiano 14 mo- 
nate regirt), in, den november oder dezember 9'^. 

Es ist also kein zweifei, dass der fehler m der angabe | 

der 13 jahrä 5 monate des Triba^us Mem bei Johannes dia- i 

conus steckj„ >Die Dresdner 'handschrift des Chronicon Alti- 
nate, welche dasselbe dogen^erzeichnjsJieferU das auch Dan-<^ ' 
dolo Vorgelegen hat und übei'häapf Äs~züverfesgste ist, giebt , ■'j 

(t I' ■' .1 

1 ) Monum. SS. I n. IV. ' . ' 

2) Tafel ii. Thomas I. I. p. 31.,' wcirhe onr das dokument filschlicli in das 
jahr 977 verlegen (cfr. oben p. 28, anm. 4). Rooranin I, 376 u. 378. 
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dem Tribunns 14 Jahr 4 inonale, die venezianische ebenso viel. 

Die letztere handschrift lässt auf Tribunus Memo den Petrus 
Ursioio mit 4 Jahr 4 monaten folgen und hat die nächsten 
zwei dogeu : Otto Ursioio uud Peter Ceiitranico gar uicht, 
von denen der letztere gerade 4 Jahr 4 monatc regirt hat. 

Die 4 Jahr 4 monate des Peter Ursioio gehören daher offen- 
bar dem Petrus Centranico an, zu dem das äuge des Schrei- 
bers abgeschwe jfluwar. * %< 

Die summe der dogenjahre in der Dresdner handschrift 
von Tribunus an (novbr. 979) bis Dominicas Flabanico (1032: 
cfr. Johannes Sagorniuo am Schluss des Chron.) ist 52 Jahr 
4 monatc, führt also richtig auf das Jahr 1032 für den regi- 
rungsantritt des Dominicus Flabanico, nur ist die Verteilung 
falsch gerathen: Otto Ursioio erhält statt 17 Jahren uur 15. 

Es ist also nicht unwahrscheinlich, dass hier im ursprünglichen 
herzogskataiog eine lücke oder unleserliche stelle war. Dau- ( /■ 
dolo hat schon die sacbc' ins gleich^wicht zu • bringen ge- ' 
sucht: er lässt den Tribunus bis ins 13. Jahr regiren und 
viudizirt Otto seine 17. Doch wenn Tribunus bis ins 13. Jahr 
regirt hat, so müssen auch die monatsziii'ern des Uhronicon 
Altinate und des Johannes diaconus falsch sein, was auch 
Dandolo anzunehmeu scheint, da er Ottos regirungsanfang 
1009 ansetzt und zwar 17 Jahr 6 monate nach Peters II., den 
er also in die zweite hälfte von 991 verl^, nnd ihm und ' 
dem Johannes diaconus werden auch wir uns am besten an- 
schliessen , indem wir den beginn von Peters II. regirung in 
die letzten monate des Jahres 991, ihr ende nach einer dauer 
von 17 Jahren und 6 monaten in das Jahr 1009 verlegen. 

, I ; 1 


Exkurs II. 

Zu den staats- und handelsvcrträgen Venedigs miit' dem 
italienischen reiche vor 991. ' ‘ 

. I ■ • ‘ , \ :!;Ü 

Die Verträge Venedigs mit dem 'italienischen (und deut- 
schen) reiche haben neben, ihrem speziell rechtshistorischen, 
von dem ich hier absehe, auch ein hohes allgemein histori- 
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scbes Interesse, da kaum etwas mehr geeignet ist, die allmäh- 
liche entwickelung, ausdchnung und kräitigung des veneziani- 
sehen handeis wie des ganzen Staatslebens zu veranschaulichen; • 
und wenn einmal das reiche urkundliche material hierfUr 
vollständig auszubeuten sein wird, werden manche noch dun- 
kele Partien der venezianischen geschichte in ein helleres 
licht gestellt werden können. So lange dies noch nicht der 
fall ist, können nur einzelne bausteine gesammelt werden, und 
wenn ich im folgenden einiges aus den betreffenden gedruck- 
ten urkunden bis zum regirungsantritt Peters II. Orseolo zu- 
sammenstclle, so muss ich von vornherein auf Vollständigkeit 
verzichten, ebenso wie auf eine eingehende Untersuchung ihrer 
echthei^und glaubwUrdigkeit, welche ja eigentlich voransgehen 
sollte. Die innere Übereinstimmung der urkunden unter ein- 
ander und mit anderen historischen nachriebten ist meiner 
ansicht nach der beste beweis Tür ihre echtheit. 

Es lassen sich leicht zwei arten dieser Verträge unter- 
scheiden : die einen (1.) enthalten ausführliche bestimmungen 
über einzelne punkte und daneben eine formelle bekräftignng 
derselben in einer (vom selben tage ansgefertigten) besonderen 
urkunde mit hinznfUgnng des königlichen Schutzes für alle 
besitzungen der Venezianer im reiche und des freien geleites 
dir die handeltreibenden; die anderen (2.) bestätigen nur mit 
hervorhebnng einzelner punkte die vertrüge der früheren Zeiten. 

1) Lothars privileg vom 22. febr. 840. Romanin I, 356. 

Ottos I. „ „ 2. dez. 967. Stumpf, Aclaimper. 

p. 12.; Hormayr, Gesch. d. grfsch. Tirol Ib, p. 44. 

Ottos II. „ „ 7. juni 983. Leibnitz , Annales 

imper. III, 448, und (Muratori) Piena esposiüone dei diritti 
imperiali ed estensi sopra Comacckio p. 358 (ed. 1712). 

Dazu die bestätigungen : 

Lothars v. 1. sept. 845 : Romanin I, 362 (ist wahrscheinlicK 
nur die nach fünf Jahren (cfr unten) erneute ausfertigung 
der betr. urkunde von 840). 

Ottos I. V. 2. dez. 967: Stumpf, Ada imp. p. 15 (cfr. über 
die datirung: Reichskanzler no. 436). 

Ottos II. V. 7. juni 983 : Mon. LL. II, 35. 

Zu den speziellen Privilegien würde von den ungedruck- 
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tcu nach Dand. 187 B und Verci, Stör. d. marc. trio. I, 9 
auch die (nur im cod. Trevis. vorhandene, nicht wie die sämmt- 
lichen anderen auch im Liber Blancus oder Liber I Pactornm 
erhaltene) urkunde Karls des dicken v. 11. jänner 880 ge- 
hören *). 

2) Karls des dicken bestätigungsdekret vom 10. (13.) mai 
883 : Dand. p. 1 89. Romanin I, 363. 

Guidos bestätigungsdekret vom 20. jnni 891: Romanin 
I, 365. 

Hierzu gehört (nach den einleitenden Worten in (Marcus 
Welsers) Squilinio della libertä Venela, p. 43 der origiualausg. 

V. 1612. Mirandola, zu schliessen) auch: 

Ludwigs 11. bestätigung vom 23. märz 856. 

Von den übrigen habe ich keine weiteren nachrichten; es 
sind die privilegienbriefe : 

Rudolfs vom 29. febr. 924. 

Hugos vom 26. febr. 927 
Berengars vom 7. mai 948 ®). 

Besonders wichtig sind die urkunden der ersten klasse 
mit ihren bestätigungen. Formell ausgefubrt und ausgeferligt 
ist nur die Ottos II. vofi 983; die Lothars von 840 ist 
ohne mljiiuug und am Schluss unvollständig, die Ottos I. 
von 967 hat so viele offenbare lUcken (z. b. p. 13, zeile 5 v. ^ 
unten bei Stumpf, wo das folgende : et nullatenm ganz unver- 
ständlich ist ohne den dazwischen gehörigen satz bei Lothar 
(p. 358 z. 18) im({ Otto II. (p. 450 z. 2)), dass hier entweder 
der Schreiber des Liber Blancus sich grosse kUrzungen er- 
laubt hat, oder die abschrift nur aus einem konzept der ur- 
kunde genommen ist. 

Die beiden ersten (von 840 und 967) bezeichnen den 
vertrag" als abzuschliessen zwischen den \'enezianern und ihren 
nachbarn und nennen auch wirklich nur die grenz- und kU- 
stenstädte, in Ottos II. urkunde erstreckl sich die Übereinkunft 

.' f' J 6 . 

J) Dümmler, Slawen in Dalmazien (s. oben p. 37) p. 413 setzt sie 879 au. 
Bei dem mangel an anderen uarbriebten lässt es sich kaum entscheiden. 

2) cfr. Pertz im Archiv, III, p. 578 ff. und die Indices des Uber Blancus 
und der Ubri Pactorum bei Tafel u. Thomas im 8. bde d. hist, abhandign. der 
bayer. akad. 
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auf (las ganze reich, und es werden unter den besonders den 
Venezianern benachbarten Städten hier auch, und zwar an 
erster stelle: Pavia, Mailand, Cremona, Ferrara und weiter 
unten Verona genannt; ich glaube, dass dies die Städte sind, 
wo sich unterdessen handelskolouien der Veneziauer nnter 
eignen kousuln gebildet hatten. 

Ehe wir aber die einzelnen bestinimungeu der Verträge 
■ näher ins äuge fassen, ist zu untersuchen, ob der vertrag mit 
Lothar der älteste ist, welcher abgeschlossen wurde, oder ob 
sich die hier auftretenden Vereinbarungen nicht schon früher 
nachweisen lassen. ‘ ' ' 

Die bestätigungsufknnden beziehen sich sämrotlich auf den 
privilegieubrief Karls des grossen, welcher in seinem ver- 
trage mit den Griechen enthalten sei , und zwar dann immer 
mit den Worten: proul liqiiidius in presignato decreto (i. e. 
Caroli rnagni) coniinetur, welches, schon danach zu schliessen, 
von der ausgedehnteren art war. 

Die urkunde selbst ist verloren gegangen, es sind uns 
aber bei den Schriftstellern einzelne nachrichten davon erhal- 
ten: Eiuhart in seinen anualen berichtet zum jahrc 803 von 
dem vertrage Karls des grossen mit dem griechischen reiche. 
810 wird er zwar von Pipin wenigstens in bezug auf Venedig 
durch seine belagerung dieser Stadt gebrochen ‘), scheint aber 
in demselben jahre oder 812 *) wieder aufgeriebtet worden zu 
sein, und wenn wir dem sagenhaften teile des Ghronicon Al- 
« tinate einen historischen kern entnehlinen dürfen, wozu wir 
hier durch die art, wie die worte angeführt werden (die einem 
dokuraente entnommen zu sein scheinen) uns für berechtigt 
halten, so war darin der jährliche zjns von iiinfzig pfund 
(s. unten) und die Sicherung des handeis enthalten *), sowie 
der kaiserliche schütz für alle besitzungeii der Venezianer in- 
nerhalb. des italienischen reiches und die festsetzung der bei- 
derseitigen grenzen. 

1) Chron. 14, 40. Einb. ad 810. 

2,1 Eioh. ad 812. 

3) Archivio stör. üal. VIII, p. 220 (lib. 8 des venez. leites). 

4) Statt des sinuloseii 'Marchae dare’ in der ausgabe (p. 221, zeile 5) ist 
natürlich zu lesen ; ‘merces dare' et negotium höhere, oder etwas ähnliches. 
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A! .. f Karl bezog sich nicht nur in betreu uer grenzen 
lüif c.c I)., Stimmungen, ivelche zwischen dem herzog Paullucio 
uiul (Vu; magisier militum könig Liutprauds getroHen wa- 
fCF> ern nach Chron. 11, 24 wurde schon mit Liutprand 
«TeiDgs'.oDs im wesentlichen der inhalt der späteren Verträge >. : 
vc’.rii b:nt wie auch aus den Worten einer urkunde Ludwigs II. 
fiii i> I . ;chol' von Cremoua von 852, welche sich auf Liut- 
prauii 7.10 .ickbezieht, hervorzugehen scheint*). Karl bestätigte 
uiiil erweiterte nur diesen älteren vertrag, wahrscheinlich 
in dci wi'i >e wie den mit Comacchio *), worin sich einige ganz 
ähuliihe lestünmungen wie in den venezianischen finden **), 
und wel'her ebenso von den späteren kaiseru bestätigt 
wird *). 

Weutl'n wir uns aber nun zurück zu den erhaltenen Ur- 
kunden und betrachten wir die einzelnen punkte: 

\ or ailem suchten sich die Venezianer vor feindlichen 
eiuluiltn ^ xcursus) sicherzustellen: der vertrag (ordert die 
l.-miilio III mambm des rädelsfiihrers innerhalb 60 tagen und * 
die zwcifiube rUckerstattung des geraubten; falls dies nicht 
stdii ]i! sollen für jeden der teilnehmer 500 goldsolidi be- jf 

zaiiU ■werden. Als aber Peter IV. Candiano durch seine 

f'rc-ii^-: ;- ,;egen F’errara und Oderzo ^ gezeigt hatte, dass 

»r.ci! von den Venezianern solche eiufälle zu furchten 

• . urde diese bestimmung, welche bis dahin nur ein- 

‘ :’i.z {. ‘c Ifcn war, 983 auf beide parteien ausge_dclinl, da- - ' ' 

' ‘ r die compositio für jeden teilnehmer auf 10 solidi f- l 

iiory}* ' Cs* ■■ -'t, *,i ^ ^ / 

t i -I drei Verträgen finden sich dann ziemlich über- ' 

!o; II. e sätzu über die gege nseitig e ausireferung der 

, it 1, Anliq. IL II, 25 1). siod LculimmungGii über hafenzülle: 

•r. • ' rv .’m suum cemitm, sicut consueti sunt, reddere debent', wo 

.U' ' wt i|, Venezianer neben den Comacchiensern namenllicb als handcllrei- 
M • y :■* werden. • 

■: iuiai ri I. I. II, 23 f., nur mit faUchem dalum, welches mil Sickel, ür- 

l. 'iu '.a dinger II, 1, p, 39 in 781 zu andern isl. 

•r den lertnin zur rechtsenlscheidung und über das ptandrecbl. 

I, I. 1 , p. 25 von Ludwig II. und Lolbar. 

. ino;,. 26, 22. 
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ill pfänden dürfen, aber nur an dem orte, ^ die strei- ‘-'• 

! ' sacfie rcquirirt wird ‘)i und nach der rcchtslpntscheidniip: 

' .1 las pfand zurückgegeben werden. Bei Otto II. ist nur auf 
i- i' (1 des eignen judex die pfilndung gestattet. GegenpfiLn- 
wird untersagt; wer sie w agt, soll ebenso wie der, wel- e> 
au Unrechter stelle pfändet, das doppelte ersetzen *). 

Die entscheidung ülier die berechtigung zur pfändung 
s. nnerhalb sechs (bei Otto 11. vier ) mouaten erfolgen und 
Ci li.'i alles zurückgegeben werden. 

i^b stähle sollen vierfach ersetzt werden®). ' ' " ■' 
gestohlenes vieh soll doppelt ersetzt werden*). ^ 

Dies sind die die allgemein staatlichen und die grenzver- 
= ’ . ltnisse betreffenden bestimmungen, die folgenden betreifqii 
i' u landel und dhs punkte, welche überall, wo Venezianer 
reichsangehörige mit einander in berUhrui^ traten, in‘^' 
i . 3ht kamen (der diebstahl gehörte freilich eigentlich auch 
i...i ;r). 

Der haudel wird gestattet und beiden teilen gleicher 
Miic ; zngesichert; ufergeld und brückenzoll soll nach alter ' 

! . 'Feinheit (2Va ®/o der waaren] erhoben werden. 

lei etwaigen Streitigkeiten sollen die gesandten und 
liehen boten besonderen schütz gemessen, cs wird ihnen 
rheit des leibes bei einem bann von 300 und des lebens 
nem solchen von 900 solidi zugesichert ®). - ^ 

Veiter wird eine schnelle Justiz zngesagt; wird die-, 
verzögert oder i^rweigert, so darf der judex nach 14 
.'wenn er seit acht tagen am oj^te ist, gepfitndet werden, 


cfr. Edicl. RoUiaris. 247. 

Dagegen Edicl. Kotharis 248 das neunraclie (aclogild). 

Dies weicht ganz von den sonst meist langobardischen strarhesjip;..im.,;i,.n I 

ist dem römischen recht entnommea, vro das furlun 
nssc belegt ist. §. 5 Institut. lib. IV, tit.' 1. 

. Auch dies weicht wesentlich vom langobardisch' U -iv.a ,ue liier- 

höchsten strafen gesetzt waren: für frei lit). verfiel der 

n tode oder der entsprechenden compo^;’ !üi’ eir ^ . t.; n' lialle er das 
■ ’ zu entrichten. Edicl, Rotharis 24') ' ü.'C 

eine Verschärfung der conipositio fm ' *a hv.aiciciium. 
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Otto II. fügt auch hier wieder hinzu : mit erlaubnis des « 
richters ‘). * 

Das ge rieht soll ausser dem judex aus zwei bet ''t 
von jeder partei zusammengesetzt sein % 

Jeder mOrder soll gebunden überliefert werden Oil*' 
war wohl keine compositio für den mord zugelassen), \ . 
unterlässt, soll für jeden teilnehmer am morde 300 goli 
entrichten. 

•iT" 

Otto II. fügt hier noch hinzu, dass ebenso jeder gel; 
überliefert werden soll, der ‘i« communibus mercalibus' •!. 
tumult erregt, wobei ein mord vorfällt; lur die erregung 
tumultes ohne homicidium oder plaga sollen 300 solidi 
werden Es zeigt"tra8, wie sehr sich diese märkte ver 
hatten und wie zahlreich die Venezianer dabei sein must . 

Todtschlag wird milder bedroht, nur mit 300solii 
einen freien, 50 für einen Sklaven, die plaga mit 50 m 
solidi. 

r 

Bei einer Streitsache von 6 mancosen (= 1 vene 
schem pfund) soll einer schwören und s. w. bis zu 1 
nezianischen pfunden, für je 1 pfund 1 jurator ^). 

Bei streit über die berechtigung zum pfänden, sol 
Inhaber des pfandes schwören, aber ohne electi. An kir 
gütern ist die pfändung nur in gewissen fällen gestattet ; ; 
thar verbietet auch bei 50 solidi strafe, an frauen undi u,. . 
eben sowie an den heerden eine pfändung vor zunehmenk. 

Es folgen dann noch einzelne bestiramungen übe 
weidegferechtigkeiten der venezianischen gemeinde >' 
dem reichsgebiet, welche weniger Interesse haben. 


*,mgobardische recht gestattet überhaupt die pfändung nach vt 
rije; - Rotharis 245. 

2) Auch ! t' ‘i' ''niinp" fehlt bei Otto I. kaum absichtlich. 

3) Das ers'.üeiiil sei;! .egenüber edict. Liutprandi 134. 

4) Dagegen s'nd . ie !,vi,, heu rechtsbestimmungen (Edict. Rotharis 

für 20 solidi und mehr i „vc, 20-12 sol. 6, und für weniger 
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Die besitzungen der Venezianer im reiche seit 30 
Jahren her ') werden ihnen bestätigt und in schütz genommen. 
Otto II. fügt dazu noch den schütz der schiffbrüchigyi. 

Venedig verpflichtet sich dafür zu einem jährlichen tri- 
bute von 50 pfnnd venezianischer denare. 

Die übrigen dokumente ausser diesen dreien haben ihren 
werth nur im historischen Zusammenhang, und ich beschränke 
mich deshalb hier auf das gesagte. — 


1) cfr. Edict. Liutprandi 54; Grimoaldi 4. 


. ‘I 


*\ 
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1. Missatgericht des markgrafen Otto von Verona und dt 
bischofs Peter von Como über die klage des veneziani 
sehen gesandten ürso Baduario gegen den bischof Johan 
von Bellu^o-— -"'Verönä, 25 , mä.rz 996 . 

Dum in Dei nomine in civilate Verona in domo episcopi .^nctac Veronens 

ecclcsiae in lobia majore,,; qnae slat snper Humen Adicisepro dala licentia d,omli 

Oilf^berli episcopi per regalem jussionem in judie jo rcsiderel dominus ft[lo di 

islius marchiae^Veronensis el Petrus sanctae Comanae ecclesiae episcopns/, ' mis 

domini Ollonis regis ad singulorum bomii^m Justitias faciendas unieuique ac del 

berandas;' residenübus cum eis predietus ’^minus’’ Ölbertus episcopus sanctae sec 

ipsius Veroneusisf ccclesiae;y Lambertns Vicentinae«/ Rqzo Tre'visianensis sanctarii 
0 ? • ' n ' ^ 

Dei ecc^esiarum cpiscopy Egelricus et Albprtu^y qiii et Azeli, et Ragimbaldiis com 

tibus',. Hamelgaiisusy/Hu^alcansus ') ^t Bonizo^et Andreas et Tcupo',/ judices''sa< 

pallatii,'et Ifiia^^erio et Bonifacius^/ßeiino et i.em(^o ct Nantekerius Odelric 

de comitatu Vic?ntino^, ^Petrus '^radouico et Domitiici is Candiano et Draus Snhi 

et item Petrus CentraniTO ct^liominicus Mas£iliciii ^/ Joannes et S(ariniis % t reliq 

pbiresÄ.^ibique ^onim (jeniens |m presentia) utrin^part^*Uiso ^djnrio ^e fluib 

Venetiarum babitato^in loco^/ qui dicilur Riroalto^,! advocatns dpmm *' 

Veneljarum’ et ipsins “) pallajii Vcneüarnni' et copit dicere';'/ ^labco et teneo 

partem domini^ ducis et ipsius puliatii Vene^arui^ proprietatem sicul in \i 

czemplo praecepti legitur et in eneticornm ^mtineri^videtur. 

^ In nomine . ^nctag; et individuae trinitati^/y Otto divina favente clemen 

rex *). Notum sit Omnibus Odelibus nostris praesentibus et futnris Petrum [n 


1) i. e. Walgauso. 

2) cod. parte.l 

3) cod. et ex suis. 

4) Hier bat der Codex ; el caetera adverbun^ut in paclo nimy 170, praele 
quam quod in calce a liier bic legitur quam illic^y videlicet ; 'ut autem boc vcii 
credaluru boc pAceptum inde conscriplum^tc ganz wie oben. Beim signu 
Ottos ist am rand^ bemerkt: ibi (d. h. 999) signnm diversum ab boc; nnd bei 
datum: 995 ibi 999. Nach feliciler. Amen stellt: Inde sequitnr; dann fährt d 
text fort, wie er oben gegeben ist. 

urkunde nach Stumpf, /. - . ‘ > 
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strum dilecluin couipatrem et] Venelicoruin duceui per Jutiaimein diacuuuni, suuai 
capellanuiD, uoslram ‘luppliciter cxorasse cicmentiam in lerminatioiieni Civitatis iiu- 
va«, quae vucatur Ifeiacliaiia , sicut facta est tempore Liiitprandi regis inter Polli- 
lionem ducein et Marcelliim inagistrum militum, ita confirmaremus et eum iu inte- 
. grum iiide inrestiremus. Cujus dignis peütionibus commimi consUio uostrorum 
tidelium lihcnlissime aiiiiueiitcs terminationem predictam, quae facta est tempore 
Liutprandi regis conflrmamus et eum ita invcstimus , sicut P etrus dm C andianus 
leuuit, ^id est a Pl^ve majori, unde est factus uuus argilis, qui nominatiir Fonoi* 

, clinns perlingens usqiie in Plagioiiem '), in qiio ipso argile sunt tres monles ma- 
iiibus hominum facti. Inde pertingitur ex alia parte Plagioiiis per OviUam usque 
in fossam de Lugagna ct finitur in Plavisellu ^), quae veniens inllnit per Opiter- 
giumT^ Omnia ista a praenominato lioc tennino usque ad mare conOrmamus silü 
siioque populo cum ominbus suis perünentiis. Conflrmamus etiam, ut ab hoc ter- 
niino pracdicto usque ad mare episcopatiis civitatis Ilcraclianae totam dccimam in 
integrum habeat. Fi alia aulcm parte Liqucntioe , quae vocatur Pigulus ^ major 
all illo loco usque ad mare. j Similiter sibi suoque populo conllrniamus «i investi- 
mus praecipientes, nt nullns dnx, marchio, comes, episcopns nnllaque unperii nostri 
magna parvaque persona in aliqno de biis Omnibus praedictis sibi aut suo populo 
aliquam molestiam faccre audeat aut placitnm teuere aut venari ant fodruin ant 
aliqiiam publicam cxaclioncm cxigere presiimat, sct sub tuilione nostra ipse suique 
successorea ct suns populus cum omni potestatc tcneant et dcfendant. Et si quis 
hoc non 'conservaverit , i^nlnm libras anri componat, medietatem camerae nostrac 
et medietatem sibi. Ut autem hoc verius crcdatur, hoc praeceptum inde conscri- 
ptum manu nostra propria corroboravimus et sigillo nostro insigniri praecepimns. 

Signum damini Otlonis gloriosissiini rcgie^ (L. S.) ' 

Erimbertus canrallari^ ad jicem'^etri ^mani episcopi recog^Tjy ^ 
y ^ Datum in Ka^ Maji anno dominicac incamationis UCCCQXQC ind. VDI.i jnno 

' vcro tertii Ottouis regnantis'Xlf. Actum Aqnisgrani pallatii felicitcjr/ kmtvff f 

i',, 






E^empla praecepti et conllrmationis regi ostensa, ^i dixerat (?) vere ideo exempla 
et couQrmatio ostensa,y'pcr quod no^silcns appareatp et si quilibet bomo adversum me 
Ursum ^duario advocatum'^»] omini^Pe t ri diicis ct ipsius pallatii Venetiarum per ip- 
sius potestatcm Veiietiae exinde^^liquid dicere vale^y paratus sum cum eo «inde ita 
constandum et legitime flniendun^ Et quod plus es]^ qnaer^,/ ut dicat iste^omüvus'’ 
Joannes cpiscopus .^nctae.icll^ieiisis ecclesiae ct Teu^*) ejus advocatu^^t si jam 
dicti e$empla piileccpti ct conlWmqtiuuis secuiidum pactuny quod "dominus Liutprandus 
rex in tempore Paulupiunis ducis et Marcelli magistri militum ipsis conflrui^il^ si 
mihi ex parte^iJOmini fetri dudsjt/ senioris mci mihi contrailiccre aut subtr4]ere •) 


parte j^mini Petri dudsyty i 


lUt subtr^jere*) 


1) Stumpf: plegioucm, cs ist aber das ilQsscbcn Piavon zwischen Piave und 
Livcnza. 

2) Stumpf: planicclla, über d. Plavisella s. oben p. 23. 

3) Stumpf: pigulus. 

4) cod. Teupo. 

5) cod. subthraerc. 


• - • . » 
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Inationibus vei consimile agere aut causare jel removere 


Tf ^ 

Telil^aut noDi^’'aut si nostris ex parte ^.omini Petri ducia aut nostri pallatü Veiie- 
tiarutn com lege esse debet aut not*^.^ ^ g 

Ad ^ec respondens piuediclns (^ominu? Joannes episcopns Mnctae Bellunensis 
ecclesiae gna cum Teupio ejus adaocato':/ rwM*&»Aaiii tenuinatioDem et conflnna- 
tionrui esseA^ sicnt in isto exemplo praeccpti legitnr et in proedicto pacto contineri 

' a>r 6 ' 

Tune prae'UicUA yrsus Daduario ex parte ^mi|) i) Petri Jucis et siii pallatü 
Venetiamm^ habere et detinere' debefet et mihi Joanni episcopo et Teucio ejus ad- 
;ocato ad habendum et requirendnm nihil pertinet n^c pertinue debet cum leg^, 
pro eo quod ex suo Ursoue^’) advocato et pallatio ^omiiiP Petri dnds proprins ^ 
est et esse debet et cum legtj^ et insuper ib\ locum spo^ndit se ’) ipse prae-/ 
dictus dominus' Joannes episcopus et /encio ejus adrocatusl^' nt si unquam in leni- 
ter 

pore de praedictis itnin 

^ [bs] 

pijfesumpserit quod in^jfaodkio—eaeinplo pi^fecepti et conQrmationis pactum 

i-oniin.iM p». «piccnpii« fff g^os heredes aut snas submissas 
personas sn^licandnm principem aut judicem vel qualibel poteat^j et omni tempore 
eiiode tacitus et conlentus iioii permanserit,y excepto quod per scriptum requircre 
pos^^' aut ex parte mei episcopi 'jnvenire potcro^^ nam de reliquis aliis rebus, 
^qnoy*) in pacto et coiilirmatione domini regia legitur^ aparuerit ullim datum aut 
Tactum vel qiiodlibet scriptuujy aut in jiidkio refudatum, quod ipse dominus Joan- 
nes! episcopus et sui heredes eiiode in alia parte fecissey;/ clare factum^fueri^y 
tiyic obligavit f (sese)] componere pi^dictus ‘ ^minns' Jqäiines' episcopus et Teucio 
ejus advocatus p^nam dupH pro dictis rebus^/ quod in praedicto pacto ‘j exemplo 
pi^ecepti et conflrmationis domini pgis legitur, et insuper p^nam argenti^'ct 

Et insuper ibi locum misi^'* bandum praedietns dominus Otto dux et Petrus^ 
Comanns episcopus,' missi^^minr^regis in msncosi^ aiiri duo milliat/ nt nullus 
quilibet bomo ' praedictum Ursum Baduario adfocatum Pelri_djjcis et ipsius pal- 
latii disvestire aut inquietare audeaL Qui vero fecerit, praedictos duo miil e man- 
cosos_^uri se co^ositprnm a^noscatfy/medietatem l^rti camerae domiiii regis et 
medietatem pnedicto Ürso d omini ^ etri dneis ^ ip ä^ ’) pallati^jvel suis homini- 
t biis Veue^amtn’. 

Hic actis et manirestatis ut supray facti rectum omniuia Jomm judicum et 

anditttgibus pe*^*** AeCA/« At indiAASAPntlln llt ^invfa S\ A— m -I«— tl~ ^ 

soni advocato 
advocato suo manireslanl 
legitut|ti ad proprium 


paruit ess^et judicaverun^ ul jnxta *1 gomm altercatiooem eidem yr-- 
lo domini itucis profession^y et^eidem d^omino. Joanni episcopo et Teupio 
A A,.An:rAAiAQ|^y „( pi^edictus Urso &dnerio /am dictis rebusjt^ nt. sopra 
ad parte ^miiiT Petri dneis et ip^iis ^ pallatü Veneüarnm' 


1) cod. Ursonis. 

2) cod. si. 

3) cod. prescripse rit. • « /■"•.a*— / 

4) cod. quod. 

5) viell. pacti? oder ganz zu streichen. 

6) d. h. libras centum. 

7) cod. ex suis. 

8^ cod. jusla. 

yy a . • t 

/J/ « < ■» Hw trf ^ 

t * */f MeVAA.VAÄTx,-: . 



•Äs 




h«bere'f delioere debeat/'el prijediclus dominys Joannes episcopnTet Jeitius ejus 
adyocalus exf^o quod per scriptum aut ex parte mei episcopt invenire potueril;/ 
npn aliud^^ ut snpra legilnr,' ed maneam exinde omni tempore tacitns et conlen- 
tu^l et finita esl causa. ^ ^ 

Et baue notitiam pro seeiiritate eidem Ursoni adyocato dominr Petri duds et 
ipsius pallatii Venetiarum'^ fieri amonuere.'^«-*«>' •<//. 

Quidem ^t ego Audi^rtus notarins et judex sacri paUatii ex jussione su- 
prascriptornm ducis et missi domiiii regis et jiidicnm admonitionem scripsi. 

Anno ab' intarnatione ’^onjinr npstri’ %su Christi D'CCCCLXXXXV! sub die 
oclafo Ka^ndas'' ^nsis Aprilis^i in^ictione nona felidler. ' 

t 0{to dnx'jnterfnit. ^ 

,Ego Pe^Qs Cumanus^episcopns et archicapellanus interfii^ 

_ Ego^Ot]>ertus gratis Dei Veronensis episcopus jnterftiii 
Ego lambertus Vic^tinae ecclesiae episcopus "interfni. e 
Henricus *) com^ mtcrfii|c/ 

Stgiibiu awjnBttnpn Alberti comitis^qui ut supra interfui^/. 

Signum snprascripti Kambaldi coiq^^qui ut snpra interfuit./ 

Amelgauso judex sacri pallatii'’jnterfq|^ 

Ego ^nizzo jndex sacri pallatii interfiip 
Ego Andreas judex interfui. 

jß ' 

. Ego fetrus interfui. 

• Ego Oominicus interfui.' 

• E^Pelmd^raterfuic/ 

• Ego^arinn^ jnterfay/ ^ g ^ 

Signum manuum snprascriptorum Benno^i X^emizzo/; NaBtikerii et Odelarici et 
Joa^nni^ qui ut supra interfuemn^/ 

Ans dem Codex Trevisaneus im geheimen haus-, hof- und Staatsarchiv zu 
Wien, fol. 115 — 116. num. 172. 


2, Missatgericht eines gewissen Wangerius über die klage 
des venezianischen gesandten Moritz Morosini gegen den 
bischof Johann von Bellnno. Staphylo in der grafschaft 
Ceneda, (2) 3. mai 998. ' 

ftum |n ßei^nomine in cornitam Cenedensi jnjopa <|ui~dioitor ^pbylo in 
judicio ruderet Huangerins raissus (toininTimperatoriSy^/ adesset com eo dominus 
Adelbertus^ qui et Azeli^ comes istius comitatus^ et residentibus cum eis dominis 


1) cod. nam. 

2) cod. ex suis. 3) cod. quod est. 

4) cod. Menricus. Henricus entspricht dem Egelricus oben, was häufig für 

‘Heinrich’ erscheint. 
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!Uno ^uerahiU^episcopo'i^Dcla^J'aivisiaDensi» ^le»iaei»^Vu»lc*U|o</Teoi^^ Oleni, 

' ildeterlo *>, Jolo (?), qui el Sfledo'y Itoio et ^rgio inilice(8) tonini^jmperalo- 
ris *^.Fredericy vicocomile el Joanne^ Fizo '’el &gäelmo *) qui jA palbus^ Beritalilo 
qui el 'godolqj^enzoJ el ^lo (?) germ^mS;^ Petro^ Centr|nic(jv Dominico Manrocen^,/ 

* Domioico Trooo, Joa^e^y fiotninico llauro(/ Joaa^ ^oprioi^/ MauiMo Mauroc^n(j 5 / 

^ Pominicp Carimanupip Dominico Calbano Maoripio^Minio^/Jo^e Manrocen^ Po- 
minico trseolqv^^inico |jäudor(v Joanne AnnaU^ Dominico Mauro^/Tribuno An- 
dread)(| Cypriano pulianc^^/ Joanne Michaelo 4l reli<)uis plufibug . ^ Ibiqoe veniena in 
*■ $orum prttesenlia Mauritius Mauroce^ adyocatua el misana tom inT ducia 

VeneliarumV ncc non ex alia parte d pminu ? Joannca epiacopna ' wpage Bellunenais 
eccleaiae‘'uua cum Ma|g)ilelmo ‘adjocato aiK^ ' Belulit ipae Äoriciuaf:// ^ ^ 
"*^^abeo el lenco a parle aenioria mei Pelri ducia Vcne()arai^jl a parle jfiyitalia 
nora^et a parle sui ducalus et auae ecclesiae omnea rea üia^ unde coolenlio fuil 
inler dominos Metrum ducem VeueJi£g(juii.el Joauoem epiacopunvl/ qui ipsia 

rebna in comitalu_i>»iin*PSr~3el^aiinBlionq4^ quao facta eal tempore Uulprgndi 
regbK'qnumodö^p^itae sunt linea (jiyitaU| noyae^y couprebenditur a Plare'majoi^ 
unde factua unus argUis^/ qui nominalui^orroiclinn^y qui diacurrit pe/'piagionem 
et aunt . 3« monlea facti manu bominum ib^/ ut b^e diacero|tur ipaa terminaticyfy 
iiide Iraua in alia ripa^lagionis diacurrena per Aylla (?) *) ui>que in fosag de 
^ Lucanica et pi^fcHnitur in ^Plavijella^y qui venil influena per Opitergiunr./ f Haec ^ 
omnia ab iata terminalione uaque in mare ex omui parte percurrentem el per pin- 
quenliam et per^Plaviu pcrtinel ad nostrum ducalum anteposita lurre ducia cum , 
illa terminalione^,; qui no^i homiiies lerminaver^,f pertinentem ab ipaa turr^; qua* 
co^rebenditur a casa Susana uaque in fo3a^elloc,i qui ^Tocalur Magpello de 
sancto Zaebafia^,/ qui lenel ipsum foaaatiim jino papite in J,^uentia et alio in 
pallude^ quäg rocalur Aysola *). *^lJnum latus ipaiua terrae in l^quentia el alio 
latere in praedicta pallude Aysola el alia parle in L^uentia a co^preiienso ^i- 
gulo ma^ri*usque in mare est perlinentia de ^orum di^lua Venetiae yexceptj ipaa 
tena quae est perlinentia de episcopalu Concordicnsi|G^ J ^ 

^ ^ De ipsia rebus sicut snp|^ legilur^ibi präsente omni juravit ipae Mauriciua 
Mauroccotyi/ missns et adyocatus dgi^tiTfetri duds cum^XIl» sacramentariia ellectis, > 
qnalem ipso Joai^es epiacopna nominavit^ pro illa terra sicut sopra termioatio 

c « „ ^ 

— ‘plus legibus perliuel a llne Civitatis noyae et ad ducalum Venetiae|(y quam aibi 
Jo^nei' episcopus pro ^nacamqj[m j|i^criptione^. Et si quilibel homo adver- 

me et adversugf"jominumj Petrum ducem de ipsa terra akut supra legitur 
' aliquid dicere vul^ paratus sum cum eo cainde °) ralione slaodum et legitimum 

1) Ottengo, Ilildeberto. 

2) cod. Magnelmo. / 

3) Balbano ? / 

4j Uvilla, Stumpf. i' 

5) cod. in uiarg. : Aysola/ unde ut putuyesulum ; doch ist das unmöglich, da 
Jesolu (hafen) auf der rechten seile des Piave liegt. 

6) cod. ct inde. 
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liniendui^ Et qiiod plus cs|;t q<^r(^v "t dicant iste Joannes opiscopus et Magijel- 
miis advocalus suns^q gni ^ii^praese ntia snnt c' si iam dictis umnibns sicut supra 
legitiir a parte praedicti senioris niei^Petri dncis aut a parte layltatls noyae aut 
a parte sui ducatiis Veneüapin^/ aut a parte ipsiiis sanctarum Venetiaijiin' ccclesia- 
rum contradiccre aut subUtficre *) »ellent aut non^^ ^ 

Cum ipse Mauricius talher rctulisse^^ ad hacc fepondil. iloininiis Joannes epis- 
copns praedictus pna cum Jagiicimo •) gÜvocatcr'; dixil et professus est^^ ^ 

‘Vere iam dictis rcbu^/ sicut supra legitu^/iiiter^nos coutentio fuit pi]|tedicti (^mini 
^ Petri ducis nec ad sunm ducatnm iiec a parte ^Civitatis nnif^ nec ad suas eccle- 
sias non contradicimus nec contradicere qq^rimuYy quia cum lege non possiimus 
pro eo quod scimus et injentum habemu^ quia propriis a parte iam dictis Civitate 
no^e et ad ducatum Veneljaruni et suae ecclesiae proprii sunt et esse deb^ cum _ 
Icge^ et mihi habendum nec requirendum nihil pertinet nec pertinerc debet cum legj^/" 
Insuper spopoiidit se ipse Joannes episcopus jjna cum fiigilelmo ^dyocalo 
suo adversus cuodein ^auri^um^/ 

‘nt si nSxpranr in- tempore de suprascriptis rebus sicut supra legitur* agere aut 
^usare *$el rcmorere pi^sumpserit et taciti et conteiiti exiade omni tempore non 
permanseritM ut tune compouat ipse Joannes episcopus eidem’~Mauri(iu luisso et 
adyocato et a parte praedicti^c^ini j4tri ducis et a parte sui dneatns l||B|ena ar- 
geutuui deuarios bonos libras centuny ^ ^ 

Insuper ^i^angerius missus aomini jmperatoris misit bandum stiperpundem 
jdauricium et siipcj^isis rebus in mancosos aureos milie^ut iiiillus quilibet liomo 
f yondem ßsuripiui'kr^[a1^arte ducatus Vene tiarum sine legali judiciu iiiquielare aut 
dj^jestire audeat sine legali iudidof yqui veru feceriiy praedictus mille mancosos au- 
reos se co^positurum agnoscat^ medietatem parti^) camerae domini ^im|>eraturis 
el^medietatem praediclo duci et a ]iarte sui ducatu^^’ 

His actis et manifestalio nt supra facta recta eorum per jiidicum 

f * 

paruit esse et *1 jiidicaverunt^ ut juxta eurui^ altcrcationem et ejusdem Joannis 
epUcopi prufessione et manifeslation^ ut ipse {^auricin/^missns et adyocatns iam 
dicli^l’etri ducis a ^le iam dicti ducis liaberet et detinere deberel^^ et ipse Jo- 
i^ines' episcopus et Hagi^elmus adj^catus suus maueret exinde omni tempore taciti 
et contentj^et Onita est caiis^^ 


/» f .f 

Et lianc notitiam pro seCi^tate eidem Petr^nci ßeri admonuerun^ Quidem^t 
^^go Ricardus notarius ex jussioue suprascripti missi pt judicum aiuiuunitiune scripsjc/ 
Aniiu'^imperatoris Ottouis deo propitio bk? in 'italia tertity^^ tertio die meus« 


*• äf . , » 

Uadii ind^ooe jindecimY// 

. Rouo episcopus intyfu^/ y 

Iluangerius (pissus ^omini im^crator 

/' Uualcausus judex sacri pallatii iuterfi 


7 t 

ni'iiigu 


i ^ 


\ 


1) cod. subthraere. 

2) cod. Maginelmo. 

3) cod. partem. 

4) cod. esset judic. 
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• Ego Bozo jodei interfiii. y 
. Teupo judei sacri pallatii inlerfiii. 

0>) ' ■ ' ^ , 

' • AdelT crti» jiidex interfui.' ^ ^ 

Signum manus supra scriptnrum ^uzoni ^ el Oominici/(/ item Domiaici 

Troni, Joaniiis, item Joamii^^ Mauricii cl QomiDici, ilem PomiDicii’'^aaricii. 

Joaonia et''pominici , item'^pominici^ Joanuis , ilem Pominiq^ Tribunif/ Cy- 

priani et Joannis qui interrueruntf// 

• , r 

Codex Trevisaneus. fol. 117 — 118 no. 175. 


'■’i . 


f. 7 


j/ 


Gericht des Herzogs und markgrafen Otto von Kärnthen 
und Verona über die klage des venezianischen gesandten 
Moritz Morosini gegen den bischof Johann von Belluno. 

Vei^na den 18. Juli 998. 

.<r. 

Dum in dei iiomiie in civitale Verooae in domo episcopio sanc U Zenonie in 
lobia majore^^qoae est aedißcata supra flnrio Adicis ipsins domni pro data licen- 
tia domni Ösberti episco^ sanctae sedis Veronensis ecclesiaeyresedisset |n judicio 
dointius Otto dux istius ‘'marcliiae ad singulorum bominum Justitias faciendas sc de- 
liberan^a^J resideotibus cum eo ipso domimi Ogb^rto episcopo sanctae ipsins sedis 
Veronensis eccjesiae^l et Joanne episcopo sancta e Belinnensis ^ecclesiae^y' et Biprandj/'// 
comite istius comitalus Veronensi^/ Alberto^/ qui et ^zeli/;' et Hugo 'comilibu^’ Amel- 



,uJ 


/ 


/ ■:.</ 


'et r-i 

mizzo/, Aijb^lfo et Beriiardo gern^nis« Joanne Ven^tico^i qui Paneo^didtnr^y ige^coy 
et ilen^ Joanne, qui Venetiens et Bezzo Monetarid^^ Teudebaldo qui Jentio dicitnr/et 
item Tcutio Tilio qiiidem Bosonis et alüs pluribus. 

Ibique ‘oorum venicns^(in praesentiap pars Manricins Mauroceno Veneticnsfytha- 
bitator in Bivoalto inissus el adyocatus oominT Petri ducis Venel jarn m et pars sui 
ducatus et retulit ipse Mauridus|i) ^ 

‘babeo el teneo ad partem il^inij’clri dnds Veneticomm seiiioris in d et ad parteoi^’) 
sni dneatus el ad partem Cmtalis noyae et sanctamm eedesiarum Venetiai^ proprieta- 
tem/(d^ omnibu rebus illis^ nn de contentio fnit inter dominiin^etmm dneem seniojcem 
meum 'cl Joa nnem episcopiim sa'ifcta^fclluiiensis ecclesiae ef Magijelm um a dvoeätüm 

sunn^}) quibus fml posilis ipsis re|^us in comitatn Cenedensi d^tnmination<^/ quae facta 
est in tempore^ Liulpraqdi regis,; quomodo positi sunt fiues'^itaüs noyae: com- 
prehenditur a^Plajfi majoreyunde fntns est unns qui nominatur Formi- / ' 


1) cod. pelroni. ^ 

2) cod. domnns Osi ev . ...Er' .-opus. 

3) cod. ex parte.’' 

4) cod. Maginiii' .■ 

5) cod. ager, u. .. .cg.< i. 
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clinus'i/ qoi disconit nsque in ^lagione et sunt 3 nionles facti raann hominum ibi, 
ut bene di( 9 ]cernatur ipsa lerimnatio[nejy inde Irans hi*) alia rip^ Plagione discnr- 
rit per'ar'vylla*) asqne in fossani de Lucanica el pi^fmitur i/ Plavisclla, quae 


venit influens per^Opitergiotnf/ ^Haec omnia (ab)i isla teiminatione usque in niare 


e.x omni parle percurrenle et per^Udquentia et per^Plavi pertinel ad noslrum du- 
catum. Anteposita turre dnd(^i^ cum illa terminatione',^ qnam nostri homines ter- 
ininaveriat pertinent^'ab ipsa turr^/ quae co|Dprehenditur ad casa Sasana usque in 




fossadello^^qui vocalnr Malegno de-sanclo Zacharia';i qui lenel ipsntn fossptum uno * p, 
capite in Lü|)uentia et atio latus in praedicja palude quae vocatnr‘^Aysola^^^x alia 


pane in Li^uenlia comprehenat/wgulo majOTe usque in raare esl perlinentia de , 

nostrS^ dncatu Veneliarnm/ excepta ipsa terra/^ qi^ae est pertinenti^ 0 "’«co|wtns 
J^nco^iensi^;^ de ipsis rebns^/sicut su|^a le^ur/./ nnde antea juravi jggo ipse Jbii- 


7M 1,' a. • ‘ ^ ^ ' V ~ .. 

ncius Mauroceno// missns et advocatus dgipi.ul Petn dacis cum XI!« sacramentarys 

~ l-i V.! T ' t eirsnl cn_ 


ellecüs^/ quale^ ipse Jq'annes episcopiis denominavjt/;; quod illam terram , sicnt su- 
pra tertmaatio legitorr ■ plus legibus pertinel a fine Civitatis novae el ad dncatum 

f//t' ~ t . * ■ " ‘ « * a 

Venetiae et sanctarum ecclesiarum Venetiaijim^y quam sibi Jt^^nnes episcopus et 
Artmh.pro quacumqiie ^inscriplione . . .,y Et si qiiislibet homo adversns me et 
(deersus dominum Petrum ducem ei ad parte suum ducatiim de ipsa terra^ sicut 
supra tegitui^aliqnid dicere yull^ parates sum cum eo exinde in ratione slandum 
et lemtime finieudua^y/ Et quod plus esy^ quaero^^ u^'^dicat^Ute Artyich dej^mi- 
talu ßelluuensi [l^assus domini Joannis patriarcbae qui esl ad praesens|y^®J si 
iam dictis Omnibus^) rebus sicut supra legitur a parle piAedicti senioris mei Petri 
ducis aut a parte Civitatis novae, ant a parte sui ducatus Veneticorum vel ad parte 
ipsius sanctarum ecclesiarum Venetia^im contradicere aut subtral^re velleut aut 

nonff/^*^ _ - ' 

! 'r- ^ " 

Cum ipse Mauririns taliler rclnlisse[ ii|t^ j/ad liaec respondens ipse Artyich 

dixit et professus e$(y 

‘yere iam de pij^dictis r^iis sicut supra legitur qualiter inter nos conlenliones 
fuere^t/ praedicti (^mini7J^tri diiris nec ad snmn ducatum nec /&/parte Civitatis 
noyae [sen] nec ad partem sanctarum ecclesiarum noii contradico nec contradicere 
qul^bro^y qiiia cum lege non possum,^ pro co quod scio et invenlum habec^ quia 
propriis parle ^mim^ I^lri ducis et ^ad partem suum ducatum seu ct ad partem 
Cmtatis novae (et) sanctarum ecclesiarum Veiie(iarum' propriis sunt et esse debef|l 
cum lege;/ et mihi ad habendum nec requireiidnm nihil pertinel nec perliiiere de- 
bet cum lege pro eo quod exinde nullum scriptun^^^^lja^ flrmitalem non babeo 
nec habere possuin nullamque rationem per* quam praedictlf ^) rebus^y qualiter su' 
perius leptu/’p^dicti '5o“dn> ^Pelri ducis nec parle ^uum dictum contradicere 
ant subtrahiere possuiy,; sed nt dixiy propriis pij^dicli c^ominFfetri ducis et parle 
sunt el^esse deb^ cum leg^^ ' 




suum ducatum 


1) cod. transit. 

2) viell. Ovilla? mit Stumpf (xii 999). 

3) von Aquilega , oder ist xu lesen episcopi ? 

4) cod. hominibiis. 

5) cod. siibthraere. 

6) cod. post. !t[tf ■ fl'r 4 tA.f' 
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El spopondit se ipsc pracdictos Arl/icli cl suos hfredes, ut ai urquam in 
Icmporc de praedicUs rebus, qualiler superius legUurc^ adversus ^eundem Mauriciuin 

am adversumjlomini.m Pelruic ducem yel ad pars sunm ducalutn agere am 

causare vel reinorere seu per^lacilum faligare (jWsu'mpseril cl Ucile omni lern- 
pore cxinde non pennaoserit,,, Tel si aparueril 'ullum snum datnm aut facliim vcl 
quodliLet scriptum^/ quod ipse praedictns Arty'idi cxinde in alia parle fedssel/-,;el 
clarcfoclum fueriby'lunc ^9omponal ipse^Arlyich yel sui hercdes eidem ffanripo yel 
prqlediclo domiiio' Pclro ' duci vel ad pars suum ducalum poena dnpli ipsis rebus, 

sicm supra Icgilur^/el insu^r argenlum denariorum bonorum Hbras centun^T 

^ Jnsuper misii bandum (^minii? Ollo dux' e parle ^i^mini'’ Ollonis screnissimi 
jmperaloris super eundem Mauridum et super ipsU rebo«/quas sopra legiturr/man- 
co^aurcOB duo millV//^ nullus quilibet homo eniidem Mauridum nec partern 
ducalus Veneganim' sme lewii •'jodido disveslire andea^j^^ui vero feccritr/ prae- 
dict(« duo milic maii^sos anreos ad se co^osilurus aguoscat',/'£edietatem came- 
rae domini Ollonis ^mpcnit^et medietatem praedicto ^mind’ Pmiu ,diici et ad 
parlem luum ducatuny.yjHis aclis^/ et manifestalione ut supra facta reiläm [in^eo- 
rum(?) Omnibus 'jsdicum et auditoribos paruil esse et judicavere/y ut juxta eonim^ 
altercaüoncm et eiusdem '’Arlyich professione et manifestalione|S// ut^ ipse fiaiiridiis 
luissus cl adfocatus ^mim’praedijÜ^Petri duds p^dictis rebusr,- siciit supra le- 
^*'"Äa** ****^ praedicti ^miiü'l^tri duds seu ad parlem sui dncalos'lel) Wincta- 
rum^lesiarnm Vcnctiai;tim“ proprielatem habere et detinere debcret^/«l ipse su- 
prascriptus Artyich maueret exinde omni tempore ladlns et contentusi/ ct'‘finila 
esl causa. / 

j/Et^hanc nolilijp} pro secnri^atc eidem Maupdo fieri admoniierunU// Quidem 

et ^go Audiberlus notarius alque'^judex O^minr imperaloris ex jussioiie ])raedicli 

domini Ollonis dnds cl comilis el judicum ammouilione scrinsi. • 

. y. fr^') > 

Anno imperalons Icrlq d^mini Ollonis^ jmperamis >) hic in Ilalia anno lerlio 

sub die '15. Kalendas"'mensis Au^usti Mndiclione midecima^/ feliciteijC// 


• Ollo dux [subscripsi](?)*) 

• Osbertus gralia dei episcopus inlerfuit 

• Ego Joannes episcopus'^inlerfui 

• Signum ^c(^inr Hiprandi Comiliy,yqui ut supra interfui ^ 

• Signi^ (^mini ^berti comilis^ qui et Azel^yqiti ut supra iuterriiLv 

• Ugo comes interfui j ' 

• Amelgauso judex sacri pallatii jnlerfui 

• Hualcausus judex sacri pallatii mterru^^ 

• Egq'^Gaufreddus judex d^ininV i^eraluris intcrfu|(/ 

• Manfreddus judex sacri pallalii fnlcrfuy/ 

• Ego^ariardus judex inlerfuy; 

^ • ^nizzo judex sacri pallalii*’'interrui(/ 


1) cod. Imperaloris. 

2) m supra inlerfuilf 
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• DagihertB»') jiidej sacri pallatii inlerfiii.' 

• Ego Tursindiis judex sacri pallalii’^jnlerfui; ' / if f 

Signui^ manuum supra scriplorum Alberici cl Andjcaej’, Denno ct Lepaizxo, 

'.iM 'fi el Bernardi germauonim ',^Joanpis medic^/qni paneo dicilur; jl ilem Jqjin- 
!.ii. i eneliciv Bezzo , 'Monelarii;< Teudcbaldi qui Teuöo*) dicilur 'et item TtjUii q«> 
s. pra jnteiTuemnt. , 

Codex Trevisanene fol. 119 — 120. num. 178 


Herzog Peter II. Orseolo stiftet 1250 pfund für den Staat 
Venedig, jan. 1006. _ ^ 'v 

In^ nomine sanctae et individuae Uinitati^ Anno incarnalionis ’*) dominf 
r j^su ^l üisti millcsimo sexto menje Jannario^y iii dictione quarta y Itiyallo in 
3 pallatio Si quis Icmporali dignitate fastigiatns de subditorum suomm 
lodis tractarc salageri^ bonorum omninm retribulore ®) dignam emolumenti 
ipensationem accept^is sese minime titiibe^y Ideoque ego Petrus dei ravenle 
le Vcueticornnj^ ac palmalicorum dux Omnibus nostris lidelibus^pij^entibus 
!t el Tuturis noliim nianere volo^ quod divino Oamine '^nspirante pro meac 
le ’) remedio de meis propriis forlunis dono atque") concedo omni Veneliae 
subdito populo mille duccnlarum quinqiiaginla “) librariim nostrae monetae^ 
.* iomm yel paryorum^d solatium et totius nostrae reipublicae ulilitalciny- eo 
cet promulgato a me ordine,ynt boc totum'integmm et sine aliqno dclri- 
a mea prece meaque jussion« futuris, temporibus subsistere valeat^t/ lucmm 
quod bonia agentibus bominibus exinde annnaliter qqj^stum fuerityy oinnem 
uen^'quam per tempora “) in ali^uam ^artem dari compellimui^^/si tantum 
. . Iucruin, ex ipso deinceps persolyalujf/ ”^Hanc meam disposilionem firmain el 
lyiilsam starc perpeluis temporibus voloy)/ jla ut nemo successorum meorum 
m neqne subdilns sibi ’*) populus temeraria volunlale de pracdicto nnmero di- 
cre pj^.>..iua£- neqqe aliud quam **J a me constitutum '*) est , facere '*). Si 
hoc facere pi^sumpserity babeat sibi in *’) contrarinm patrem cl flliiim et 
‘■■oim sanclum et sub anatbematc trccentorum decem et oclo patrum conslrictus 
"laneat et cnm improyid^**) Christi **) proditore, infcrnatl damnelur indendiy,/ et 
I pjam suam merealur “‘) jmplere voluntatemyy/ 


1) cod. Dalbertus. 

2) cod. tenzo. 

3) fehlt bei Filiasi. 

4) Bivoalto in ciirte pallatii. Fil. 

5) relribuere. Fil. 

6) Dalniatiaruin. Fil. 

7) animae meae. Fil. 

8) ct Fil. 

9) MCCI.. F!l 

I Ti'l bet Tti- 
■ 1 ■ lyiipi . :-.i. 


12) 

darc Fil; 


13) 

inconciissam Fil. 


14) 

sire. Fil. 


15) 

quod. Fil. 

16) 

costiluni. Fil. 


17) 

facere, ct si . . . 

Fil. 

18) 

fehlt bei Fil. 


19) 

conslilutus. Fil. 
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Hane veio cartam scribere praecepi Joanni presbilero nourio nosU'O el vicai 
ecclesiae bcali Tbeodori Bi(artyris). 

Ego Petrus dui manu mea propria'). 

Ego Uominicus Manroceuo. • 

Ego Dominicus Mauroceni. 

Signum manns'’ Badoyarii Bragadini *) ^ ^ 

Hane cartam jussum habuil suprascriptus dominus Pelms dux, senior nosl 
a praedicur Joanne presbilero in sua vita< ■ et ipse eam minime^adimplete rali 
•■propler’'innr^Uatem qua detenms fuU/el inde defunctus extiliu;',' Post ejus obitu 
praecepil'o mihi ipse nosl'er senio^ hanc cartam coBplendum el roborandum. 
j Ego Dominicas presbiter ^engoni.et nolarius cortplevi el roboraei m 
Madio percurrenle*)'jndiclione qiiinU / 

Codes Trevisanens fol. 91 num. 236. 


Ich kann diese arbeit nicht schliessen, ohne den herre 
welche mich dabei mit rath und that freundlich unterstützt hi 
ben, auch öffentlich meinen innigen dank ausz^prechen 
nächst meinem verehrten lehrer, herrn professor Waitz be 
sonders herrn assessor Wüstenfeld hier, der mir inzuvoi 
kommendster weise seine in Venedig angefertigten urkunden 
auszüge mitteilte, und herrn archivar Jos. Fiedler in Wiei 
welcher sich mit ausserordentlicher bereitwilligkeit aller müh 
unterzogen hat, um mir die sorgfältigen abschnften aus dei 
Codex Trevisaneus zu den oben abgedruckten urkunden zi 
verschaffen. 


^Fuscho. Dominicus filius Dominici Mauroceni miijon^ . 
liasi hat dies alles fälschlich mit in den teil aufgenomme . 

3) percepil. Fil. 

4) Majo praecurrente. Fil. 

5) in curte pallalii. Fil. j 
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